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Nie fnmMche Antmrtnole
aus »a§ -rutscht Rmenm-um.

Berlin , 18. Juni . Die von der • französi¬
schen" Regierung überreichte Note hat fol¬
genden Wortlaut : Wie die französische Re -
gierung ' die deutsche Regierung durch Note
vom 20. Februar ds . Js . wissen ließ , hat sie
gemeinsam mit . ihren Wiierten - die Anre -
gung des Memorandums geprüft, , das ihr
am 9^ Februar durch Seine Exzellenz Herrn
von Hoesch Übersicht worden ist . Die sran -
zösische Regierung und ihre Alliierten haben
in dem Schritt der deutschen Regierung den
Ausdruck von friedlichen Bestrebungen gese¬hen, die mit den ihren übereinstimmen . In
dem . Wünsche/allen beteiligten Staaten im
Rahmen des Vertrages von Versailles , er¬
gänzende ^ Sicherheitsbürgschaften zu geben ,
hat sie die deutschen Vorschläge mit • aller
ihnen gebührenden Aufmerksamkeit geprüft ^um sich ein Urteil darüber zu bilden . inwie¬
fern sie zur Befestigung des Friedens bei -
tragen können . Indessen hat ' es sich als
zweckmäßig herausgestellt , vor Eintritt in
die sachliche Prüfung der deutschen Note, , die
Fragen in volles Licht zu setzen , die diese
Note/aufwirft ' oder aufwerfen kann .

Es ist wichtig , die . Ansicht der
'

deutschen
Regierung über , diese Fragen kennen zu ler -
nen , da ein vorheriges Einvernehmen , hier -
über . als Grundlage für jede weitere Be -
Handlung erforderlich erscheint . . 1 ;

1 . - .
Das Memorandum erwähnt den Völker¬

bund '
nur beiläufig . Nun sind aber die

alliierten Staaten Mitglieder des Völker¬
bundes und durch die Völkerbundssatzungen
gebunden , die für sie genau bestimmten Rech,
ten und Pflichten zum Zwecke derErhaltung
des ' Weltfriedens enthalten . . Die deutschen
Vorschläge sind zweifellos

'
. auf das

. gleiche
Ziel gerichtet, , aber ein Abkommen ließe sich
nicht verwirklichen , . ohne . daß Deutschland
seinerseits die Verpflichtungen übernimmt
ünh • die Rechte genießt , wie sie in den Völ -
ktzrbundssatzunqen vorgesehen sind . . Jedes .
Abkommen ist also nur denkbar , .wenn
Deutschland selbst

' dem Völkerbund
'

unter
den vpm Völkerbundsrüt im März 1925 an -
gegebenen '

Bedingungen beitritt .
1 •

2.
Das Streben , die Sicherheitsbürgschaften

zu schaffen, Melche die Welt verlangt , darf
kehre Aenderüng der Friedensvertrage mit
sich bringen . \ Die zu schließenden Abkom-
mxn dürfen also weder eine Revision der
Verträge in sich schließen , noch zu einer Ab¬
änderung der besonderen Bedingungen für
die Anwendung gewisier ^Vertragsbestim¬
mungen führe «. So könnten die Alliierten
uyter keinen Umständen auf das Recht ver¬
zichten, daß jede . Nichterfüllung der Bedin¬
gungen dieser Verträge nach sich zöge , auch
wenn - sie diese Bestimmungen nicht unmittel -
bär angehen .

3.
Das Memorandum vom 9. Februar hat

zunächst den Abschluß eines Paktes zwischen
den „Am Rhein interessierten Mächte " im
Auge , der von folgenden Grundsätzen aus -
gehen könnte :

1. Ablehnung jeden ' Gedankens an einen
Krieg zwischen den vertragsschließenden
Staaten .

2 . Strenge Achtung des gegenwärtigen
Besitzstandes in den ' rheinischen Gebieten
unter gemeinsamer und besonderer Garantie
der vertragschließenden Staaten .

3 . Garantie der vertragschließenden Staa -
ten für die Erfüllung der Verpflichtung,zur
Entmilitarisierung der rheinischen Gebiete ,
wie sie für Deutschland aus dem Art . 42 und
43" des Vertrages von Versailles sich erge¬
ben . .

Tie französische Regierung verkennt nicht ,
welchen Wert die feierliche Ablehnung jedes
Gedankens an den Krieg zwischen den per -
traaschließenden Staaten (eine Verpflich¬
tung . die übrigens zeitlich nicht beschränkt
sein dürste, ) , neben der erneuten Bestätigung
der .in dem Vertrag aufgenommenen Grund -
tätze für die Sache des Friedens haben
würde .

Zu den vertragschließenden Staaten muß
offenbar Belgien gehören , das in dem deut¬
schen Memorandum nicht ausdrücklich ei>

wähnt wird , das aber als unmittelbar in -
teressierter Staat an dein Pakt 1teilnehmen
müßte . Ebenso versteht es sich von selbst
und geht aus den Zeilen des deutschen Me -
morandums über diesen Pakt hervor , daß der
auf diesen Grundlagen zu schließende Pakt
über die Bestimmungen des Vertrages über
die Besetzung der rheinischen Gebiete , nochdie Erfüllung der in dieser Hinsicht im Rhein -
landabkommen festgesetzten Bedingungen be¬
rühren darf .

4 .
' "

: Das Deutsche Reich erklärt sich ferner ge¬
neigt , mit Frankreich , sowie mit den übri¬
gen ,

am Rheinpakt beteiligten Staaten
Schiedsverträge abzuschließen , die eine
friedliche Austragung rechtlicher und politi -
scher Konflikte sicherstellen. Frankreich ist
der Ansicht, daß ein Friedensvertrag . der
Art , wie Deutschland ihn vorschlägt, ' die na¬
türliche Ergänzung des Rheinpaktes bilden
würde . Es muß aber dabei als selbstver¬
ständlich gelten, . daß ein solcher Vertrag
zwischen Frankreich und Deutschland auf
alle Konflikte Anwendung finden müßte und
er dann Raum für ein zwangweises Vor¬
gehen lassen müßte , wenn ein solches Vor -

. gehen gemäß den Bestimmungen der zwi¬
schen den Parteien zu schließenden Verträgeoder des Rheinpaktes oder auf Grund der
Garantien erfolgen würde , die von den Par -
teien oder einer von ihnen für einen
Schiedsvertrag geleistet werden . Ein
Schiedsvertraa gleicher Art zwischen Belgien
und DeutsMand ivpre .nicht minder erfor -
lich. Um diesen beiden Verträgen alle Wirk -
samkeit zu geben , müßte ihre Jnnehältung
sickergestellt werden durch die . gemeinsame
und '

.besondere
'
Garantie derjenigen, ' Mächte ,die andererseits '
. an der in den '

Rheinpäkt
aufgenommenen Gebietsgarantie teilnebmen ,
dergestalt , daß diese Garantie unmittelbar
zur Wirkung kommt , wenn eine der Par -
teien , die es ablehnt , einen Streitfall dem
Schiedsverfahren zu unterwerfen , oder einen
Schiedsspruch auszuführen . zu feindlichen
Handlungen schreitet. Falls einer der Ver -
tragschließenden , ohne zu feindlichen Hand -
lungen zu schreiten , seinen Verpflichtungen
nicht nachkommt , soll der Völkerbundsrat die
Maßnahmen Vorschlägen, die zu ergreifen
sind , um dem Vertrage Wirksamkeit '

zu
verleihen .

(Schluß folgt .)

^ mrmösen wohlbehalten
Zurückgekehri.

Oslo , 18. Juni . Amundsen ist mit sei¬
nen 5 Begleitern heute Morgen in der Kings -
Bay wohlbehalten eingetrofscn . Nähere Be¬
richte fehlen noch .

100 Millionen Dollar Sachschaden .
Newyork , 18 . Juni . Der durch das Eisen¬

bahnunglück in Novdamerika verursachte
Sachschäden wird auf 100 Millionen Dollars
geschätzt. Die Schadenersatzansprüche wer -
den '.vahrscheinlich rund eine Million Dollars
betragen . Die Untersuchung über die Ur¬
sachen des Unglücks ergab endgültig , daß .den
Lokomotivführer keine Schuld trifft , sondern
daß die Verunglückten die Opfer eines Na¬
turereignisses wurden .

Wie die Morgenblätter erfahren , ist der
deutsche Botschafter in Washington angewie¬
sen worden , anläßlich des Eisenbahnunglücks
bei Hacketstown der Regierung der Vereinig¬
ten Staaten das Beileid der Regie¬
rung und des deutschen Volkes
auszusprechen .

Mwartenöe Haltung Noms ln - er
Sicherheitspaktfrage .

Mailand , 18. Juni . Nach ..Ausführungen
der „Tribun a " nimmt die italienische
Negierung in der Frage , des Sicherheitspäk -
tes nach wie vor e ine a b.wartende
Hältun

'
g

'
ein , Wie ÜL dies auch in . ihrer

-Note an die französische Regierung zum Aus¬
druck brachte . .

Schwierigkeiten - es Kabinetts
painleve .

Paris , 18. Juni . Die Sozialisten werden
heute Abend endgültig die Entscheidung über
ihre Haltung zum Kabinett Painleve fällen .
Verschiedene Resolutionen sind ausgearbeitet
worden . : Höchst wahrscheinlich wird eine von
Compore -Morel entworfene Resolution an¬
genommen werden , bieder Regierung
die weitere Unterstützung ent¬
zieht . Ein anderer Antrag ist von Renau -
del eingebracht , der die Bedingungen auf¬
stellt , unter denen die Unterstützungspolitik
eventuell aufrecht erhalten werden könnte .
Die Blätter sind sämtlich der Ansicht, daß der
Beschluß der Linken sich gegen die Unter¬
stützungspolitik aussprechen wird . Die Er¬
klärung des „Matin "

, welche meint , Pain¬
leve werde auch mit einer Rechtsmehvheit
regieren und die Sozialisten zu einer endgül¬
tigen Stellungnahme bewegen , hat auch auf
die Anhänger der Unterstützungspolitik den
denkbar schlechtesten Eindruck gemacht .

. Monarchistische Bewegung in

Griechenland .
Athen , 18. Juni . Die neue Bewegung im

griechischen Heer trägt einen ausgesprochenen
monarchistischen Charakter . In
mehreren Städten wurde bereits -der Versuch
gemacht , die Monarchie auszurufen . Dane¬
ben inocht sich auch eine agrarische Bewegung
bemerkbar . Die Kleinbauern scheinen
auch in Griechenland unter kommunisti -
schen Einfluß zu geraten .

Geffentliche Steuerlisten l
Im Steuerausschuß des Reichstages sind

die Sozialdemokraten mit dem Antrag auf
Offenlegung der Steuerlistev
hervorgetreten . Wenn dieser Antraa auch
durchaus agitatorisch ist und wenn ihm eine
geflissentliche Tendenz inne wohnt , so darf
man doch nicht sich 'darüber hinwegtäuschen ,
daß die Frage der Steuergerechtigkeit gar -
nicht ernst genug behandelt werden kann .
Erst wenn alle Staatsbürger das Gefühl
haben , daß sie gerecht behandelt werden ,
daß die Steuern von den Kleinen aber
auch v o n d e n Großen gleichmäßig
angefordert und bezahlt werden , nur dann
kann man erwarten , daß die . Steuermorol
gefestigt wird . Nichts schadet dieser Steuer -
moral damit aber zugleich auch der Staats¬
autorität mehrmals das Empfinden , daß ge¬
rade in den geldlichen Leistungen für den
Staat gleichmäßig verfahren wird^ Im
Ausschuß haben sich vor ollem die Deutsch-
nationalen sehr stark gegen die öffentliche
Bekanntgabe von Steuerzahlungen gewandt .
Sie mußten sich dabei aber von anderer
Seite sagen lassen, daß ja ihr Führer
Helfferich es war , der diese Methode in den
politischen Kampf eingeführt hat . Sie
mußten sich daran erinnern lassen , daß im
Prozeß Helfferich gegen Erzberger die ge¬
stohlenen Steuerakten Erzbergers eine ent -
scheidende Rolle spielten . Freilich hat sich
berausgestellt , daß gerade in dieser Frage
Erzbrrger sich nicht das geringste hatte zu¬
schulden kommen lassen.

Ein Heamtenrechl ,
das schon seit langem vom Reichstag gefor¬
dert worden ist, wird nun ebenfalls in einer
neuen , dem Reichstag vorliegenden Ent¬
schließung von der Reichsregierung verlangt .
Gleichzeitig wird die .Vorlage eines Beam¬
te n v e r t r e t u n g s g e s e tz e « . gefordert . I

Der Zusammenbruch - er
wohnungsbaupolttik .

- Eigentlich ist es absolut verfrüht , in der
Presse sich über dieses Thema des näheren
zu verbreiten . Wir haben es

. auch bisher
unterlassen , über eine dürre Berichterstattung
über die Vorgänge hinauszugehen , da sich die
Verhandlungen des Landtags noch in einem
Stadium befinden , in dem noch gar nicht
abgesehen werden kann , was schließlich als
Beschluß herauskommt . Anders glaubt der
„Volksfreünd " handeln zu sollen -, dessen Be¬
richterstatter offensichtlich an eine agitatorische
Ausbeutung der Landtagsverhandlungen für
Wahlzwecke weit mehr Interesse hat als an
dem tatsächlichen Zustandekommen des Geset -
zes und damit an der Mittelbeschaffung für
den Wohnungsbau . Der Volksfreund hat an¬
scheinend in seinen Spalten den Landtags -
Wahlkampf bereits begonnen . Und wie ! Man
kann schon sagen , wenn es so weltergeht , so
wird er dem Reichsblock mit feinen Unwahr -
beiten bei der Reichspräsidentenwahl den
Rang ablaufen . Zur Steuer der Wahrheit
sehen wir uns gezwungen , den Ausführun -
gen des Volksfreund in Nr . 134 und 136 ent -
gegenzutreten .

1 . Der Volksfreund bedauert das Resultat
der Abstimmungen im Haushallsausschuß
als „völlige Zerschlagung des Gedankens der
Förderung des Wohnungswesens , völlige
Zerschlagung aller Hoffnung aller Zuschuß¬
suchenden auf irgendwelche staatliche oder ge¬
meindliche Hilfe und ' Abkehr von je -
der Hilfe gegen die ' Wohnungsnot ".
Auch wir bedauern das ebenso
lebhaft ! Aber wo sitzen die Schul ,
digen ? Wer hat die Regierungsvorlage
zu Fall gebracht ? Doch nicht das Zentrum !
Vielmehr hat sich das Zentrum auf den
Boden der Regierungsvorlage gestellt . Seine
Abänderungsanträge hätten in keiner Weife
das finanzielle Erträgnis beeinträchtigt mit
Ausnahme des Antrags zugunsten der Haus -
bescher, - deren Friedensmiete hinter einer
6prozentigen Verzinsung des investierten Ka .
pitals zurückbleibt . Hier handelt es sich
aber nicht um ein „Geschenk an die Haus¬
besitzer" , sondern lediglich um eine Gleichstel¬
lung aller Hausbesitzer in dem Sinn , daß
allen die von dem sozialistischen Arbeits -
minister Dr . Engler zugestandenen f>4 Pro¬
zent der Friedensmiete (Oprozentige Verzin¬
sung vorausgesetzt ) für Jnstandsetzungs . und
Betriebskosten tatsächlich belassen werden und
daß nicht durch die Gebäudesondersteuer
einigen von ihnen dieses als unbedingt not -
wendig Zugestandene wieder ganz oder teil -
weise weggesteuert wird . Das Zentrum
hat also sachli che Politik in fei -
nen Anträgen getrieben , und e s
war bereit , die Regie rungsvor .
läge anzunehmen , obwohl es sich
bewußt war , daß die Steuerer¬
höhung bei den Wählern keine
besondere Freude a u s l ö s e n
würde . Gewoh nt , fachliche Poli¬
tik zu treiben , ftellte e s s i ch
dennoch auf den Boden der Por -
la g e , w e i I e s überzeugt i st , d a ß
Mittelfür den Wohnungsbau ge -
schafft werden müssen .

Wer hat nun die Vorlage zu
Fall gebracht ? Das war die Sieben¬
männerfraktion der Demokraten unter
Führung ihres Steuersachverständigen , des
Großindustriellen Abg . Frendenberg .
Sie stellten den Antrag , die Regierungsvor -
vorlage abzulehnen und die Grund , und
Gewerbesteuer zu erhöhen . Dieser Antrag
hätte eine starke Schonung der In¬
dustrie und eine weitere Belastung
der Landwirtschaft mit sich gebracht . In
ihrer blinden Abneigung ge >
gen die Bauern vergaßen .die So .
zialdemokraten , daß sie doch
eigentlich an t i ka p i tali st i s ch ein -
ge st e l l t s e i ty wollen und li eßen
sich von den steuerlich bauern -
bauernfeindlich und grotzkapi .
t a l i st i s ch e i n g e st e l l t e n T e m o k r a -
ten ins Schleptau neh men . . Diesen
Weg konnte das Zentrum niemals mit -
machen . Demokratie und Sozialdemokratie
fanden die Untcrsllitzung der steuerlich durch
den Abgeordneten Fabrikanten Habermehl
gleichfalls großindnstriell infizierten
D e u t s ch n a t i o n a -l e n B o l k s v a r t c i .
Nachdem die Teut ' ckie Bolkspartei und die
hausbesitzcrlich -großstädtisch orientierte Land -
bundhälste sich der Abstimmung enthielten ,
gelana der benernfeindliche Vorstoß der Te -".lo -' i- ten . Mit 10 gegen 9 Stimmen bei 2



Seite - Freitag , ven lö . Zum 19 5 Nr . 167

Enthaltungen wurde gegen das Zentrum die
Regierungsvorlage , unter der die Namen
Hellwach und Remmele stehen, zu Fall ge-
brockst

.
und zwar .gegen das Zentrum durch

die beiden „ Regierungsparteien " Demokratie
und Sozialdemokratie mit Unterstützung
durch Teile der Opposition , Schultz an
dem Ergebnis der Haushalts -
ausschußberatungen tragen also
in er st er Linie die Demokratie und
die Sozialdemokratie . Wenn setzt
kein positives Ergebnis für den Wohnungs¬
bau herauskam , sind diese beiden dafür ver¬
antwortlich .

Was sich anschließend abspielte , vollzog sich
durchaus zwangsläufig . . Nachdem der
-,G r o ß b l o ck zur steuerlichen Un¬
terdrückung der Bauern " Sozial¬
demokratie — Demokratie — Deutschnatio¬
nale Volkspartei die größte Regierungspar¬
tei , das Zentrum , masoristert hatte, blieb es
die Pflicht dieses Großblocks, restlos die
Verantwortung für die Mittelbeschaffung zu
tragen . Das Zentrum dankt für die Rolle ,
welche man ihm zudachte, daß es die Befrei¬
ungsanträge der Opposttionsparteien nieder,
stimmen sollte , bei der Verteilung der
Steuerlasten sedoch ausgeschaltet werden sollte.
Es wollte zeigen , wohin die auf Wahlagita¬
tion eingestellten Anträge , gewisser Parteien
führen . Wie die Sozialdemokraten im
Reichstag durch ihre Haltung gegenüber dem
siamesischen und dem deutsch -spanischen Han¬
delsvertrag die Deutschnationalen zwangen ,
die Agitation aufzugeben und sachliche Poli -
tik zu treiben , so müssen nach diesen Vorgän .
gen im badischen Landtag die Demokraten
und Sozialdemokraten dazu erzogen werden.
Die Anträge , welche das bisherige Gebäude -
sondersteuerae^etz zerschlugen, stammen nicht
vom Zentrum , sondern von der Deutschen
Volkspartei und von der Sozialdemokratie .
Für das Zentrum bestand auch nicht die ge¬
ringe Veranlassung , die sozialen Anträge
nrederzustimmen . Die Sozialdemokraten
allerdings , welche heute die finanzielle Aus -
wirkueg sehen, scheinen unglücklich darüber zu
lein , daß das Zentrum so „ unverantwortlich "

handeln konnte, diese sozialen Anträge der
Sozialdemokratie anzunehmen . Das Zen¬
trum muß also die Vorwürfe des Volks¬
freund zurückweisen und Sozialdemokratie
und Demokratie , sowie Teile der Opposition
dafür ' verantwortlich machen , wenn keine
Mittel zum Wohnungsbau vorhanden sind .

■ Wie wir zuverlässig zu wissen glauben , ist
auch heute noch im Zentrum die
Bereitschaft vorhanden , auf dem
Boden d es - von der Regierung
gewiesenen W e ges tzie notw en¬
dig e u M i tte1/fü r d en W ohnungs .
bau zu beschaffen . '

2 . Sntich ' edene Zurückweisung muß fol¬
gende . Aeußeruna ches Volkssreunds finden :
„Allo die armen Mieter bezahlen die Zechet "
(Nr. 134) . Hier, , insbesondere in Nr . 136
des Volksfreund wird vollständig unterschla-
gen . daß durch einstimmige bezw. f a st
e i n st i m m i g e Annahme zweier sozial¬
demokratischer Anträqe durch die Haushalts -
ausichußbeschlüsse von der Gebäudesonder -
steuer befreit wurden sämtliche So -
z i a l « . und Kleinrentner , Kriegs¬
beschädigten , Kriegswitwen ,
Empfänger von Kriegseltern -
reute , Empfänger von Arbeits -
losenunterstutzung , sowie alle Be¬
wohner mit einem Einkommen unter 3006
Mark, also alle Arbeiter , viele An -
gestellte und Beamten der unte¬
ren Besoldungsgruppen . Der
unvoreingenommene Leser Prüfe also selbst ,
was von der unglaublichen Behauptung des

/ Volkssreund zu halten ist : „also die armen
Mieter bezahlen die Zeche ! " Wahr ist viel¬
mehr : nach den Beschlüssen des Haushalts¬
ausschusses sind alle armen Mieter
vollständig von der Gebäude -
sonder st euer frei .

3. Einfach ungeheuerlich ist die Darstel - .
lung in Nr . 136 des Volksfreund . Wir mutz - ,
ten es zweimal le 'en, bis wir es glauben
konnten, daß der Volkssreund wirklich etwas

* Derartiges geschrieben hat. Der Artikler be¬
hauptet :

„Alle angenommenen Anträge gelten für das
alte Gesetz der Gebäudesonöersteuer vom 2. Juli
1924 . Eine Friitbestimmung für das Jnkraft -
treten der neu angenommenen Befreiungen und
Ermäßigungen ist nicht eingetreten , sie gelten
also unbestritten für das seit 2. Juli 1921 gü 'tige
Gesetz, also rückwirkend ! Was dies für die Vor¬
anschläge der Gemeinden und für den Staat be¬
deutet , ist gar nicht zu übersehen, nicht auSzu-
malenl

Bliebe diese Rückwirkung wirklich bestehen, so
hätten Staat und Gemeinden die Pflicht , sämt¬
liche seit 2. Juli 1924 zu Mel bezahlten Beträge
zurück zu bezahlen. Da die Mittel aber sämt¬
liche bereits ausgegeben , 1 teils für allgemeine
Staats - und Gemeindezwecke , teils für Woh¬
nungsbau , so wäre ein völliger Zusammen¬
bruch n i ch-l nur der Wohnungsbau -
Politik , sondern des gesamten finanziel¬
len Budgets unvermeidlich. Es wird und
muß Ausgabe nicht nur aller Mieter fern , son¬
dern auch der Städte und Gemeinden , eine der¬
artige Katastrophe für das Land ckbzuwenden .

"

An diesen Ausführungen ist k êin wah¬
res Wort . Es war nie die Rede davon,
daß diese Anträge rückwirkend gedacht seien.
Das ist vielmehr lediglich eine agitatorsichan
Zwecken dienende Konstrukklon des Ber . cht-
erstatters , um die Wähler g - meln zu ma¬
chen .

Soviel für heute. Der - Wohnungsbau ist
eine zu ernste Volkssache, als daß sie zu pan.
teiagitatorischen Zwecken mißbraucht werden
dürfte . Wir bedauern daher diese Ent¬
gleisungen des Volkssreund . Er hat
der Sache nicht gedient , zweifellos hat
er ihr sehr geschadet . Unfern Lesern
können wir zu ihrer Beruhigung für heute
sagen :

In der Frage ist das letzte Wort
noch nicht gesprochen . Das Zentrum
ist bereit , einen -Weg suchen zu helfen , der
zum Ziele , führt. Aber es muß fordern ,
daß ibm die Verantwortung nicht allein auf -
gebürdet wird , daß vielmehr mindestens die
beiden anderen Koalstionsparteien sich voll
im Tragen der Verantwortung beteiligen .

Deutscher Reichstag .
Berli «, 18. Jüni 1928.

Präsident L o e 8 e eröffnet die Sitzung um
2 .43 Uhr. Auf der Tagesordnung steht die Fort¬
setzung der 2. Beratung des Haushalts des
Innenministeriums . Mit dem Besprechung ver¬
bunden wird ein sozialdemokratischer Antrag , der
die Aufhebung bayerischer Ausnahmeverordnun¬
gen verlangt .

Abg . Vogel (Soz .) protestiert gegen den
Ausnahmezustand in - Bayern , der durch die Poli¬
zeibehörden durchaus parteiisch gshandhabt werde.
Die öffentliche Sicherheit und/ Ordnung sei in
Bayern ebensowenig gefährdet wie im übrigen
Deutschen Reiche .

Abg. Dr . D r h a n d e r (DN . ) fordert , daß
das Reich Einfluß auf die Polizei erhalte . Die
Polizei müsse ein unpolitisches Instrument in den
Händen der Regierung sein. Der Schradersche
Polizeibeamtenverband habe durch seine Forde¬
rungen geradezu der Entente Waffen in die
Hände geliefert . Der Redner unterstützt die For¬
derungen für besieve Besoldung der Schutzpolizei.
In der Schutzpolizei müsse der Geist im Sinne
überparteilicher Staatsgewalt erhalten bleiben.
(Beifall rechts, Lärm und Zischen links .)

Abg . Eichhorn (Komm. ) erwidert dem Vor¬
redner , er solle sich an seine, eigenen Partei¬
freunde wenden, von denen ezne bessere Besol¬
dung der Beamtenschaft planmäßig sabotiert
werde.

Abg. Berndt (DN .) protestiert dagegen, daß
der Vorredner durch seine Kritik der Polizei der
Entente Waffen in die Hand gebe . (Lärm bei den
Kommunisten. ) Die Technische Nothilfe sei eine
wirtschaftlich und politisch vollkommen neutrale
Organisation . (Lärm links .) Die Technische
Nothilfe sei noch nicht .entbehrlich. Der Redner
beantragt die . vom Ausschuß vorgenommene
Kürzung der . Mittel für die Technische Nothilfe
wieder rückgängig zu machen .

Staatssekretär Zweigert teilt mit, daß die
.bayerische Regierung der Ansicht sei , daß die Zeit
für -die Aufhebung

'
.des . Ausnahmezustandes in

Bayern noch : nicht gekommen s« . Der ' Redner .
dankte dem Vorredner für / seist Ernkretqn . zul-Gunsten der Technischen Nothilfe : unb bittet eben¬
falls , die vom Ausschuß vorgenommene Ver¬
ringerung der . Mittel wieder - rückgängig zu
machen . Bezüglich der . Bildung von politischen
Sondergruppen bei der Polizei verweist der Red¬
ner auf ein Rundschreiben des . ehemaligen
Innenministers Koch - Weser/ in dem es u. a.
hieß : Das Recht der Polizeibeamten , sich Ver¬
einen anzuschlietzen , soll in keiner Weise ange-
fochten werden. Es kann aber nuter keinen
Umständen geduldet werden , daß innerhalb der
Polizei sich pölitiscke Sondergruppen bilden,andernfalls eine Versetzung der Polizei die Folge
sein würde. (Sehr richtig! rechts.)

Abg. I a d a s ch (Komm.) nennt die Technische
Nothilfe eine „Organisation .von Verbrechern am
Volke "

. (Lebhafte Entrüstung bei den bürger-
lichen Parteien . )

. Abg. Groß (Zentr .) : -Die Kommunistenwurden dazu beitragen , im Ausland die Meinung
zu verbreiten , als m "ren . wir ein Militärstaatmit allen möglichen Rüstungen . Eine Voll-,ei , die
keine Waffen hat, ist .nichts -wert Die Polirei -
beamten haben natürlich das Recht des Zu¬
sammenschlusses , sie tollten sick- aber in der Oeffent-
licbkeit etwas zurückbasten . Eine allgemeine Be¬
seitigung der Technischen NoUstsse sei angesichts
der wilden und ziellosen Streiks , heute noch nicht
angebracht. Zu einer Arbeitqsberschutztrurwe
dürfe die Technische Nothilfe allerdings nichtwerden.

Abg . Ronneburg (Dem.) stimmt dem An¬
trag auf Aufhebung des bayerischen Ausnahme¬
zustandes zu . Die Technische , Nothilfe sei manch¬mal ebne ausreichenden Grund eingesetzt worden:aber wir brauchen ein solches Instrument noch,weil in eine - Reche non Streikfällen die allernot¬
wendigsten Hilfsarbeiten nicht geleistet worden
sind.

Darauf werden die Beratungen abgebrochen.Das (ssaus vertagt sich c » f morgen Freü .ag.19. Juni , 214 Uhr nachmittags, zur Weiter-
beratunq .

Schluß der Sitzung : 6 .40 Uhr .
*

Dir Hinausschiebung der Brrmögensstcuor -
vorauszaUuug vom Reichstag angcuoimncu .

Berlin , 17. Juni . Im Reichstag wurde
heute ein von allen .Parteien mit Ausnahme
der Sozialdemokraten und . Kommunisten
eingsbrachter Gesetzentwurf über die Hin¬
ausschiebung der V ^nnö "'ensteu --rvorguI -
zahlung vom 13. Mai 1922 bis 15. August
in allen drei Lesungen angenommen .

Vorverieauna öer Nekchsvar' ei-
vsrftanö jrtzuna öes Zentrums .

(Eigener Drahtbericht .)
J . H. Berlin , 18 . Juni 1925.

Die Reichspar-teivorstandssitzung des Zen¬
trums findet nicht,, wie gestern gemeldet ,
am Äst Juni , sondern bereits am 23 . Juni
in Berlin statt.

Der Zoll höfle.
Vernehmung öes Geheimrat Krauß.

Die letzte Sitzung des
_

Untersuchungs¬
ausschusses ' int Fall Dr . Hofle .begann

i mit der Vernehmung . des Herrn Geheim¬
rat Krauß , des Lesters der Charite , der den
Zeugeneid ohne religiöse Formel leistet. Er gibt
eine Schilderung von dem Zustand Dr . Höf¬
les , wie er ihn am 4. April bei der Untersu¬
chung in der Charite porfand . Dr . Höfle sei stark
abgemagert gewesen, aber doch noch normal er¬
nährt . Er machte einen stark deprimierten ^

Ein¬
druck und zwar so stark , daß der Zeuge befürch¬
tete, daß die Verhandlungsfähigkeit
des Kranken stark gefährdet sei. _ Ja , er war so¬
gar der Meinung , daß Dr . Höfle auch nur
eine mehrtägige Vernehmung und Verhandlung
nicht mehr hätte aushalten können. Deshalb hat
der Zeuge unbedingt auf dem Standpunkt ge¬
standen, daß Dr . Höfle sowohl aus ärztlichen
Rücksichten, als auch um feiner Bernehmungs - .
fährgkeit willen, hätte entlassen werden müssen.
Dr . Höfle habe einen ganz sympathischen Ein¬
druck

"
auf ihn gemacht , der ganz niedergeschmet-

tert war durch die ihn erhobenen Borwürfe , wie
es nur bei solchen Menschen vorkommt, die bis¬
her unbescholten waren und die sich unschuldig
fühlen.

Bei der Beurteilung der Haftfähigkeit
hat sich der Zeuge nicht nur durch den Erlaß des-
Wohlfahrtsministers verleiten lassen , da er ihn
überhaupt nicht kannte. Nahe Lebensgefahr war
nach seiner Ansicht nicht vorhanden ; jedoch wäre
eine noch stärkere Abmagerung zu befürchten ge¬
wesen, die Lebensgefahr hätte herbeiführen kön¬
nen. Die Fortführung der Haft hätte im Fall
Höfle das „Zerbrechen eines Menschen" bedeu¬
tet, besonders da nach Schilderungen von Be¬
kannten , Tr . Höfle sehr eindrucksfähig war .

Ganz schlecht sei das Krankenhaus in Moa-
bst. Es müßte dort eine ganz radikale Aende-
rung eintreten . Was er sonst von Kranken ge¬
hört habe, die aus dem Gefängnislazarett kamen
und der Befund an ihnen habe ihre Aussagen
bestätigt , sei einfach verheerend. Er schildert
einen Fall , wo ein Untersuchungsgefangener in¬
folge der eingenommenen narkotischen Mittel
ganz mst Ballen bedeckt, eingeliefert worden fest
Geheimrot Krauß forderte mst großer Energie ,
daß ein staatliches Krankenhaus , wie in Moabit ,
die Garantie bieten müsse , daß ein Schwerlran -
ker keinen Schaden an seiner Gesundheit leide.
Das sei aber in Moabst unmöglich, z. B . wäre es
doch manchmal nötig, daß sofortige chirurgische
Eingriffe notwendig seien . Er wisse ckber nicht ,
wie das in Moabst geschehen solle .

Abg . Dr . Wester (Ztr .) erkundigt sich da¬
nach , ob das Versagen der Pupillenreaktion bei
Dr . Höfle, die Dr . Thiele vorgenommen habe,
diesem das Recht gegeben habe, keine Morphium -
Vergiftung anzunehmen . Geheimrat Krauß er¬
klärt, daß eine vorgeschrsttene UNorphiumvergif-
tung auch eine Lähmung der Augenpupille
herberführe , und daß deshalb die Pupillenreak¬
tion nicht mehr funktioniere .

Dr . W e st er fragt werter , üb Dr .. Thiele eine '
l Magenspülung

'- hätte " vornehmen niLssen , nach'
- dem er in der Hand des . Kranken eine Luminal -

'
tablette gefunden habe. Nachdem Dr Wester
den Tatbestand dom Samstag , den 18. April
geschildert hatte , erklärt der Zeuge , daß unter
diesen Umständen von ihm eine Magenspülung
vorgenommen worden wäre . Was die Bedenken
angehe, die Dr Thiele gehabt habe, so stehe der
Zeuge auf dem Standpunkt , daß in großen Din - ,
gen der Mensch etwas wagen müsse . Das hätte
auch hier gegolten. Was die Abmagerung Dr
Höfles angehe, so sei es richtig, daß das Herz zu,
letzt bei Abmagerung sein Fett ver' iere . Man
dürfe sich auch nicht so genau an die Normal¬
tabelle für das Körpergewicht kästen. Der arme .
Höfle sei nun tot und .das berühre ihn menschlich
sehr Da aber nichts mehr daran zu ändern ist .
so soll der Ausschuß wenigstens dafür sorgen,
daß solche Fälle im Untersuchungsgefängnis nicht
mehr Vorkommen .

Mg . Böhm (Deutsche Volksp . ) will noch ein¬
mal ganz genau Witzen. warum das Gefängnis -
lazarett schlecht sei . Geheimrat Krauß bezeichnet
die Verhältnisse oort als eine Force Majeure , an
der kein Arzt etwas ändern könne. Es sei nun
einmal ein Geist dort , der nicht wegzubannen sei.
Wenn ein Verurteilter oder Untersuchungsge-
fangener krank wird , so müsse er eine Behand¬
lung als Mensch und als Kranker haben. Es
dürfe n '

cht heißen V a Just cia . . Man behandele
die Kranken in Moabit ja nur mit narkotischen
Miste 'n, sodaß sie alle Morphinisten würden ,
darum müßten die Verhältnisse .ort radikal ge¬
ändert werden. Ein Assistenzarzt sei dort not¬
wendig und es sei empörend, dem Arzt guzumu -
ten, daß er selber einen solchen bezahle. Beim
Tode Tr . Höfles könne man entführen: Mephisto
würde sagen, es ist . der erste nicht.

. In der weiteren Vernehmung gab es noch
einige Difterenzen zwischen den Aerzten des Un¬
tersuchungsausschusses und Gehetmrat Krauß .
Geheimrat Krauß betonte stark, daß nach seiner
Ansicht Dr . Höfle wohl keine Selbstmordgedan¬
ken gehabt habe, daß er aber infolge seiner see¬
lischen Depression vielleicht Ruhe gewünscht habe
und deshalb die Narkotika genommen habe, ohne
zu bedenken, daß sie seine Gesundheit schwer

'
schädigten . Dr Höfle war : sicherlich nicht gestor¬
ben , wenn er in einem guten Krankenhause ge¬
wesen wäre . BK dem geschwächten Zustande
Dr - Höf ' es hätte eine geringe Menge genügt , um
ihn zum Tode zu führen . Höfle wäre das Opfer

> der Verhältnisse in der Recktsvflege, nickt aber
ein Opfer der Justiz .

Untergrabung öer Disz 'pl n öer
L> ! arokko- Solöat -: n .

Paris , 18 . Juni . Ter Republikanische
Verband des Senats bat gestern eine Röso-
Intion eingebracht, in der er gegen die ver¬
brecherische Propaganda protestiert , di « auf
die Untergrabung der milstäri 'chen Diszi

'
vlin

unter den Marostosoldaten abziekt . Tie Re¬
solution gipfelt in der Aufforderung an die
Regierung , entsprechende Maßnahmen zur
Bestrafung der Urheber dieser Propaganda
zu ergreifen .

öaöen.
Der baö . Oberkirchenrat u. öle Wahlen

Die Erörterung über die Stellung des ba
bischen Oberkirchenrats zur Reichspräsiden
temvaHl nimmt in den protestantischen
Nc-chtsblättern ihren Fortgang . In
„ Täglichen Rundschau" (Nr. 174) hatte Pro
feifrr . Rein in Jena „das Eintreten der
evangelischen Männer und Frauen für '

die
Wahl des Zentrumssührers Marx als das
Ncederziehendste im Wahlkampf "

bezeichnet
,/was einem aufrichtigen evangelischen Mäh

'
ler begegnen konnte."

„Hier habe die Poli
'

tik über den Glauben gesiegt."
Dagegenroandte sich nun Prof . Baumgarten -

. Kiel , der bekanntlich wegen seines Eintre-tens .für Marx von Protest.. Seite nicht
geünde angefaßt wurde . Er glaubte sich st.
gar für die Reinhaltung der Kirche von Po.litrk auf den bad . Oberkirchenrat berufen zukönnen. Das war Nun erst recht den Vertre¬
tern des evangelischen Bundes unangen 'hmDer .bekannte Prof . Thiimmel - Jena mel¬dete sich darum ebenfalls zum Wort
(Nr . 227 ) , um sein Bedauern auszusprechen
daß „jene protestantischen Führer " — darun ^
ter - verstcht er auch den bad . Oberkirchen -
rat — .„die dein Protestantismus seitens d 'sUltramöntanismus (und des Zentrums )
drohenden Gefahren ' nicht mehr sahen, oder
nicht mehr sehen wollten . "

..
Bon der Stellung des Oberkirchenrats

selbst sagte Thümmel :
„Prozessor Baumgarten ist allerdings in .der

glücklichen Lage, für seine Auslassungen sich aufeinen hochmögenden Gesinnungsgenossen beru¬
fen zu können, nämlich den Oberkirchenrat . undden Kirchenpräfidenten in Baden. Dort hatte der
evangelische Kirchengemeinderat in Mannheimvor der Wahl ein Flugblatt . mit der Mahnung
ausgehen lassen, nicht den Zentrumsführer zumReichspräsidenten zu .wählen . Sindenburg . warals Kandidat nicht genannt , man hatte nurunter der . Hervorhebung daß „ Politik für - das
Zentrum nur . Mittel zu dem Zweck, die Macht

.zu erringen , sei" , demgegenüber die Evangeli¬
schen aufgefordert , ihr . Gewissen zu prüfen , „ob
Parteiprogramm , Parteischlagwort und Partei¬
disziplin ihnen höher ständen, als die evangeli¬
sche Kirche und ihr . evangelisches

'
Bekenntnis? "

„Wer in dreier Schicksalsstunde .nicht für unsere
evangelische Kirche sei , der . sei wider hie.

" Da¬
gegen haben sich Oberkirchenrat und Kirchenprä -
sideyt mit dem billigen Vortvurf ausgesprochen ,
daß der Mannheimer Gemeindekirchenrat sich in
die Politik eingemischt habe." Nun . ist es zwar
wunderlich, daß derselbe Baumgarten , der seinLeben lang gegen / Oberkirchenräte Stellung
nahm , jetzt gegen einen Gemeindekirchenrat mit
einem . Oberkirchenrat Brüderlichkeit

'
verkündft .Wer was tut man nicht , um aus einer verfahre¬

nen Situation herauszukommen ? Denn daß
Herr Hrofesspr . Bauchgaxten und Zsine Mitschul--.drgen in einer berfährenen . Situation sind, be-
kennt

^
-er selbst .durch .

' schrie /Verwunderung,über
-den ^für emlsso-. ünkirchliches Land, - wie .Schleswig -
Holstein, erstaunlichen Grad von su

'ror prötestan -
ticüs , ^der ihm entgegengetreten fer ■Und chen -
sowenig, wie dem Badischen Oberkirchenrat, svird
es Baumgarien gelingen , durch die simple , ^Re¬
tourkutsche" , „Ihr seid es, die Religion mit 'Po¬
litik : verquicken "

, die • schweren Vorwürfe Reins
abzuwehren .

"

, Diese Schllderung kam dem bad . Obsr -
kirchenrat etwas , ungekegew Er wandte sich
darum selbst an

^H. Professor Thümmel
Wir .erfahren darüber folgendes (Tägliche
Rundschau Nr , 247 vom 14. Juni ) : .
Noch einmal : „Die Neichsprüsidentenwahl und

die Kirchen ".
Herr .- Professor D . Thümmel - Jena schreibt

uns : Der Herr Präsident des Evange. ischen
Oberkirchenrats in Badei har sich brieflich , bei
mir beschwert , daß ich sein Handeln und seine
Stellung gegenüber dem Mannheimer ( Ge-
meindekirchenrat rn 3tr. 227 der - „Täglichen

. Rundschau" (Morgenausglabe vom 3 . Juni ) nicht
richtig geschildert hätte . Der Oberkirchenrat Halle
nur moniert , daß der Mannheimer Gemefnde -
kirchenrat seine Kundgebung gegen die Empfeh¬
lung der Wahl , von Marx durch Evangelische in
den Kirchen . hätte verlesen lasseir, einer Bekannt¬
gabe außerhalb der . Kirchen hätte er nicht wider¬
sprochen . Der Oberkirchenrat hätte sogar in
einem eigenen Schreiben an alle ' Geistlichen dazu
aufgefordert . daß die Geistlichen mehr, wir bis¬
her , in den öffentlichen Dingen aufllärend wir¬
ken mußten .

Nach dieser Erklärung kann ich allerdings den
Badischen Oberkirchenrat nicht mehr , an me
Seite Baumgartens stellen , als ob er das Auf¬
treten des Mannheimer Gemeindekirchenrates
gegen die Empfehlung der Wah'l von Marx durch
Evangelische an sich getadelt hätte . Aber so war
es in meiner Quelle , zu lesen kW. 9 der ben¬
schen .„Landeskirchlichen Blätter "

. . . „ Für/Baden
ist die Feststellung außerorventnch wicktip, rab
die Krrchenlertung das Vorgehen des Mannhei¬
mer Kirchengenteinderats nicht . gebMgt hm-

. Noch vor kurzem Hai dies ja D . Wurth anläßlich
der schwarz -rot -goldnen Debatte in der Lynooe
als Grundsatz ausgestellt (nämlich:
die Kirche von der '

Politik reinigt "
) . Nun .gey

meine Meinung allerdings d^hin , Latz die betoe
Grundsätze : 1. „ Laß die Geistlichen wehr.,

wr
bisher , in den öffentlichen Dingen
wirken müßten " und 2. „ daß man die Kirche v
der Po ' itik reinigen müpe "

, nicht zu
sind . Aber da die ' Quelle für die KundeLMiug
dieses Widershruchs dieselben, badi .chen „Oano / -

kirchlichen Blatter " sind , wird wohl auch, fiter
Irrtum obwalten . . . . . .. .

Twse O-estste
'fluirrxn Prot . Tbümmsts ' 'st

für uns sestr interessant . Der bad . stbcr. t -

chenr
'at deckt also doch nachträglich

lassunaen des evangelischen Kirchengemeiv:
rates in . Mannheim , nur hätte diLZ , „ luchr
der Kirche " peschel- en ioäeu -
kan 'st^abe . außerhalb der Kirchen baue
nicht vrdersproch'e'n .

" Das ■3/ (7*
Katholikin auch von dieser />« 4P ' ' «

.zu . erwarten haben. .
Die >

mehren sich . -Alto ausnepasst!
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Mitiwoch - Nachmittagssitzung.' Präsident Dr . Baumgartner eröffnet die
Sitzung . Er verliest zunächst ein Schreiben der
Obexpostdirektion Karlsruhe über die im Ober-
pyMrektionsbezirk Karlsruhe erfolgten Ber¬
be s s e r u n g e n in den P o st v e r h ä l t ni s s e n
auf dem Lande .

Von der Tagesordnung kommt zunächst zurVerhandlung der Antrag der Frauenabge -
ordneten u. Gen . , betr

Maßnahmen gegen weitere Zunahme der
Kabaretts , Dielen ufw.

Die Regierung soll ersucht werden, zu prüfen,
ob nicht durch eine schärfere Handhabung der B e -
dürsnisfrage bei Erteilung der Erlaubnis
der weiteren Zunahme der Kabaretts , Dielen
usw . gesteuert werden kann, und wie den in die¬
sen Unternehmungen sich breit machenden Zügel -
losigkeiten und Sittenwidrigkeiten
gesteuert werden kann. Berichterstatter für den
Rechtspflegeausschuß hierüber ist Abg . Weiß -
mann (Soz .) , der die Aussprache über den An¬
trag im Ausschuß schildert , der den Antrag ein-
stimmig annahm . Weiter berichtet Abg . Ziegel -
m a i e r - Oberkirch (Ztr .)

' für den Rechtspflege¬
ausschuß über , den weiteren Antrag der Frauen -
abgeordneten, Aenderung des Kinderschutzgesetzes,das nach dem Antrag auch auf die fori¬
tz ildungs sch ulpflichtigen Kinder aus¬
gedehnt werden soll. Der Antrag entstammt
hauptsächlich dem Umstande, daß die Jugend viel
zu viel an Schaustellungen, Lustbarkeiten usw .
teilnehme , für die sie noch nicht reif sek . Lehrer
und Lehrerinnen führen darüber Klage. Der
Ausschuß empfiehlt einstimmig den Antrag zur
Annyhme .

. In der Debatte (über beide Anträge) spricht
zunächst Frau Abg . Straub (Dem .) : Schüler,
auch Fortbildungsschüler, sollen nicht in Kabaretts
gehen , wo ihnen schwere sittliche Gefahren drohen.
Das Kinderschutzg ^ etz von 1903 , das sich gegen
Mißbrauch der Arbeitskraft der Kinder richtet , wie
auch gegen die mißbräuchliche Verwendung der¬
selben bei Schaustellungen , soll auch auf die Fort -
bttdungSschüler. ausgedehnt werden. Man hat
neuerdings auch in guten Familiencafes Kaba-
retts ' eingesührt. Auch die „ aufklärenden " Vor¬
träge sind gefährlich für die Reinheit der Jugend .
Rednerin richtet einen warmen Appell an den
Landtag, mitzuhelfen an dem Werke des sittlichen
und gesundheitlichen Schutzes der Heranwachsen¬
den Jugend .

. Mg . Bock (Komm.) macht das kapitalistische
System für die die Jugend gefährdenden Erschei¬
nungen verantwortlich.

Abg . Kühn (Ztr -.) : Der Antrag Straub be¬
rührt zweifellos ein Gebiet, auf dem noch viel
geschehen mutz und kann . Datz die Frauen
aller . Parteien sich zu dem Zweck der Hilfe ver¬
einigt , haben, ist hocherfreulich. Der Antrag hatim Ausschuß allgemeine , Zustimmung gefunden.
Es existieren tatsächlich erhebliche M i tz st 8 n d e, ,über deren Ursache .

' und . Uyrsang , man verschie - .
dener Meinung sein kann » aber es muß etwas
g asch eh e n. Vom Standpunkt der Jugend¬
pflege und der . öffentlichen Fürsorge ist
man sich darüber klär, , daß alle berufenen Fak¬toren (Schule, Polizei usw . ) . g e m e i n s a m Vor¬
gehen müssen . Redner verweist auf den neuesten
städtischen

'
Bericht . des Fürsorgeamts der Stadt

Karlsruhe .
' Die U n s i t t l i ch k e i t der Jugend

hat in den letzten Jahren stark zugenommen.Gottlob gibt es auch noch eine güte Jugend !
Die Kabaretts usw . find daran nicht allein schuld,aber zu einem Teil . Es ist ' notwendig, die Ju¬
gend vorbeugend zu schützen gegen eine
moralische Schädigung ■ und Verelendung . Ta
sollten , auch ' die , Kommunisten Mitwirken. Ur¬
sache der schlimmen Erscheinungen ist auch die
Zunahme der Vergnügungssucht und der
Mkoholismus. Und - da sind die in dem Antrag
genannten Lokale nicht ohne -Bedenken für die
Jugend , da - sie dort ohne jede Aufsicht ist ; die
großen Ausgaben verleiten die Jugendlichen
manchmal auch zu Eigentumsvergehen . Für¬
sorge und Polizei muffen entsprechend Zu¬
sammenarbeiten , und es - geschieht auch vielfach
erfolgreich. In - der Polizei hat sich ja eine ge¬
wisse Umstellung vollzogen . Auch die religiöse
Beeinflussung der Jugend ist notwendig
zur Hilfe . Und die Vergnügungssucht im Volke
muß eingedämmt werden . Es handelt sich

TÄNötay.
um

^
die Zukunft der Jugend und damit desVolkes . (Lebh . Beifall .)

Frau Abg . Richter (DN .) freut sich über
vttx Widerhall , den der Antrag der Frauenabge *ordneten gefunden hat . Es ist Pflicht des Staates ,
datz die Bitte des Vaterunsers „Führe uns nichtin Versuchung" allerorts respektiert wird. Red -nerin appelliert an die Männer , die Frauen¬abgeordneten in diesen Bestrebungen kräftig zuunterstützen. Auch die Familie mutz sich der
schweren mit der Erziehung verbundenen Ver¬
antwortung bewußt sein. Rednerin hat nämlicham Neckar zwischen Heidelberg und Neckargemündempörende Badeszenen gesehen ; dagegen mutz
eingeschritten werden. Sie schließt mit einem
Appell , die Reinheit der Jugend schützen zuhelfen . (Beifall .)

Frau Dr . B e r n a h s (D . Vp . ) betont eben¬
falls die große Bedeutung dieser Frage . Viele
Jugendlichen sind mit Arbeit überhäuft : neben
der vollen Berufsarbeit auch viele Hausarbeit .

Frau Abg . Fischer (Soz .) spricht ebenfalls
für den Antrag . Die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse nach dem Kriege erhöhen und verschärfendie Gefahren.

Frau Mg . U n g e r (Komm.) : Es sei gut ,wenn eine eiternde Wunde einmal bloßgelegtwird. . Die Bloßlegung , wie sie heute geschah,bedeute ein diesem Falle die Bankerotterkkärungder ' christlichen und bürgerlichen Weisheit . Es
gelte also das Uebel an der Wurzel äüszurotten .
Frau Unger ließ keinen Zweifel, daran , daß sieals Kommunistin den auch von ihr unterschrie¬benen Antrag anders begründet wie ihre Kol¬
leginnen.

Frau Abg . S i e b e r t (Ztr .) : Die Abkehr
von der inneren Gebundenheit des
Menschen an das göttliche Sittengesetz
ist Hauptursache der Zersehungserscheinun-
gen in der Familie und der Gesellschaft , wenn
auch die Entwicklung der Technik und gewisse Er¬
scheinungen des Kapitalismus daran mrycyuldig
sind . Dem neuen Lichtspielgesetz sehen wir mit
Spannung und einigem Mißtrauen entgegen ;
auch im Interesse der Gesundheit der Jugend .Vom erzieherischen und sittlichen Standpunkt aus
spricht sich Rednerin gegen das Familienbaü aus
und bekämpft wirkungsvoll die Musterung der
Frau Abg . Unger von der „Bankerotterklärungdre

^ bürgerlichen und christlichen Wissenschaft " in
dieser Frage .

'
(Beifall .)

. Abg . Tr . Mayer (DN . ) bringt einen Mitz -
staud . im Sportleben zur Sprache ; es sollten
Sportleute nicht in Gruppen halbbekleidet durch
die Straßen ziehen.

Mg . Bock (Komm .) nimmt die Familienbäder
in . Schutz . "

Abg . Frau Richter (DN .) : Familienbad an
abgeschlossenem Platz und Familienbäder wie
z . B. am Neckar sind zweierlei ; gegen letztere
mutz die Regierung Einschreiten .

Es sprechen noch Frau Abg . Fischer (Soz .)und , Frau „Abg . Unger , (Komm .) .
- In

' der Ach .st i m m it-n g : wird der erste'
Antrag der '

Frauenabgeordneten , mit allen
Stimmen bei 3 Enthaltungen (Komm.) , ange -
n o m m e n. Der 2. Antrag , Ausdehnung des
K i n d e r s ch u tz g e s e tz e s , findet ebenfalls
Annahme , bei 3 Enthaltungen (Komm.) .

Weiter kommt zur Verhandlung der , Antrag
Mg . Frau S i e b e r t und Gen . , baldige Er¬
lassung des H e b a m m e n g e s e tz e s„ das
in Bearbeitung ist, und Altersfürsorge für
H e b a m m e n , die in Not geraten sind , betr.
Für den Rechtspflegeausschutz, berichtet darüber
eingehend - Mg . ■Frau Fischer (Soz . ) . Der
Ausschuß stellt den Antrag auf Annahme des
Antrag ?.

„Frau Abg. Srebert (Ztr .) begründet den
Antrag . Sie verkennt die Schwierigkeiten für
die Durchführung des Antrags ■nicht . Es han¬
delt sich um einen „ freien Beruf "

, der aber in
der Ausübung manchen Beschränkungen unter¬
liegt. Ueber die Erwerbstätigkeit der
Hebammen sollten im Interesse von Mutter und
Kind, für die sie ihres Amtes zu walten haben,
Bestimmungen getroffen Werdens An der
freien Hebamme « Wahl

'
mutz festgehalten

werden. Es mutz auch ein Ueberangebot von
Hebammen verhütet werden. Die Landesver¬
bände der Hebammen sollen mit den Frauen -
orgänisationen über die Einzelvestimmungen des
Gesetzes mit den gesetzgebenden Faktoren in Ver¬

handlung treten . , Rednerin begrüßt es , daß aufder Hebammenlehrkonferenz für den Beruf der
Hebammen eine besondere persönliche Eignung
verlangt wurde . Die gebührende Wertung des
Hebammenberufs ist leider nicht allgemein . Die
Altersversorgung der Hebammen ist un¬
erläßlich, wie zahlreiche Klagen über die bestehen¬
den Mängel einer solchen Fürsorge beweisen.

In der A b st i m m u n g wird der Antragder Abg . Frau S i e b e r t u . Gen . e kn st i m -
mig angenommen .

Zum Schluffe werden noch ein Antrag des
Mg . Bock u . Gen. (Komm.) betr . Notlage der
Kleinbauern , Pächter und Siedler in
Verbindung mit Gesuchen des badischen Klein,
bauern , und Pächterverbandes und der Bezirks¬
grupps Kehl des badischen Landbundes verhan¬delt. Ter Antrag Bock wird abgelehnt .
Näheres darüber ,morgen . . ,

Die Laubstreu-Debatte.
Donnerstag -Sitzung.

Karlsruhe , 18 . Juni .
Stimmungsbild .

Den heutige Tag stand im Wesentlichen
im Zeichen der Landwirtschaft. Zunächst
wurde ein Antrag der Kommunisten bera¬
ten, die sich in ihrer Weise für die Beseiti¬
gung der Notlage der bad . Kleinbauern ,
Pächter und Siedler einsetzen . Den Antrag
begründete Herr Gäßler , ein komm . Land¬
wirt . Er kam vom Hundertsten ins Tau¬
sendste, ohne viel Vernünftiges zu sagen und
endete schließlich mit der Schilderung der
komm . Landverteilungspläne . Es war eine
echt komm . Rede. Silles floß bunt durch¬
einander . Man kann solche Tiraden beim
besten Willen nicht ernst nehmen. Aber
schließlich hat im Landtag auch der Humor
eine gute Seite . Der Erfolg der Rede war
so überwältigend , daß alle Wortmel¬
dungen zurückgezogen wurden .
Der Ausschußbeschluß gelangte zur Annahme.
Ebenso wurden die Anträge hinsichtlich eini¬
ger Gesuche von landwirtschaftlichen Orga¬
nisationen - genehmigt. Näheren Aufschluß
über die Dinge gibt übrigens der Bericht
über die Kommissionssitzung in Nr . 145 des
Bad. Beob . vom 27. v . Mts . *

Nachdem zwischendurch noch einige sonstige
Sachen erledigt worden waren , wandte sich
der Landtag der L a u b st r e u f r a g e zu ,
die für viele Landwirte und ländliche Arbei¬
ter - eine- große Bsdeutung hat . Den Ver¬
handlungen liegt eine Denkschrift über
die Laubstreunutznng in den Gemeindswal¬
dungen zugrunde , die ergibt , daß sich die
Forstleute , energisch gegen

' die Streuabgabe
wehren. . Herr Seubert erstattete einen aus -

- jährlichen Bericht. Ein lebhaftes : „Hört ,
hört " ruft seine Mitteilung hervor , daß ein
Landbundvertreter sich im Ausschuß recht
derb gegen die Streuabgabe gewandt hat.
Der Landbündler (Abg . Klaiber ) meinte
nämlich bei der Besichtigung, wer angesichts
des Zustandes der Wälder noch Laubstreu
wolle oder abgebe , sei ein bewußter
Verbrecher . , Inzwischen hat die Regie¬
rung bereits einen Runderlaß wegen
alsbaldiger Abgabe von Rechstreu an die
Forstämter hinausgegeben . Der Erlaß ist
öffentlich bekanntgegeben. Zum Schlüsse bat
Herr Leubert unter Hinweis auf das herr¬
schende Mißtrauen den Finanzminister um
völlige Durchführung seiner neuesten Anwei¬
sung . Ter Herr Finanzminister ergriff nun
sofort die Gelegenheit zur Abgabe einer Er¬
klärung . Diese Erklärung ist im Sitzungs¬
bericht wiedergegeben. Hoffentlich wird sie
überall richtig verstanden und in der Praxis
gewürdigt . Wenn Forstleute die Anord¬
nungen nicht befolgen, ist es Pflicht des Vor¬
gesetzten Ministers für schnellste und gründ¬
lichste Abhilfe zu- sorgen . Und nun kamen
Lanbstreu-Reden aus allen Richtungen. Herr
Ziegelmeyer- Langenbrücken schilderte die be-

Der Roman eines Eigenwilligen .
Von E r i ch , F r i e j e n.
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Edward Harding ist in der letzten Zeit
nirgends mehr so recht zu Hause. Weder in
seiner traulichen Cottage auf Coney Island
— weil er fürchtet , er könne inzwischen , in
Newyork an der - Börse etwas verpassen ^ rwch
in seinen Newyorker Apartements im splen¬
did Hotel — denn er lebt dort in beständiger
Angst , daß in Coney Island der mit seinem
ganzen Vermögen aufgebaute Bergwerks-
zauber in die Luft fliegt .

Wie ein Irrwisch jagt er tagtäglich von
Newyork nach Coney Island und wieder
nach Newyork. Und bildet sich stets ein, daß
er da , wo er nicht ist , etwas versäumt.

Das Goldfieber hat ihn gepackt. In sol-
chern Maße , daß es den Mann vollständig
umkrempelte.

Waren früher Indolenz und Arbeitsscheu
seine hervorstechendsten Eigenschaften — so
guält ihn setzt Unrast und Arbeitswut . Er
läßt sich kaum mehr Zeit zum Schlafen, zum
Essen schon gar nicht . Und auf seinem
Schreibtisch liegen Stöße von Berechnungen
und Aktienformularen in wildem Durchein¬
ander. ,

In Wirklichkeit - ist Henry Bartley der
Macher .' Harding ist nur der vorgeschobene
Strohmann , die Drahtpuppe , die dieser

raffinierte „ Ehrenmann " an der Strippe hin
und her bewegt . Und — der Geldmamr.
Denn die Bergwerke, die Maschinen , die
Wohnhütten für die Arbeiter — das alles
kostete klotziges Geld. Wenn Harding ein-
mal in einem Anfall von Skrupeln seinen
Freund und stillen Kompagnon Henry ' Bart -
ley fragte , wann denn nun endlW „Aus¬
beute " käme — so erhielt er stets die lako¬
nische Äntwort :

„Geduld, lieber Freund ! Geduld ! Die
Aktien steigen . Bald haben wir mehr Geld,
als wir , brauchen .

"
Und Edward Harding , der sein Leben lang,

trotz seiner vielen Schwächen , ein ehrlicher ,
anständiger Mensch war , glaubte diesen Ver¬
sicherungen , obgleich ihn ab und zu etwas
an Henry Bartley unangenehm berührt und
er unwillkürlich manchmal - daran denken
muß, mit welchem Mißtrauen er ihn beim
ersten Sehen betrachtet hat.

Doch der schlaue Bartley weiß diese letzten ,
kleinen Bedenken geschickt einzulullen . Er
kennt „ja alle Register menschlicher Schwächen
und ihre Behandlung .

Evelyns nimmt mit steigender Angst _
bie

Veränderung an ihren: Vater wahr , sie
hatte nie Sehnsucht nach unermeßlichen
Reichtümern. Das , was sie besaß , war ihr
genug . Aber seit Henry Bartley das
Kupferbergwerk-Projekt vor dem Vater ent¬
wickelte. hat ihr Einfluß aus ihn aufgehört.

Nicht , daß er seine Tochter nicht mehr liebt.
Im Gegenteil . Um ihretwillen zumeist will
er reich werden. Damit -sie sich nie einen
Wunsch zu versagen braucht. Aber ec geht
nicht mehr wie früher ganz in seiner Tochter

auf . Zuerst kommt das Bergwerk und der
ZukUnstsreichtum. Tann alles andere.

Evelyns wiederum hängt , ihrer sinnigen,
tiefen Natur entsprechend , jetzt, da der Vater
gehetzt und gejagt und — sie fühlt es mehr,
als daß sie es weiß — unbefriedigt ist , noch
mehr an ihm , als früher . Ost . wenn sie die
Veränderung in seinem Aeußern wahr¬
nimmt , wenn der unstäte Blick seiner Augen,
seine hastigen Bewegungen sie erschrecken —
steigt die Angst in ihr auf , wie das wohl
enden soll . Und sie ist Henry Bartley , dem
Urheber all dieses nervösen Durcheinanders ,
gram , obgleich er nie verfehlt, sich bei ihr
ins rechte Licht zu stellen und auch der Vater
noch immer sein Loblied in allen Tonarten
singt.

Auch heute wieder ist Edward .Harding
mit seiner Tochter von Newyork nach Coney
Island gejagt , weil ihn die Unruhe her
trieb . In letzter Zeit sind beängstigende
Zweifel in ihm aufgestiegen, zumal er bereits
von Wucherern Geld aufnehmen mußte für
die letzte Lohnauszahlung der Arbeiter . .Denn Ausbeute kam nicht . Und die Aktien ,
diese verflixten Aktien , bringen noch immer
nichts ein .

Als er vorhin mir seiner Tochter im Auto
dahergefahren kam , begegnete er verschie-
denen seiner Arbeiter , die ihn nichts weni¬
ger als freundlich ansähen . Die meisten
grüßten gar nicht. . Und die es taten , zogen
hämische Gesichter .

Ta stimmt „ etwas nicht . Wun nur - erst
Henry Bartley da wäre ! Der muß ihm
jetzr reinen Wein einschenken ! Er laßt sich
nicht mehr Hinhalten . Auf keinen Fall !

sondere Laubstreunot , die z . Zt . sich zeigt.
Er verwies auch aus die allgemeine Krisis
der Landwirtschaft und verlangte , daß die
alten Rechte der Gemeinden und Bürgerge -
nutzberechtigten nicht angetastet werden.
Etwas anders ist Herr Kurz und mit ihn ;
die soz . -dem. Partei eingestellt. Er meint
schließlich: „Es muß die Negierung den
Landwirten mit Torfstreu und Sägmehl
unter die Arme greifen .

" Herr Klaiber vom
Landbund hat ebenfalls große Bedenken ge¬
gen die Abgabe von Laubstreu . Er redet
auch der Torfverwendung das Wort und
wendet sich namentlich gegen weitere Streu -
abgaben in der Lußhardt . Nachdem noch die
Zentrums -Abg . Engelhard und Friede ! auf
die besonderen Verhältnisse in der Landwirt¬
schaft h in gewiesen hatten , wurde der Antrag
eikrstiinmig angenommen . Hoffentlich tritt
nun bald Abhilfe ein . Das wäre sehr zu
wünschen ; die Grundlage ist von der Re¬
gierung und dem Landtag gegeben . Nun
ist es Sache der Gemeinden und Forstleute ,
das Ihrige zur Versorgung und Beruhigung
der landwirtschafttreibenden Bevölkerung zu
tun . Im übrigen kamen in der Sitzung noch
einige Redewendungen entsprechend

^
zur

Gellung . So sprach Herr Klaiber von den
Wäldern , „ in denen w i r zu Hause sind .

"
Wenn das so ist, dann ist allerdings manches
verständlich , was vom Landbund herkomml.

*
Sitzungsbericht.

Präsident Dr . Baumgartner eröffnet HO
Uhr die Sitzung. Es wird in der T a g e s o r d -
n u n g der gestrigen Sitzung fortgefahren. Es
wurde am Schluffe der gestrigen Sitzung (wie im
vorhergehenden Berichte schon kurz erwähnt ) noch
der kommuni st ische Antrag über die Not¬
lage „der Kleinbauern , Pächter und Sied <
ler in Beratung genommen und in Verbindung
damit die einschlägigen Gesuche des Badischen
Pächter- und Kleinbauernverbandes e. V. in Frei¬
burg und der Bezirksgruppe Kehl des Badischen
Landbundes namens einer Versammlung von
2000 Landwirten über die Graspachtpreise. Der
Rechtspflegeausschuß beantragt Ableh¬
nung des kommunistischen Antrages , ferner zum
Gesuch des Pächterverbandes : teils Uebergang zur
Tagesordnung , teils Ueberweifung an die Regie-
rung zur Kenntnisnahme ; zum Gesuch der Be¬
zirksgruppe Kehl des Badischen Landbundes : Die
Entschließung über die Pachtpreise bei Grasver -
steigerungen durch die Regierungserklärung für
erledigt zu erklären und über die Entschließung
wegen des Beizugs der Landbundorganisation bei
Beratungen gemeinwirtschaftlicherAngelegenheiten
zur Tagesordnung überzugehen.

Rach der Berichterstattung über die Verhand¬
lungen des Rechtspflegeausschusses durch die Abg .
Schrank (Ldb .) und Martin (Ztr .) wurde
gestern abend die Sitzung abgebrochen.

In der heutigen Beratung kommt Abg .
Gäßler (Komm.) zur Begründung des kommu¬
nistischen Antrags und zur Befürwortung der Ge¬
suche des Komm. Pächterverbandes und des Bad.
Landbundes, Bezirksgruppe Kehl , zu Wärt . Er
bedauert die Ablehnung des Antrags im Aus¬
schuß; das sei ein Beweis, daß die heutige Gesell¬
schaft den Bauern gerade so wenig helfen könne
wie andere konnten. Redner begründete im ein¬
zelnen die Anträge der kommunistischen Fraktion ,
hauptsächlich unter diesem Gesichtspunkte . Die
Bauernfrage werde machtpolitisch gelöst werden.
Auch in Deutschland werde eine große Bewegung
kommen , die die Befreiung des Bauern bringen
werde (ähnlich , wie man jetzt in China und
Marokko die Bedrücker abwerfe !) Redner for¬
dert, daß die Regierung nach den kommunistischen
Anträgen verfahre und, wenn jetzt auch der Land¬
tag die Anträge ablehne, so werden die Kommu¬
nisten wieder mit neuen Anträgen kommen

Weitere Wortmeldungen liegen nicht vor . Der
Ausschußantrag auf Ablehnung des
kommunistischen Antrags wird mit 36 gegen 2
(komm.) Stimmen , bei 11 (sozialdem .) Enthal¬
tungen angenommen . Die Ausschußanträge
bezüglich der Gesuche der kommunistischen Bauern -
und Pächterorganisationen werden wie folgt be¬
stätigt: Ziffer 1 , 2 und 3 durch Uebergang zur
Tagesordnung und Ziffer 4 , 5 und 6 durch Ueber-
weisung des Gesuchs an die Regierung zur Kennt¬
nisnahme : zu dem Gesuch der Bezirksgruppe

Und Edward Harding reckt feinen merk -
würdig eingesunkenen Körper hock» und mar-
kiert etwas von Energie und Willenskraft .

Gegen Abend jedoch, als die Schatten der
Dämmerung sich herabzusenken beginnen und
die grotesken Umrisse der Bergbauten und
Schutthaufen aus der Ferne zu der anhei-
melnden Stille seiner Cottage herüberglotzen
— da packt ihn aufs neue das Fieber . Und
er hüllt sich in seinen Pelz — James ist jetzt
für ihn auch ein überwundener Standpunkt
— und macht einen „Jnspektionsgang ".

Voll Unruhe läßt Evelyne ihn gehen .
Sie kennt diese neuerliches abendlichen

Spaziergänge ihres Vaters , von denen er
stets noch nervöser und gereizter heiirikchrt .

Sie wollte eigentlich heute nach Pinne
Wood hinüberfahren . Schon seit mehreren
Wochen ist sie nicht dort gewesen . Es ist ,'als ob sich ein Schatten auf das innige
Freundschaftsverhältnis zwischen ihr und den
beiden alten Leuten gelegt hätte. Als sie
Theodor Vanderbild noch nicht persönlich
kannte und stets nur das Schlechteste von ihm
hörte, bedauerte sie den armen Vater . Alö
sie Theodor dann damals bei den Morgans
begegnete, änderte sich bereits ihre Meinung
über den „verlorenen Sohn "

. Und nach dem
unvergeßlichenSpazierritt imZenlralPark , an
dem er ihr seine Liebe gestand und diese
Liebe in ihrem- Herzen ein ach nur zu. kräf-
tiges Echo - fand — seitdem ist sie d ?m allen
Vanderbild fast aram wegen seiner Härte
dem einzigen Sohn gegenüber

(Fortsetzung folgt .)
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Kehl des Bad . Landbundes beschließt der
Landtag (konform mit dem Slusschuß ) :

1 . die Resolution, betreffend Pachtpreise
bei Grasoer st eigerungen durch die Re-
gierungserklärung für erledigt zu erklären.

2. bezüglich der Resolution, betreffs Beizug
der Landbundorganisation bei Beratungen ge-
ineinwirtschaftlicher Angelegenheiten, Uebergang
zur Tagesordnung ,

3. die Resolution, betr. Tabakzoll , der Re¬
gierung zur Kenntnisnahme zu überweisen,

, 4 Me Resolution, betr. Steuerfragen , der
Regierung zur K e n n t n i s n a h m e zu über-
weisen .

Weiter kommt zur Verhandlung der Bericht
des Rechtspflegeausschufsesüber das Gesuch des
Verbandes badischer Fürsorgerinnen , Verwal¬
tungsexamen für staatlich geprüfte
Sozialbeamtinnen . Der Ausschuß bean¬
tragt , das Gesuch durch die zur Kurzen Anfrage
der Abg . Fischer (Karlsruhe ) u. Gen ., die Ober¬
sekretärprüfung durch die Sozialbeamtinnen und
Wohlfahrtspflegerinnen betr., erfolgte Regierungs ,
erklürung vom 3 . 2. 1925 für erledigt zu erklären.
Dieser Antrag des Ausschusses wird mit allen
Stimmen , bei 2 Enthaltungen angenommen.

Dann berichtet Abg. Ziegelmaie r-Ober-
kkrch (Ztr .) über die Verhandlungen des Rechts-
pflegeausschufles , betr. das Gesuch des Ver-
waltungsrates der F ü r s o r g e k a s s e für Ge¬
meinde - und Körperschaftsbeamte ,
die Dienstverhältnisse des Vorsitzen -
dendesVerwaltungsrats , betr . Bedenken
gegen das Gesuch, bestehen hauptsächlich in der
Richtung, daß seine Durchführung eine Durch¬
brechung des Besoldungsgesetzes bedeute . Der
Ausschuß stellte den Antrag :

1 . Ziff. 1 des Gesuchs der Regierung zur
Kenntnisnahme zu überweisen.

2. Zisf . 2 und 3 durch die Regierungserklärung
für erledigt zu erklären.

Der Antrag des Ausschusses findet im Landtag
einstimmige Annahme .

Aba . Wiedemann (Ztr .) berichtet dann
über Sie Verhandlungen des Rechtspflegeaus-
schusses über die Gesuche : a) der Ortsgruppen
Baden-Baden u. a„ der oberrheinischen Gruppe
deS deutschen Bundes der Vereine für natur¬
gemäße LebenS - und Heilweise und d) des Ver¬
eins gegen Impfzwang in Pforzheim , betr.
Handhabung des Jmpfgesetzes . Es
handelt sich für die Gesuchsteller um Bekämpfung
der Impf schaden . Von anderer Seite , auch
von der Negierung , wurde auf die gute Wirkung
der Impfung hingewiesen ; wenn der Zwang dazu
beseitigt würde, so würden die Pocken erheblich
größere Verbreitung finden. Der Rechtspfleae-
ausschuß war der Meinung , die Regierung sollte
von den Gesuchen immerhin Kenntnis nehmen
und sie prüfen und stellte in diesem Sinne seinen
Antrag , der auch vom Landtag einstimmig
angenommen wurde.

Zu dem Gesuch des Polizeibeamten -
Verbandes Baden auf Schaffung eines lln «
fallsürsorgegesetzes beantragt der
Rechtspflegeausschuß durch seinen Berichterstatter
Abg . Weißmann (Soz .) Ueberweisung
an die Regierung zur Kenntnisnahme ;
brr Antrag wird vom Landtag gegen 1 (komm.)
Stimme angenommen.

Es folgt die Beratung des Berichts des HauS-
haltSausschufles betr. die Denkschrift der
obersten Forstbehörde über die

Laubstreunutzung in de » Gemeindewalduugeu.
Berichterstatter ist Abg. S e u b e r t (Ztr .) :

Das Drängen auf Laubstreu ist durch die Not¬
lage der Landwirtschaft in allen Landesteilen
wieder stärker geworden. Die Regierung hat
darüber eine Denkschrift ausgearbeitet und
die Forstverwaltung hat aufgrund der Verhand¬
lungen des Haushaltsausschusses eine entgegen¬
kommende Verfügung erlassen. Es gilt jetzt tzie
Landwirtschaft aufzuklären , auch über die Ersatz¬
mittel für Laubstreu (Torfstreu u . a .) . Der An¬
trag des Ausschusses geht dahin,

1 . mit Rücksicht auf die gerade jetzt herrschende
große Streunot durch baldige Anordnung den
nreubedürftigen Landwirten bis zur Ernte 1925
Rechstreu in weitestem Umfang zur Verfügung
zu stellen;

2. auch künftig in Notjahren die Abgabe
von R e ch st r e u aus 8 bis 10 Jahre geschonten
Beständen der Staats - und Gemeindewaldungen
zu gestatten;

3. künftig im Staatsvoranschlag zur
Einführung von Torfstreu in kleinbäuer-

lichen Betrieben einen angemessenen Beitrag
einzu ft eilen .

Finanzminister Dr . Köhler gibt der Mei¬
nung Ausdruck , daß die heutigen Beschlüfle des
Ausschusses in der seit langem viel umstrittenen
Laubstreufrage einer ruhigeren Betrach¬
tung Bahn schaffen könnten. Die Worte : bis
zur Ernte 1925 sollen in der Praxis so aus¬
gelegt werden : bis zur möglichen Ausnützung der
Ernte . Der Erlaß der Forstverwaltung wird
auch durchgeführt werden ; eS darf da keine
Disziplinlosigkeit geben. Die Forstbehörden hoben
in den letzten Jahren vorbildliche Arbeit geleistet.
Den weiteren Antrag betr. die Ueberschwem .
mungsgebiete . wird die Regierung ent¬
gegenkommend behandeln. Es ist zu hoffen, daß
die Annahme der Ausschußanträge durch den
Landtag zur Beruhigung beiträgt .

Abg . Ziegelmeyer - Langenbrücken (Ztr .)
ist erfreut über die Ausführungen des Finanz¬
ministers . Man habe allerdings draußen im
Lande den Eindruck, es werde im Landtag wohl
gesprochen , aber nachher nicht gehandelt. Die
Wälder bei Schwetzingen , die der Haushal -
tungsausschuß besucht habe, seien nicht das rich¬
tige Gebiet gewesen, man hätte die Hardt , das
Mbtal und das Oberland besuchen sollen; da
seien die Waldschäden durch die Streunutzung
bei weitem nicht so groß, wie m den Wäldern
mit der Bodenbeschaffenheft des Schwetzinger
Gebietes . Die Gemeinden wissen wohl, daß sie
ihre Wälder schonen müssen , aber „N o t
bricht Eisen " ! Es sollte wieder werden wie
vor dem Kriege, der Staat ist verpflichtet, die
Landwirtschaft in der Not zu unterstützen. Noch
nie war ein solcher Streit wegen dieser Frage .
(Beifall .)

Abg . Kurz (Soz .) will nicht gegen di« Laub¬
streunutzung sprechen , bewnt aber die großen
Schäden im Wald durch diese Nutzung ; die
Leute nehmen nicht nur Laubstreu , sondern auch
Humus , und nicht nur Bauern holen Laubstreu ,
die nur diesen gewährt werden sollte . Im übri¬
gen sollte die Regierung den Bauern mit Strohund T o r f st r e u „unter die Arme greifen ".
(Große Heiterkeit.)

Abg . G ä ß l e r (Komm.) : Die Streunot ist
«ine Tatsache; bester ist aber den Bauern mit
Torfstreu gedient ; die Summe , die die Regierung
dafür ausgeben will, darf aber nicht zu klein sein.

Abg. K l a i b e r (Landb. ) meint , Stroh sei
ein viel bester «! Dünger als Laub streu. Beim
Anblick der Wälder bei Schwetzingen habe er
allerdings spontan geäußert : Wer in diesen
Wäldern noch L a u b st r e u hole oder abgebe ,
sei ein bewußter Verbrecher! Wenn der Wald
kaput ist , wird auch die Landwirtschaft schwer ge¬
schädigt ; in solchen Wäldern mutz Halt gemacht
werden mit der Laubstreu . Anders ist es, wo es
kein anderes Streumittel gibt. Staatliche
Miftel zur Beschaffung von Streu - Ersatz¬
mitteln müssen zur Verfügung gestellt wer¬
den ; den Erfolg mit Torfstreu wird man dann
in einigen Jahren schon sehen.

Abg . Brixner (Lib. Bp.) erklärt u . a . , es
müste Ordnung hergestellt werden und nur die
sollen Streu bekommen , die ihrer auch bedürftig
sind.

Abg . Hü gl « (Dem .) rst der Auftastung , daß
der Ausschußantrag eine brauchbare
Grundlage geschaffen hat . für die Wah -
rung aller Interessen und daß die Laub¬
streufrage später nicht mehr die Rolle spielen
werde wie bisher. Die Forstverwaltung möge
weitgehend entgegenkommen.

Abg . Engelhard ( Ztr . ) ist durch di« Er¬
klärung des Finanzministers einigermaßen be-
ftiedigr , erwartet aber , daß die Regierungs¬
erklärungen und -Erlasse auch loyal durch¬
geführt werden. Die Frage der Laubstreu hat
eine

_ bestimmte wirtschaftliche (sogar
politische ) Bedeutung : die kleinen Land¬
wirte und ein Teil der Arbeiterschaft brauchen
Laubstreu und für diese Bedürftigen
müssen wir « intreten . Der Wald darf
im Interesse der Gemeinden nicht zugrunde
gerichtet werden, aber bei vernünftiger
Streunutzung gibt es keinen Schaden, wie man
sich im Schwarzwald überzeugen kann. Wenn
di« Verfügungen der Regierung nicht loyal
durchgeführt werden , dann werden wir wie¬
der kommen mit dieser Frage . (Beifall .)

Abg . F r i e d e I (Ztr . ) spricht über die Er¬
satzmittel . Sagemehl z. B. taugt nichts .
Wir müssen Laubstreu oder Stroh haben für
unseren Boden ; es kommt auf die Boden-

Zritz von Unruh :
» Heinrich aus fluSernach* .

Uraufführung im Kölner Schausprelh»us.
Nicht jedermanns , besonders nicht eines Dich¬

ters Sache ist es , auf Bestellung ein Festspiel zu
schreiben ; denn das Spiel hat dem Fest unter¬
würfig zu sein , ost genug wird das Fest durchdas Spiel erst das , was es sein soll, und schließ¬
lich sind sogar die Behörden über Feste und ihrDatum nicht immer einig, wie weniger dann
die Poeten . Unruh schrieb trotz dieser Einsicht ,der er in der Einleitungsszene mit unvero .üm-
rer Ironie Ausdruck gibt, das Fest- und Weihe¬
spiel für die Jahrtausendfeier der Rheinlande ,und er schrieb so . daß er es umging . Seine
außerordentliche Kunst des Wortes , aus dem er
balanziert . was er will, sein nationales Bewußt¬sein und sittliches Ethos , und vor allem die Fä¬
higkeit . Wort und Ethos zu beschränken , haben
chm die Kühnheit , den Stolz und die Sicherheit
zum Werk gegeben. Denn Ethos macht geschwät -
zrg , Wortkunst verführt zu Artistentum , aber
Unruhs künstlerische Kraft beweist sich nach
außen vor allem in einer bewunderungSwerk
klugen Zucht , in einer preußischen Disziplin des
Geistes. Wohl knarrt das Tor , das er uns in
seinem neuen Spiel öffnet, das Löwentor des
Friedens , wie es einmal genannt wird , hier und
darnach in den Angeln spitzfindiger , nicht immer
geschmeidiger Dialeftik ; doch das Tor ist aufge-
stoßen und blecht wert offen stehen .

Zum Inhalt . Ta treffen sich zu nächtlicherStunde auf einer Wiese am Rhein fünf Männer ,
verschieden an Stand und Partei : ein Schau¬
spieler, ein Goldschmied , ein Kaufmann , ein
Werkmeister, ein Primaner . Sie wollen ein
Festspiel auffuhren , eben das spiest was der
Dichter zu schreiben hat , und warten noch auf
Heinrich aus Andernach. Derweil sind sie mit
Kräften uneinig untereinander Der eine will

symbolisieren zum mindesten den Geist Karls
des Großen , es muß mächtig aussehen ; der
blinde Karl verlangt nach einer Mandoline , er'will in keinen Fetzen der Geschichte, dagegen
wieder hält der Primaner Korirad es für besser ,
irgendeine Negerpatrouille ins Wasser zu wer¬
fen statt Theater zu machen . Der Schauspieler
Schmid hat Büchei aus der Bonner Bibliothek
herbeigeschleppt , um daraus die passende Historie
zu wählen . Natürlich gefällt diese Historie von
Heinrich dem Bog ' er und wie er den Herzog
Geiselbrecht von Lotharingen zum Deutschen
Reich überredete , dem teutonischen Jüngling
Äonrad nicht . Und so geht» weiter . Auch Otto,der Demokrat , macht solche Romantik nicht mit,
eS fallen Worte wie Dhnastenpack, Sozialist ,
künstliches Fest, rotes Vieh, auf das giftigste
wird sich bespien. Im übrigen ist dieses Einlei -
tnngskapitelchen eine recht hübsche Satire auf
die bei Deutschen übliche Einigkeit.

Heinrich, der Winzer , und Heinrichs Gattin ,
Mathildis . erscheinen; um sie geschart , Mäd¬
chen, Burschen und Männer . Heinrich ist in wü¬
stester Aufregung , wie Gestöhn eines Tieres
klingt sein Wort . Einer mit einem roten Käppi
hat ihn gepeitscht , mft der Gerte durchs Gesicht ,und diesen einen verbergen und schützen die
Mädchen. Die Für und Wider fliegen zwischen
den Parteien , von Mann zu Frau , von Mädchen
zu Burschen. „Zu ver Blutkappe holen wir dir den
Kops , dem sie patzt "

, schreien die Männer , und
Mathildis gibt zur Antwort : „Einer war , der
wundenröter in der Geißelung stand — Hein¬
rich ! Aber weil er nur noch tiefer liebte, werden
seine Marterzeichen durch die Welt getragen und
geküßt . .

" In Heinrichs Brust hebt der Kamps
an , bald aufbegebrend , jedes gute Geiühl über¬
flutend , bald verebbend, zagend , unwijsend. Der
Begriff von der Freiheit fällt aber was dem
einen Freiheit , ist dem anderen Zwang . Unter¬
des hat der Blinde Heinrichs Kind, seinen Sohn ,aus dem Bettchen gerisien . Er bringt ihn ber-

beschaffenheit an. Redner hat Vertrauen zu der
Erklärung deS Herrn Finanzministers .

Nach einem kurzen Schlußwort des Bericht-
erstafters Mg . S e u b e r t . der für die Regle-
rungserklärung dankt , wird der (oben ftizzierte )
Antrag des Haushaltsausschusses vom Landtag
einstimmig angenommen .

Vizepräsident Maier gibt noch neue Ein¬
gänge bekannt.

Abg . Seubert (Ztr . ) berichtet alsdann über
die Haushaltsausschußberatuna , betr . den Wie -
deraufbauder durch Brand zerstörten F o r st-
warthäuser in Blasiwald , Wustengraten
und in Marxzell. Der Landtag genehmigt ein-
stimmig den Dau und fcie Baukosten (87 000 Mk . ) .

Zum Schluß kommt noch zur Verhandlung
der Antrag des Haushaltsausschusses zu dem An¬
trag des Staalsministeriums , betr . das ehemalige
Garnisonlazarett Karlsruhe . Der
Antrag lautet : Der Landtag wolle genehmigen,
1. daß das ehemalige Garnisonlazarett Karlsruhe
zu Wohnzwecken umgebaut , 2. daß mit dem
Bau sofort begonnen und über die im 2. Nach¬
trag zum Staatsvoranschlag für die Jahre / ”24
und 1925 anzufordernden Baukosten in Höhe
von 155 000 Mark im voraus verfügt wird.

Berichterstatter ist Abg . Seubert (Ztr .) .
In der Debatte erklärt Abg . Dr . S ch o f e r

(Ztr . ) : Nach der Militärkonvention falle das
Haus wieder an den früheren Eigentümer , den
badischen Staat , zurück . Der badische
Staat mutz in dieser Sache restlos zum Ziele
kommen.

Abg . M a r u m (Soz .) unterstützt die Er¬
klärung des Abg . Dr . Schäfer .

Abg . Klaiber (Landb.) : Seme Fraktion
wird gegen den Antrag stimmen, wegen der hohen
Kosten , die nicht angebracht seien für den Bau
von Wohnungen, die später , bei freier Wohnungs -
Wirtschaft , doch wieder verlassen werden.

Finanzminister Dr . Köhler bezweifelt das ;
die Wohnungen dort seren keine Notwohnungen ,
sondern sehr angenehm, und Beamte der oberen
Gehaltsgruppen haften sich schon dafür angemel¬
det. Gegen Klaiber spricht kurz auch Abg . Dr .
E n g l e r (Soz .) .

In der Abstimmung wird hierauf der
Antrag des Ausschusses gegen die Stim¬
men des Landbundes , bei einer Enthaltung , an¬
genommen .

Zum Schluß werden noch eine Reihe von
Gesuchen unb Beschwerden gemäß Öen
Ausschußanträgen erledigt.

Den Termin zur nach st e n Sitzung des
Landtags wird der Präsident bestimmen.

Heute nachmittag besucht der Landtag die
polizeitechnrsche Ausstellung und
morgen (Freitag ) fährt eine größere Zahl von
Abgeordneten nach Stuttgart auf Einladung
zum Besuch der landwirtschaftlichen AuSsteljrng
dort.

* .
Der Landtag in der Polrzeltechnischen Aus¬

stellung .
Der badische Landtag hat gestern mittag die

Internationale Polizeitechnische Ausstellung be¬
sucht. In der Halle der . ausländischen Staaten
fand eine offizielle Begrüßung statt . Nachdem
die Vereinigung badischer Polizeimusiker den
Hnldigungsmarsch von . Krieg gespieft hatte, er-
griff der Minister des Innern , R e m m e l e , das
Wort und hieß die Mitglieder des badischen Land¬
tages in der Ausstellung auf das herzlichste will¬
kommen. Landtagspräsident Dr . Baum¬
gartner sprach dem Minister sowie dessen Mit¬
arbeitern den Dank im Namen der badischen
Volksvertretung aus .

Deutsches Reich.
die Umgebung öes Reich spräfiöeuten .

In der „Deutsche Treue "
, dem Or -

gan des „N a t i o n a l v e r b a n d e s deut¬
sch e r O f f rz i e r e"

, (Nr . 15 vom 30. Mai ) ,
lesen wir folgende interessanten Ausführun¬
gen :

„Leider befindet sich Herr Dr . Meißner
immer noch in seiner Stellung , ja , er hat
seine Position in den letzten 14 Tarier, er¬
heblich gefestigt, indem es ibm gelungen
ist, mit Hilfe des Reichskanzlers den
Oberstleutnant v . Feldmann , einen hoch¬

verdienten Offizier und streng nationalen
Mann , unter dem Vorwände , daß für seine
Stelle im Etat keine Mittel vorgesehen
seien , aus der Umgebung des Feldmar-
schalls zu beseitigen. Herr v. Feldmann
der (eit Jahren im politischen Leben tätig
ist und einen scharfen , klaren Blick für
Gegenwarts - und Zukunftsfragen hat,
hatte dem Feldmarschall während der
Wahlperiode zur Seite gestanden und war
mit nach Berlin übergesiedelt. Er sah sich
gezwungen, innerhalb kürzester Zeit seine
Stellung aufzugeben und abzuveffen." —
Diese interessante Mitteilung , für die wir

der genannten Zeitschrift die Verantwortung
überlassen müssen , verdient weitesten Kreisen
unterbreitet zu werden.

Mehreres wird dadurch klar bewiesen.Einmal , daß der sog . Nationalverband deut^
scher Offiziere nach der Wahl Hindrnburgs
sich nicht mehr scheut, mit seinen Neben -
regierungsgelüsten hinter dem Berg
zu halten : offen und ungeniert werden dem
ersten Beamten de§ Reiches politische Vor.
Haltungen gemacht . Dann drängt sich dem
Beobachter unserer Zeitläufte ein Vergleich
auf . den wir zu der Frage formulieren:
Wie hätte man das früher oder bei einer
Wahl Marx ' in allen Rechtsblättern gehet-
ßen . wenn die Zentrumspresse z. B . kon¬
statiert hätte , daß eine Persönlichkeit aus
der Umgebung Marx ' nicht ins Reichspräsi -
dium übernommen worden sei ? Dazu noch,wenn im Etat gar keine Stelle vorgesehen
ist? Aus allen Ecken wäre dann aus ent¬
rüsteten „teutschen " Männerherzen der
Schrei gegen eine solche Partei - und Kli-
guenwirtschaft erklungen ; auch mit dem
eklen Vorwurf der Futterkrippe hätte man
nicht gespart, nur um unser öf,feniltd )e§ Le¬
ben zu vergiften. Wir vergelten als ehr-
liche Demokraten nach erfolgter Wahl nicht
Meiches mit Gleichem , werden aber in Zu-
kunst nicht verfehlen, auf diese Sünden im¬
mer wieder hinzumeisen, um eine Rückkehr
in diese unvornehmen Methoden zu er-
schweren.

Der Weg zur Freiheit.
! Aus dem Inhalt der Juni -Nummer des
? Mitteilungsblattes des ArbeitsaussckmsicZ
! deutscher Verbände „Der Weg zur Freiheit "
' ist der Aufsatz über das Buch „ La victoire"
von Alfred Fahre Luce , dessen deutsche
Uebersetzung r eicr Tage im Bei .oge der
Frankfurter Svzietätsdruckerei erschienen ist.
von besonderer Bedeutung gegen die Kriegs-
schuldlüge . Fabre Lucs vemü.it über gute
persönliche Beziehungen zur französischen
Finanzwelt und Dipiomcft e die .

' km daher
eine genaue Kenntnis der volsi sichen und
wirtschaftlichen VerhAtn . sss Frankreichs er¬
möglichen . Bei der Beurteilung ^er Lercnä-
wortlichkeit an dem Kriegsausbruch kommt
er zu dem Ergebnis , daß die Politik des
Dreiverbandes diesen unvermeidlich machte .
Sein Buch zeichnet sich durch eine scharfe
Kritik in der Beurteilung der europäischen
Vorkriegspolitik der Entente aus . Das
Mitteilungsblatt weist außerdem u. a. auf
interessante Einzelheiten der vom 22. bis
28. Juni 1925 in Stuttgart stattfindenden
Ausstellung über die Kriegspropaganda des
Auslandes hin. Es enthält ferner eine
wörtliche Wiedergabe der am 20. Mai im
Reichstage gehaltenen Kriegsschuldrede des
Präsidenten des Arbeitsausschusses deutscher
Verbände , Gouverneur z . D . D . Schnee
und berichtete endlich über die Kriegsschuld¬
debatte im Senat der Vereinigten Staaten ,
sowie die vom Weltbund für Freundschafts¬
arbeit der Kirchen ergriffene Initiative
zwecks»Untersuchung der Kriegsschuld. Unter
den Buchbesprechungen sei vor allem auf die
Literatur anläßlich der Jahrtausendfeier der
Rheinlands aufmerksam gemacht .

bei. daß er zeugen soll gegen den Geist des Va¬
ters . Und er tut 'S in einem kindlichen , von rei¬
ner Sehnsucht glänzenden Traum , die Peitsche
halt er dabei im Arm , als sei ste harmlos Spiel¬
zeug. Dem kommenden Geschlechts der Zukunft
stellt sich im schwarz . Schleiersturm die Vergan¬
genheit in Gestatt von Heirichs Mutter gegen¬über und erinnert den Sohn von neuem an die
« chande . Wieder loht in den Männern der
Brand der Rache aus, schon werfen sie Steine ,den Peilscher zu steinigen, da steigt aus dem
Massengrab aller Nationen der unbekannte Sol¬
dat auf . Der Blinde hat ihn ausgegraben . Hef¬
tiger tobt daS Zwiegespräch, aber die Worte
wanken, wie laut sie auch tönen . Die Mutter
nimmt den Schuldigen hinweg. Damit ist die
Bresche gesch agen . und Heinrich selbst sagt es :
„ Ja , die Peiische in uns allen schuf die Peftsche
unserer Not ! " Ms neuen Nibelungenhort , als
der Wahrheft Hort , begraben sie in feierlichem
Zug den unbekannten Soldaten im Rhein. Der
neue Hüter des Stromes — Das Spiel ist aus ,und die Männer denken nicht mehr ans Spielder Könige. „Was sie ersehnten nur , lebt nochin uns und wirkt dort in der Spur der Singen¬den, Erwachten ! Ta baut es seine neuen Reicheaus ! " Sie nehmen die Steine und schichten sieauf zur Siedelung des Friedens .

Symbolhaft ist wohl das Ganze geschrieben ,manchmal scheint die Handlung etwas in Ab¬
straktheit zu erschlaffen, aber das bei Unruh kör¬
perliche Wort reißt dann weiter. Auch das Hein¬
rich von vornherein einen Stich ins Philosophi¬
sche , um einmal banal , aber deutlich m waeuins Pazifistische hat ( „er wird den SpatzenTraktat über den „ Ewigen Frieden " verabro5
gen ) will nicht ganz gefallen . Oder soll damitda » rreuftche m ihm gekennzeichnet sein ? Trotz -

U1ib rart ist das Verhältniszwi,chen Mann und Frau charakterisiert, waswohn wenn dem Motto zu trauen ist, die ersteJnchrrration zu dem Stoffe war . Viele Nach¬

denklichkeiten finden jM noch in dem Spiel,
Sätze, die plötzlich aufieuchten wie ein Stück
Sternenhimmel , und die vielleicht auch so tief
wie geheimnisvoll sind . Es läßt sich das beim
ersten Mal nicht ausschürfen , kaum andeuten.

Gustav H a r t u n g hat es inszeniert , noch
einmal in Köln . Hartung und Unruh gehören
gewissermaßen zusammen : Sie haben beide
einen stahlharten Rhythmus , der eine im Er¬
sinnen, der andere im Aussprechen des Worts.
So hat Hartung das Werk seines geistigen
Freundes zu einer Feier und Weihe erhoben ,
die erschüttternd und hinreißend war . Kar!
E b e r t (vom Staatstheater Berlin ) spielte die
Titelrolle mft gemeffener Leidenschaft und In¬
brunst . ohne daß je das Geistige oder gar Ten¬
denziöses durchbrach . Elisabeth Lenriartz war
in gleicher Weise di - besänftigende Gattin als
auch das im mütterlichen Kosmos -mpsirrdende
Weib. Stürmischer Applaus wurde Dichter und
Regisseur zuteil . SP.

flus öer öühnerirvelt.
Walker Kirchhofs am WekropolHeaker in

Berlin . Kammersänger Walter Kirchhofs ist die
für die seinerzeit von Robert Pdilipp kreierte
Rolle des Ang'e Pitou in „Mamsell Angot" ans
Metrvpol -Theater von Direktor Friedmann -Frede-
rich, verpflichtet worden In der Titelrolle er¬
scheint Claire Dux ,

Albert Bassermann wird während seines
Wiener Herbstgastspiels am Bolk -theater Piran -
dellos „Heinrich IV .

" kreiren.
Der erste Heldentenor der Wiener Staatrover ,

Ricstard Schubert , wird mährend seines kom
traktlrchen Urlaubs an der Berliner Staatsopcr
gastieren.
_ 2er Tenor Abramowicz vom Wiener
« traußtheater wird in der nächsten Saison am
Berliner „Großen Schauspielhaus " tätig fein. '

i



/ /scherrlliche Reife - un - Wan - er Beilage
Köln.

In diesen Tagen , wo im ganzen deutschen
Vaterland der tausendjährigen Verbundenheit
der Rheinlande mit dem Reich gedacht wird, da
ist es wieder angebracht, einen Blick auf die
Stadt zu werfen , die von jeher als die Metro¬
pole am Rhein galt und die auch für die Zu¬
kunft berufen ist , Vorbild und Führerin im
Kreise der rheinischen Städte zu sein . „Köln ist
als schönste Stadt bekannt , die es je gab im deut¬
schen Land"

, so heißt es schon im Annolied und
so heißt es noch heute. Wer je auf -der Rhein¬
brücke stand und die Augen auf das vieltürmige
und zinnengekrönte Stadtbild schweifen läßt ,
vorüber an dem engbrüstigen Häusergewirr , das
sich den Rhein entlang zieht, hinauf an dem
reichgegliederten Vierungsturm von St . Martin
bis hin zu dem stolz aufwachsenden Dom, Lessen
Fialen vielleicht eben im Glanz der Sonne pur¬
purn leuchten, der ist tief in der Seele von dem
mächtigen Erlebnis dieser Schau gepackt. Hun¬
derte von Kirchen und Kapellen scheinen zu win¬
ken , und dazu rauscht der Strom seine unver¬
änderlich schöne Melodie, weiß und rot ge¬
strichene Dampfer ziehen ihre Bahn und die
Menschen auf ihnen sind lustig und froh ge¬
stimmt , als ob dauernd ein Sonntagsmorgen in
ihren Herzen wohne. Dazwischen gleiten die
Schlepper mit ihren Kohlenfrachten, und die be¬
dächtigen Schiffer vom Niederrhein nicken dem
heiteren Völkchen mit breitem Lächeln zu, selber
angesteckt von soviel Freude und Ilebermut . Ja ,
am Rhein ! Es gibt viele schöne Fleckchen in
dem Lande, wo die deutsche Sprache klingt, sie
haben alle ihre Schönheit und eigenen Reize.
Wer nirgends liegt die Schönheit so offen zu
Tage, wie am deutschen Strom des Westens!
Du brauchst nur zu schauen , nur zu greifen , nur
zu atmen , und trunken bist du von dem , was
du geschaut, berührt und geatmet hast. Die
Luft ist freier , die Berge sind trotziger und die
Städte selbstbewußter.

Am Eigelsteintor steht im mannbaren Selbst¬
bewußtsein der Kölner Bauer und darunter
markant der Spruch : „ Halt faß , do kölscher
Boor, bliev beim Rich , et fall sös ov for .

" Oft
sind im Lauf der Geschichte an die Stadt die Ver¬
suchungen herangetreten , aber immer ist sie
mehr als standhaft gewesen, immer hat sie auf
iljt Deutschtum gepocht und di; deutsche Kultur
in Ehren gehalten . Wohl sind italienische und
französische Einflüsse bestimmend gewesen, aber
war das zum Schaden für die Nation ? Vom
Rhein aus drang ganz besonders die romantische
Kunst erst in die deutschen Lande vor ' und weckte
das Bewußtsein einer einheitlichen Kultur . . Und
der Dom, . mag er ursprünglich , nach welschem
Muster entworfen sein , ist er nicht zum deutsche¬
sten Gotteshaus geworden ? Gerade im Rhein¬
land ist die deutsche Seele in ihrer Vielfältig¬
keit aufgeschlossen , in ihrer bunten Mannigfal¬
tigkeit entdeckt worden . In den Straßen Köln?
sind noch alle Jahrhunderte lebendig, nicht in
Historie, nein , in engverknüpfter Tradition .
Gassen und Winkel gibt es, die einen in Zeiten
versetzen , von denen man sonst nur noch träumt .
Bis ins Zeitalter der Römer reichen die Er¬
innerungen , und das mittelalterliche Köln ist fast
ganz noch in seinem reichen urwüchsigen Leben
zu finden . Diese romantischen und gotischen
Bauwerke sind fürwahr Beweise begnadeter
Kunst. Sie sind nicht immer regelmäßig und
stilecht, ja . die ansprechendsten sind die des
Uebergangsstils, aber was erzählen sie nicht all
von Erlebnis und Kraft und Können !
Was müssen das für naive und

. ursprüngliche
Menschen gewesen sein , die derartiges erdachten
und schufen . Sie fragten nicht danach , ob sie
das Werk vollendeten, sie gaben sich dem Werk
hin in Arbeit und Opferung , mochte auch erst
die Generation des Sohnes oder Enkels den
letzten Schlag tun . Das war Lebens- und Welt-
gemeinschaft auf dem natürlichen Grunde der
Heimat , und darum war diese Gemeinschaft auch
von dem vollen Strom einer Kultur durchtränkt,
in dem die paar fremden Tropfen untergingen ,
wie ein Bach im Fluß und ein Fluß im Mee.r.

Köllen! ' So nannte man einst die freie
Handelsstadt am Rhein , den mächtigen Stapel¬
platz — und in diesem zweisilbigen Namen ist
besser als in dem herb einsilbigen der späteren
Zeit der gemütliche und warme Charakter der
Bewohner gekennzeichnet . Denn der Kölner
konnte es sich immer leisten, idyllisch und gemüt¬
voll zu sein . Sein Wohlstand war sprichwörtlich ,
seine Religion war niemals ketzerisch, sie war
immer sinnenfroh, so war sein Denken sorgen¬
los, sein Wirken gewinnrecch , und nicht zuletzt :
die kölnischen Mädchen und Frauen sind auch
beute noch den Madonnen und Madönnchen, wie
iie die Kölner Meister im Mittelalter malten ,
ähnlich . So liebte der Kölner keine grüblerische
Problematik , und auch heute ergötzt er sich auf
der Bühne an einer Komödie eher, als daß er
sich dem Ernst einer Tragödie hingibt ; er ist auch
kein Freund vom Philosophieren und Spintisie¬
ren , wiewohl er nicht so fest wie der Wesffale
auf dem Boden der Wirklichkeit steht ; ein bißchen
Schein und Romantik muß halt seine Sache ver¬
brämen . ihr Leichtigkeit und Ungefährlichkeit
geben . Darum packt er doch herzhaft zu. Nun
müßte man eigentlich erzählen viel Einzelnes
von der Architektur. Plast, ? und Malerei , be¬
ginnen müßte man sogar bei Agrippina der
Jüngeren , die vor bald zweitausend Jahren am
linken Rhcinufer Colonia gründete , nicht _

ver¬
gessen dürste man Burgmauer und lllrepforte ,
Hahnentor und Severintor , und was es da alles
an siegenden und Märchen, an Dichtung und
Wahrheit gibt. Es wäre zuviel des Guten —
und dann das Rheinland und mit ihm die „bil¬
lige Stadt , das deutsche Rom " erwartet Gaste,
die selber erleben und schauen sollen .

Aber noch ein Wort dem gegenwärtigen und
zukünftigen Kö ' n Seit vor einem guten Men-

schenalter die mittelalterliche Stadtmauer fiel,
ist allmählich ein anderer Geist eingezogen, nichtetwa ein zweiter, aber doch ein' anders gear¬teter . Die Industrie setzte sich fest , besonders in
den Vororten , und das Zentrum ist nur noch ein
kleiner, seßhafter Kern . Umrauscht von Schlo¬ten , umgürtet von industriellen und chemischen
Anlagen , ist die Stadt uuf dem Wege, sich zueiner großen Jndustriemetropole zu entwickeln .
Seitdem vor einem Jahre auch eine Kölner
Messe geschaffen wurde als rheinisch -westfälischer
Markt , in Zukunft sogar gedacht als Austausch
zwischen Deutschland und dem westlichen Europa ,
ist auch der Handel wieder mehr an den Rhein
gezogen . Allmählich verändert sich das Städte¬
bild zusehends. Das erste Hochhaus in Europa
wird jetzt in Köln gebaut , zwei weitere in riesen¬
hafter Anlage an den beiden Rheinbrücken sind
geplant und werden demnächst in Angriff ge¬
nommen. Ein Grüngürtel umschließt die Stadt ,
er soll gleichsam die Lunge bleiben, wenn die
Steinbauten die Luft stickiger machen . 1918 fiel
der Kranz von Festungen , und von da ab wurde
und wird fieberhaft an der Entwicklung zu einer
Struktur , die in gleicher Weise die industriellen
Interessen , wie aber auch die hygienischen einer
gesunden Wohnkultur berücksichtigt , gearbeitet .
An allen Ecken wachsen Siedlungen hoch , mo¬
dern eingerichtet und in Grün gebettet. Vor¬
gärten und Gärten werden gepflanzt , die Natur
und damit der Mensch kommen zu ihrem Recht .
Gleichzeitig werden neue elektrische Verbindun¬
gen angelegt ; denn der Verkehr, das - Schnelle
von Ort zu Ort , zur Arbeitsstelle und nach
Haus , ist eines der wichtigsten Probleme der
Großstadt . Sportplätze und Stadion sind nach
allerbesten Mustern eingerichtet; Grünpolitik
und Siedlungspolitik sind zwei Faktoren , deren
Bedeutung in Köln erkannt ist. Nördlich der
eigentlichen Stadt , auf der linken Rheinseite,
zwischen dem rechtsrheinischen Mühlheim und
Leverkusen, ist das große Jndustriegelände und
Arüeitszentrum geplant . Neue Hafenanlagen
sind im Werden , und die nächste Generation wird
nicht mehr wissen , daß sich ehemals hier weite
Exerzierplätze und Kiesgruben ausdehnten . Wer
bis dahin ist noch manches zu tun . und wir
Gegenwärtige leiden etwas unter dem Zwiespalt
des jetzigen Zwitterzustandes . Wir tragen noch
in uns die alte Tradition , die uns als die bessere
Zeit erscheint , denn mir ihr waren wir am
glücklichsten. Cafes und Varietes , Revues und
all dieser moderne Rummel haben die guten
alten Kneipen und Wirtschaften verdrängt , wo
man sich bei einem oder einigen Schnitt Kölsch
und „halben Hahn" genüglich tat . Ueberall tönt
jetzt Jazzband und -die übliche Schrammelmusik.
Man mutz schon in Köln etwas Bescheid wissen ,

.Win dem Getriebe entgehen ' zu können. . . Klein¬
stadt und Großstadt ' berühren sich, keine ist
ganz . In Berlin , in London ist das groß¬
städtische Wesen ausgeprägt , Verkehr und ganz
besonders die Menschen sind entsprechend er¬
zogen . In Köln herrscht noch jener Snobismus
uird Gernegroßton vor, der für eine gewisse
Epoche des Werdens — ob bei Mensch , ob bei
Stadt — charakteristisch ist. Doch auch dieser
nervöse Zustand geht vorüber und nichts desto-
weniger ist und bleibt Köln die „croyn, Hoven
allen sieden schoyn"

. H . I .

Die ehemalige prämonstratenser-Mtei
Himmelspforte ais Zerienaufenthalt .

In herrlicher Gegend, nicht ganz zwei Stun¬
den von der Stadt Bafel entfernt , beinahe am
oberen südwestlichen Ende der Bahnlinie Basel—
Konstanz, liegt das ansehnliche Dorf Wyhlen ,
das in Anbetracht seiner großen Fabrikanlagen
und seines geschätzten Weinbaues , einer gewissen
Berühmtheit sich erfreut . Ganz besonders ist es
aber die ehemalige Prämonstratenser -Abtei Him-
melspforte , die Wyhlen so berühmt gemacht hat.
Oberhalb des Dorfes , gleich hinter der klappern-
den Mühle liegen die Gebäulichkeiten dieser
segensreichen Stiftung , Porta coeli geheißen. Vor
allem ist es das traute Kirchlein „ Maria von
Buchs "

, das wie ein treuer Wächter, mit dem
schlichten einfachen Türmchen , still grüßend hinab¬
schaut in den Ort und in das weite Täl , das die
Fremden so anheimelt . Hart daneben steht noch
das alte Klostergebäude, ein gut und hübsch ein¬
gerichtetes Wohnhaus mit über 30 Zimmern . Im
Klosterhaf plätschert der Brunnen wie ehedem
seine trauliche Weise und erzählt vom emsigen
Schaffen der Mönche . Durch die Klosterwtesen.
im « chatten der Tannen , eilt geschwätzig das
muntere Bächlein, um noch immer , wie schon vor
Hunderten von Jahren das Gras und die Blu¬
men der Wiese zu sänken und dann in der nahen
Mühle das träge Rad zu treiben . Als lustiger
Geselle ist es stets munter und froher Dinge :
denn ewig jung und ewig neu kennt es nicht den
Wechsel der Zeiten . Es lacht hinüber zum Neu¬
bau des Klosters, der im Jahre 1914 als Exer¬
zitienhaus errichtet wurde. Auch er hat viele ,
der Neuzeit entsprechend gut eingerichtete Zim¬
mer, die den ganzen Sommer über den Gästen
-ur Verfügung stehen , nebst einem großen, schö¬
nen Speisesaal , mit angrenzendem Nebenzimmer,
emem zur Andacht stimmenden Hauskapellchen.
Das Hauswesen u . die Pflege der Gäste besorgen
Barmherzige Schwestern aus dem Dominikaner¬
kloster Neusatzeck. Ein viel und weitgereister
Tourist läßt sich über die Himmelspforte also ver¬
nehmen:

„ Als ich zum erstenmal nach der Himmels¬
pforte kam , däuchte mir der Ort sehr idyllisch ,
malerisch und ehrwürdig . Und als ich
zum zwe ' ten und drittenmale die Himmelspforte
besuchte , schien es mir immer schöne , zu sein , u .
wohl wert, all d . e darauf aufmerksam zu machen ,
die sich freuen wollen an der Schöne unserer
heimatlichen Natur ! In anmutiger Gegend, um¬
geben von grünen Matten und schattigen Wal¬
dungen, durchschnitten von :wei bequemen

Straßen und einer Anzahl Fußpfade für loh¬
nende Ausflüge, ausgestattet mit entzückenden
Aussichtspunkten, steht sie da , die Himmelspforte ,
wie ein Schmuckkästlein , inmitten Wyhlens Ge¬
markung . Schon von den Fenstern des Klosters
aus bietet sich den Blicken eine reizvolle Augen¬
weide . Dorf Wyhlen zu Füßen , rechts und links
bewaldete, sanft ansteigende Bergeshöhen bilden
den Rahmen einer lebensfrohen , malerisch schö¬
nen Landschaft: ihr Hintergrund ist einzig schön
und wonnereich. Man ahnt den Lauf des herr¬
lichen Vaters Rhein , der in den Tiefen verbor¬
gen sein grüires Stromkleid vorüberträgt . Sein
jenseitiges, schweizerisches Ufergelände erscheint
an den ausgedehnten Gipfelmassen des großen
Hardtwaldes besetzt . Ein srohseliges Bild , mit
dem wechselvoUsten Farbensviel der grümchwellen-
den Pflanzennatur . Da ruhen lachende Ort¬
schaften mit ihren schlanken , himmelanstrebenden
Türmen , Höfe und Häuser zerstreut bis zu den
Bergeshöhen hinauf . Die ganze Umgebung bietet
reichlich Gelegenheit zu angenehmen Spazier¬
gängen und lohnende Ausflüge rechts und links
des Rheines . Darum auf ! Freundlicher
Leser , in der Ferienzeit , nach der reizenden Him-
melspforte zur Kräftigung der abgespannten
Nerven und zur Labung der Seele . Latz sie bor¬
überziehen an dem Geiste, die große Vorzeit,
lausche ihrer ergreifenden Erzählung und beher¬
zige ihre ernste Mahnung und deren weise
Sprache. Liegt vielleicht der Lenz des Lebens
schon weit hinter dir , hier in diesem trauten ,
weltfernen Orte voller Anmut , Schönheit und
Zauber , über den die Natur das Füllhorn ihrer
reichsten Gaben ausgeschüttei, hier in dieser so
wohltuenden Abgeschiedenheit lebt das Herz wie¬
der auf und verjüngt sich zu frischer

'
Jugend¬

schöne.

Zur Tagung - es Sa - ischen Verkehrs-
verbanües in Saö Dürrheim.

Am 20. Juni findet in Bad Dürrheim die dies¬
jährige Hauptversammlung des Badischen Der-
kehrsverbandes statt, die sich mit einer Reihe be¬
deutsamer Verkehrsfragen zu befassen haben wird.
Der gedruckt vorliegende Geschäftsbericht gibt einen
Uebevblick über die außerordentlich rege Tätigkeit
sowohl hinsichtlich der Verkehrswerbung als auch
der unermüdlichen Bemühungen zur Verbesserung
des Verkehrs im allgemeinen. Die Herausgabe
von Werbeschriften konnte erstmals seit Stabilisie¬
rung der allgemeinen Verhältnisse wieder in grö¬
ßerem Umfange ausgenommen werden. Es er¬
schienen ein „Hotelsührer 1924" in 20 000 Exem¬
plaren , ein -mehrfach illustrierter Faltprospekt
„Frühling im Badnerland " in 12 000 Exemplaren,

. ein -.Wegweiser und Hotelführer für das Badner¬
land 1985" in 30 000 Exemplaren . Letzterer illu¬
strierter Führer hat in Folge seiner guten Aus¬
stattung und Uebersichtlichkeit und der Angabe der
Hotelpreise außerordentlichen Beifall gefunden und
sofort nach Erscheinen eine große Nachfrage zur
Folge gehabt. Er wird als Hauptwerbeschrift über
Boden im In - und Ausland in ausgedehntester
Weise verbreitet . Wirksame Werbeplakate „Herbst
im Badnerland "

, „Wintertage im Schwarzwald "
und „Frühling im Badnerland " kamen in ollen
wichtigeren Bahnhöfen Deutschlands und den gro¬
ßen Reise - und Verkehrsbüros zum Aushang . Eine
Werbeschrift und zugleich Hotelführer „Wintertage
im Schwarzwald" diente zur Förderung des Win¬
tersportes und Wintsraufenthaltes im Schwarz¬
wald. Die an die Reise - und Verkehrsbüros ge¬
langende Drucksache „Schnellste Reiseverbindungen
nach und durch Boden" war dazu bestimmt, den

-Verkehr nach unk über Baden zu fördern. Der
„Badische Kalender 1923 " erzielte auch bei be¬
trächtlich erhöhter Auslage einen befriedigenden
Absatz, die Ausgabe 1926 wird als 10jährige Jubi¬
läumsausgabe des beliebten Kalenders eine be¬
sonders gute Ausstattung und ein prachtvolles
Titelbild mit Hans Thoma »ach einem Gemälde
von Professor Bühler erhalten . —Die Zahl der
Anregungen und Wünsche hinsichtlich der Gestal¬
tung der Fahrpläne und der Eisenbahntarife war
besonders groß , insbesondere auch aus Kreisen der
Mitglieder. Viele Wünsche sind mit Inkrafttreten
des Sommerfahrplans verwirklicht worden, der
sehr viele wertvolle Verbesserungen brachte . Meh¬
rere bedeutsame Fragen fanden jedoch trotz der
manigfachen Bemühungen noch keine befriedigende
Losung; so die Vollendung der begonnenen Bahn¬
bauten im Schwarzwald , der Elektrisierung der
badischen Linien , die Einführung der Triebwagen .
Als wirksames Mittel zur Belebung des Verkehrs
und der Schaffung von größeren Betriebsmitteln
für die Reichsbahn wird die Wiedereinführung des
Kilometerheftes erachtet . Der Badische Verkehrs¬
verband will sich daher in Verbindung mit den
übrigen deutschen Berkehrsorganisationen und son¬
stiger hierfür in Frage kommender Stellen der
Erreichung dieses Zieles mit allem Nachdruck wid¬
men. Als Fortschritt wird die Einführung non
Verwaltungssonderzügen nach beliebten Reise¬
zielen , die Wiedereinführung der .Ermäßigung für
Gesellschaftsreisen und die Herabsetzung der für
die Veranstaltung von Sonderzügen notwendigen
Mindestzahl an Teilnehmern begrüßt, für welche
Verbesserungen der Badische Verkehrsverband sich
mehrfach bemühte. Zu bedauern ist die eingetre¬
ten » Erhöhung der Personentarife durch die Ba¬
den , als auf den Fremdenverkehr angewiesen we¬
gen seiner großen Entfernungen von den nord¬
deutschen Großstädten ganz besonders betroffen
wird.

Die vereinten Bemühungen der deutschen , am
Fremdenverkehr interessierten Organisationen und
der Körperschaften des Handels , der Industrie
weg . Aufhebung des Paß - u . Visumzwangos im
internationalen Verkehr blieben bisher leider er¬
folglos, auch der angestrebte Grenzverkehr mit
dem Elsaß und die Befreiung vom Visumzwangct
im Durchgangsverkehr Holland-Schmeiz -Jtalien
konnten bisher nicht verwirklicht werden. Das
dem Badilcben Verkebroverband ak» besondere Ab¬

teilung ungegliederte Badische Reisebüro Zentrale ,
hatte im Lause des Jahres mit allen bedeutsamen,
das Reisebürowesen betreffenden Fragen Befas¬
sung . Es wurde versucht , mit den englischen und
amerikanischen Reisebüros in engere Fühlung zu
kommen . Zwecks Veranstaltung von Gesellschafts¬
und Akkordreisen wurden seitens des Badischen
Reisebüros, Zentrale , Vereinbarungen über die
Ausgabe von Hotelgutscheinen zu festen Preisen
mit den Hotels abgeschlossen. Schließlich muß noch
die erfolgreiche Durchführung eines photographi¬
schen Wettbewerbs erwähnt werden , der insge¬
samt die Einsendung von 2133 Bildern durch 164
Bewerber zur Folge hatte . Insgesamt konnten bei
diesem Anlaß 260 gute Bilder über Baden zu
Jllustrationszwecken erworben werden.

Die Entwicklung des Reiseverkehrs im Jahr
1924 und im Winter 1924/25 war infolge un¬
günstiger Witterungsverhältnisse und der allge¬
meinen Geldknappheit sowie des Fernbleibens
des Auslandes wenig günstig, so daß mehrfache
Entschließungen wegen der daraus entstande¬
nen Notlage des Fremdenverkehrsgewerbes , ins¬
besondere auch hinsichtlich der steuerlichen Son -
dedbelastung an die zuständigen Stellen gerich¬
tet wurden . Interessantes Zahlenmaterial bie¬
tet die dem Geschäftsbericht des Badischen Ber -
kehrsvedbandes erstmals beigefügte Statistik des
Fremdenverkehrs in Baden 1924 , die die Be¬
sucherzahlen der einzelnen Fremdenstädte , Bade -
und Kurorte enthält . Der Rechenschaftsbericht
für 1924/25 schließt in den Einnahmen mit
86 000 Mk. , in den Ausgaben mit 80 000 Mk. ab
und sieht 1925/26 eine nur teilweise gedeckte
Ausgabe von 122 000 Mk. vor.

Die an Umfang erheblich zugenommenen
Arbeiten und Aufgäben des Badischen Verkehrs¬
verbandes bedingen in absehbarer Zeit einen
weiteren Ausbau der Organisation . Die Mittel
hierzu müssen jedoch erst gewonnen werden . Der
Badische Verkehrsverband richtet deshalb an
seine Mitglieder und an alle am Fremdenver¬
kehr interessierten Kreise und nicht zuletzt an
die Regierung die Aufforderung , durch ver¬
mehrte Unterstützung und Beiträge den weiteren
Ausbau der für das badische Wirtschaftsleben be¬
deutsamen gemeinnützigen Tätigkeit des Bad .
Berkehrsverbandes zu ermöglichen .

Königshofen im Taubergrunö .
Wer kennt in Karlsruhe und Umgegend eigent¬

lich aus eigener Anschauung den Taubergrund ?
Wer hat einmal in seinen malerischen Wein¬
dörfern und Städtlein Einkehr gehalten, Königs¬
hofen betreten , das z . Zt . seiner Messe Taufende
und Abertausende versammelt ? Wer hat einmal
das Schlachtfeld von 1866 ausgesucht , wenn ihn
nicht zufällig in Friedenszeiten ein Manöver in
die Gegend von Tauberbischofsheim verschlagen
hat ? Wer kennt die blutigen Stätten , da bei
Königshofen sich 1525 die furchtbare Tragödie
des Bauernkrieges vollendete?

Wir fürchten, es sind ihrer herzlich wenige
und es mag zu ihrer Entschuldigung vielleicht
nur gesagt werden, daß die Umständlichkeit einer
Reise ins „Hinterland " vielfach der Grund fein
mag, wenn man von dem schönen Frankenland
nichts weiß. Umsomehr muß es begrüßt werden ,
daß der Verkehrsverein der Bürgerschaft von
Karlsruhe die Gelegenheit gibt , im Eilzug auf
dem schnellsten und billigsten Weg nach Königs¬
hofen und in das Tauberland zu kommen . Der
Teilnehmer wird dabei gleichzeitig seststellen
können, daß die Fahrt selbst durch die landschaft¬
lichen Gegensätze außerordentlich viel Reizvolles
bietet. Bald tritt der Zug aus der weiten Ebene
ins enge malerische Neckartal ein , wo die Burgen
von den grünen Bergen grüßen . Gegen Mos¬
bach wird das Tal weiter . Wir durcheilen das
Bauland mit seinen stattlichen Dörfern , seinen
fruchtbaren Höhen und Tälern . Ten Höhepunkt
sollen natürlich die Festlichkeiten in Königshofen
selbst darstellen. Der Name des eigentlichen
Leiters , der aus Königshofen stammende Landes¬
ökonomierat und Landtagsabgeordneter Anton
Sack , der sich auf dem Gebiet echter Heimat¬
kunst und Heimatpflege so große Verdienste er¬
worben hat , bürgt für die Güte dessen, was im
T-e,'tzug und Festakt geboten w -rd. Die namhaf¬
testen Vertreter fränkischen Schriittums werden
dort anwesend sein. Eine Festschrift wird der
Erinnerung an die Bauernschlacht und Königs¬
hofen gewidmet sein .

Der Teilnehmer wird vor allem Gelegenheit
haben, die eigenartige Mundart der Ostfranken
vom Gau zu studieren und nicht zuletzt sich zu
freuen an der herrlichen Farbenpracht der Trach¬
ten , die wir hier in Karlsruhe beim Festzug am
Heimatsonntag zum ersten Mal wieder seit
langer Zeit bewundern konnten.

Daß den Fahrtteilnehmern am Sonntag
gleichzeitig die Möglichkeit geboten wird , d ' e alte
Deutschardensstadt Mergentheim und ihr Bad zu
besuchen , ist eine besonders angenehme Drein¬
gabe .

Wir zweifeln nach alledem nicht ; daß wie zur
Fahrt nach Gutach stck» auch zur Fahrt „ zur schö¬
nen Sommerszeit ins Land der Franken " sich
recht viele zusammenfinden werden.

Dr . Friedrich M e tz.

ZwUcheri 5e ! öern.
Eine Lerche wolkenweit
Gelbes Korn schlägt IcUf
Wieder geh '

ich unruy '. -v -'
Me Sehnsuchtsreise.

Trunken tauche ich hinein
In die Sonnentiefen .
Und mir ist, als ob mich still
Tote Freunds riefe».

DSL.



_ Seite 6 . . . .
Der Reichskanzler bei öer

Iahrtaufenöfeier in DüMöorf
Die Jahrtausendfeier des Rheinlandes

fand gestern mit dem offiziellen Festakt
des Rheinischen Provinzialland -
t a g e s ihren Höhepunkt. Um 9 Uhr vor¬
mittags trafen hier zusammen mit dem
Reichskanzler Dr . Luther auf dem Haupt -
bahnhof der preußische Ministerpräsident
Braun , die Reichsminister Dr . Brauns
und Dr . F r e n k e n , der wtirttembergische
Staatspräsident Bazille , der Vorsitzende
des Staatsministeriums in Weimar ,
L e u t h e u s e r , Staatspräsident Ullrich -
Darmftadt , Ministerpräsident von
Schimpf - Oldenburg , der Vorsitzende des
braunschweigischen Staatsministeriums
Marquardt , Ministerpräsident G e i st -
Dessau , der Vorsitzende des Landespräsidiums
D r a k e - Detmold , Staatsminister Sch w a -
b e > Mecklenburg-Strelitz , zahlreiche Vertre¬
ter der übrigen Landesregierungen und der
Städte , sowie als Vertreter derGeistlichkeit
Kavdinalerzbischof Dr . Schulte - Köln und
Generalsuperintendent Dr . Klingemann -
K oblenz , ferner Rotoren der verschiedenen
deutschen Universitäten , die Industriellen
Dr. Klöckner , Dr . Krupp von Boh¬
len und H a l b a ch.

Auf dem großen Festbankett des RHeini-
ühen Provinziallandtages hielt vor einer
großen Zühörermenge

Reichskanzler Dr . Luther
eine Rede , in der er u . a . ausführte :

„Im besonderen Aufträge des Herrn
Reichspräsidenten habe ich die Ehre ,
folgende Botschaft an die rheinische
Bevölkerung zu richten :

„Ten Brüder » und Schwestern int Rhein -
land entbiete ich den Gruß des Reiches zur
Iahrtausendfeier . Ten Gedanken der tau -
sendjährigen Zugehörigkeit des
Rheinlandes zum Deutschen Reiche festlich zu
begehen , ist in Kreisen der rheinischen Bevöl¬
kerung entstanden. In all diesen ereignis¬
reichen Feiern fühlt sich das gegenwärtige
Geschlecht als verantwortungsvoller Träger
einer großen Vergangenheit . Die ganze le¬
bendige Kraft , die heute das Rheinland in
Wirtschaft und Kultur entfaltet , gründet sich
aus die Leistung der Vorfahren während
eines Zeitraumes der länger als tausend
Jahre gewährt hat . In all dieser Zeit hat
das Rheinland als Grenzmark immer wieder
die Stürme der Wellgeschichte über sich hin¬
wegbrausen lasten müssen . So ist das Volk
entstanden, das trotz aller Hingabe an die
Güter der Kullur und an eine gesunde Fröh¬
lichkeit doch den höchsten vaterländischen Ernst
und politische Stärke in sich entwickelt hat ,
um auch die schweren Nöte der Gegenwart
zubestehen . Kraftvoll und treu hat das
Rheiüland in schweren Tagen an seiner ge¬
schichtlich gewordenen Verbindung mit Preu¬
ßen und an seinem Zusammenhang mit dem
großen deutschen Vaterland sestgehallen. Das
ganze Volk dankt den Rheinländern für ihre
Ausdauer und ihre Hingabe an die große
Sache des Vaterlandes . Bleiben alle Deut¬
schen diesen Tugenden treu , dann wird —
das ist mein unerschütterlicher Glaube —
die heilige Stunde der Freihell bald für die
Rheinlande schlagen. Wir alle geloben , daß
wir nicht rasten werden, bis dieses Ziel er¬
reicht ist. Gott , der in der Vergangenheit
bei schwerster Bedrückung immer -geholfen
hat , wird auch diesmal helfen."

Ter Kundgebung des Herrn Reichspräsi¬
denten, meine Damen und Herren , schließe
ich die aufrichtigen Wünsche der gesamten
Rcichsregierimg zur Jahrtausendfeier der
Rheinlande an. Die innen - und außenpoli¬
tischen Arbeiten der Reichsregicrung haben
ein solches Ausmaß erreicht, daß ich mich
schweren Herzens entschließen mußte , schon
heute abend die Rückreise anzutreten . Aber
ineine Gedanken und herzlichsten Wünsche
werden in diesen Tagen noch mehr als sonst
bei der rheinischen Bevölkerung verweilen.
Die Rückschau auf die tausendjährige rheini¬
sche Geschichte, deren Ablauf heute festlich be-
gangen wird , zeigt den bedeutungsvollen
Aufstieg in allen schöpferischen Leistungen
von Kultur und Wissenschaft. Das erfreu -
lichr Ergebnis dieses hingebungsvollen und
reichen Lebens vieler Geschlechter, verbunden
mit dem zähen Tatendrang der jetzt lebenden
Menschen bat auch auf rheinischem Boden ein
Werk '

deutschen Lebens von höchster Leucht¬
kraft geschaffen. Tie Leistungen des Rhein -
laudcs sind umso bewundcrungswerter , als
immer wieder in den 1000 Jahren die rhei¬
nisch : Bevölkerung mit schweren politischen
Nöten zu ringen gehabt hat . Auch jetzt lastet
auf dem Rheinland die ganze Schwere frem¬
der Besatzung . Die Politik der Ncichsregic-
rung demgegenüber ist durch die Natur der
Tinge klar vorgczcichuet . Sie zielt darauf
hin , dem Rheinland die Freiheit und ganz
Deutschland und -ganz Europa den wirklichen
Frieden zu vermitteln .

Wenn auch die Reichsregierung alles tut ,was in ihrer Kraft steht um die Räumung
des nördlichen Rheinlandes herbeizuführen,
so wird ihr darüber hinaus eine noch größere
Aufgabe bleiben, nämlich den schweren
Truck, der auf der Gesamtheit der zu Deutsch¬
land gehörenden Rheinlande lastet, sobald wie
irgend möglich zu lindrrn . Das Endziel aller
Bestrebungen muß die Herbeiführung einer
Freiheit sein , die eine wirkliche Freiheit ist.
Das Rheinland muß überhaupt davon erlöst
werden , daß es immer wieder als Grenzmark

Freitag » den . IS.. Iirm M5 .
umkämpft und umfochten wlld . Gleichzellig
mit der morgigen Veröffentlichung der fran¬
zösischen Note über die Frage des Sicher¬
heitspaktes sollen von Frankreich und Eng¬
land Er -gänzuvgsurkunden erlassen werden,
die für die Berstäudlichmachung der franzö¬
sischen Note von besonderem Werte sein
dürften .

Die deutsche Regierung wlld die Note mll
dem ganzen Ernst der hierfür erforderlich
ist, prüfen . . Angesichts unseres bisherigen
Vorgehens in der Sicherhellsfrage brauche
ich nicht besonders zu betonen, daß in gleicher
Weise , wie sich die französische Regierung in
den Schlußworten der Note ausdrückt, die
deutsche Regierung es begrüßen würde, wenn
Verhandlungen in Gang komme» könnten,deren Ziel der Abschluß von Vereinbarungen
ist, dien eine wirksame Friedensgewähr dar¬
stellen . Dem Rheinland würde» neben dem
gesamten Vaterland in erster Linie der Vor¬
teil eiuer solchen Regelung zugute kommen .
Von Wichtigkeit ist die Tatsache , daß im Ver¬
trag von Versailles in Aussicht gestellte neue
System eiuer allgemeinen Abrüstung nicht
durchgeführt ist.

Der bestehende Zustand wird von der Uu-
logik beherrscht , da das neue System nur von
Deutschland und einigen anderen Staaten in
Anwendung -gebracht ist, dagegen , das alle
System der Wehrfähigkeit bei deu anderen
Ländern weiter besteht . So lanae das große
Programm der Abrüstung nicht allgemein
und gleichmäßig für alle Staaten gelöst ist ,
wird ein vollendetes die gesamte Well umfas¬
sendes Friedrussystem nicht möglich sein .
Deutschland wird immer das Seine tun, , um
auf dem Wege dllekter Vereinbarungen einen
Zustand in ganz Europa herzustellen, bei
dem ein Zusammenleben der europäischen
Völker nach den Grundsätzen der Vernunft
und Gleichberechtigung gewährleistet ist.
Gelingt eine solche allgemeine Regelung , so
möge sie glückverheißendes Vorzeichen für
das nächste Jahrtausend deutscher Geschichte
auf rheinischem Boden sein ."

Kirchliche Nachrichten.
KirchenmusikalischeS .

Nummer 6 des „Kath . Kirchensanger" bringt
eine Pfingjtibetrachtung, die ähnlich wie die
Osterbetrachtung in der - vorigen Nummer den
Chorregenten und den Sängern manche beher¬
zigenswerte Gedanken nahe ' legt . Ein technischer
Artikel gibt Aufschluß Wer Konstruktion und
Anwendung von Hychdruckpferfen in größeren
Orgelwerken . Unter der Rubrik Vereinsberichte
zeigt es sich, daß in einer Reihe von Bezirken
auf dem Gäbiete der mu'sica sacra Tüchtiges ge¬
leistet wird . Die neueste Literatur und geeig¬
nete Kompositionen finden in kurzen Referaten
prägnante Charakterisierung .

Vielleicht entschließt sich die Schriftleitung , in
einer der nächsten Nummern auch die Bezirks¬
vereinsstatuten ' wieder bekannt zu geben, nach¬
dem sie in der - vorigen Nummer , durch Abdruck
der Statuten für die Pfarrvereine einem Wun¬
sche vieler . Kirchenchöre nachgekommen ist.

Da diese Zeitschrift im Laufe , des Jahres
eine Reihe von Artikeln bringt , die für Predig¬
ten und Ansprachen bei Kirchenmusikfesten und
für belehrende Vorträge über kirchenmusikälische
Fragen dauernden Wert haben, so empfiehlt sich
dem Klerus die Aufbewahrung der Nummern
dieser Zeitschrift. Auch wird es gut sein , wenn
in größeren Vereinen mehrere Exemplars des
Blattes unter den Chormitgliedern zirkulieren .
Der geringe Preis von 78 Pfg . im Quartal darf
nach Erlaß der Kirchenbehörde aus kirchlichen
Mitteln bestritten werden.
Die Seligsprechung der Bernardette von Lourdrs .

Gestern fand in St . Pmer die Seligsprechung
der Bernardette v . Lourdes statt , der bekannten
Visionärin . Es hatten

'
sich zahlreiche Franzosen

zu dieser Feier , eingefunden unter Führung der
Bischöfe Schoepfer von Lourdes und des Bfichofs
von Revers , wo Bernardette zuletzt Nonne war .
Auch der jüngste Bruder der Seligen war an¬
anwesend.

Pius XI . begab sich abends nach St . Peter ,
um die neue Selige zu verehren und wurde leb¬
haft von den französischen und italienischen Pil¬
gern begrüßt .

*
R . D . Gernsbach, 18. Juli . Am 19. Juli wird

in hiesiger Stadtkirche, jedenfalls durch hochw.
Herrn Weihbischof Dr . Wilhelm Burger , die
hl. Firmung gespendet.

Jubiläum in Bickesheim . Wunderbar leuch¬
tete die Sonne am Firmament und sandte schon
in früher Morgenstunde ihre kraftvollen Strah¬
len auf Berg und Flur , auf Wald und Feld,
in die Wohnungen der teilweise noch schlum¬
mernden Menschen, in die Herzen derer , die ;
in ein gen Stunden ein inneres Erlebnis feiern
und teunehmen wollten an einem so seltenen
Jub ' läuin . Von nah und fern waren sie her-
beigee

' lt zum Profeßjubiläum des hochw. Herrn
Redemptoristenpaters Robert Kiefer . Dicht
umlagert waren die Beichtstühle, die Wallfahrts¬
kirche, in herrl chem Festschmuck, dicht besetzt. Um
8 Uhr begann d e so schlichte, aber überaus ein¬
drucksvolle Feier . Der H . H . Superior P . !
Brecht ! C . Ss . R . bestieg die Kanzel, währ nd
der Jubilar seinen Platz im Chore einnahm .
In kurzen treff ' chen Worten schilderte der Fest¬
prediger, an Hand der drei Ordensgelübde ,
das Leb n eines Rel giosen . Armut — Freiheit
des Geistes, Keuschheit — völlige Hingabe an
Gott , Gehorsam — Freheit der Kinder Gottes .
Ein Leben im Ordensstande bringt viel Ent¬
sagung. Die Welt brütet Argwohn und be- ,
trachtet d ' eses Leben als Sklavenleben . Und nun
auch nock, 50 Jahre , welch ein Martyrium . An¬
ders denkt der Religiöse und die K ndcr des
Lichtes . Wie sagt doch der He

' land selbst : „Wer
es fassen kann, der fasse es.

" Am Sckssnsse der
Predigt brachte der Festpred ger dem Jubilar die
herzl chsten Glückwünsche entgegen und schloß
mit den Worten : „ Ad multos annos, " auf viele ,
viele Jahre weiterh n .

" Hierauf erneuerte der
hochwürd ge Herr Jubilar die Drdensgclübds
und sang unter Begleitung des wirkl '

ch ausge¬

zeichneten Chores, das feierliche Hochamt vor
ausgesetztem Allerheiligsten. — Den ganzen
Sonntag nahm der Glückwünsche
von Bekannten und Pilgern entgegen und hatte
für jedes herzliche Worte des Dankes . — ■—
Hier darf auch verraten werden, , daß bis kommen¬
den Winter der Klosterbau hinter der Wall¬
fahrtskirche beendet sein wird . Bickesheim ist
seit Jahrhunderten der Zufluchtsort für gebeugte
Seelen , und die Gnadenmutter hat schon un¬
gezählte wieder - aufgerichtet: Es wäre gewiß
der GnadenmuÜer eine große Freude , wenn
die gottlob immer noch so , zahlreich zu ihr
wallenden Pilger nach Möglichkeit ein Scherf -
lein für die Vollendung des Baues opfern
würden, . in dem ' in der' Wallfahrtskirche auf¬
gestellten Opferstockc . Die ' H . H. Redempto¬
ristenpatres nehmen gerne, auch außerhalb .der
Krche, Gäben entgegen. . —nd.

Chronik .
Baden.
Durlach, 18. Juni . . ' "

.
"

Der Gesangverein „ L yr a - , gegr . 1864 Dür -
lach, hat am vergangenen « onntäg , den 14. Juni
1925 bei dem in .Bad Liebenzell stattgefundenen
Gesangswettstreit in der Abteilung ^ für Kunst¬
gesang ' mit dem Chor „ .Morgenlied " von Rein¬
hold Becker, unter der bewährten ' Leitung seines
Chormeisters, Herrn Hauptlehrer . Wilh . Mayer
aus . Karlsruhe , mit 21 Punkten den 1 a
Preis . und Ehrenpreis , gestiftet von der Stadt¬
verwaltung Bad Liebenzell, errungen .
Eppingen, 18. Juni .

Gestern feierten ihre goldene Hochzeit Schuh¬
machermeister Franz B ' randmeier und
seine Ehefrau Anna geb . Sauer . Das Jubel¬
paar . blickt noch in körperlicher und geistiger
Frische auf ein arbeitsreiches Leben zurück . Der
Jubilar ' widmste sich beretts fünf Jahrzehnte
dem Feuerwehrkorps , wofür ihm für reges In¬
teresse und äußerster Pflichterfüllung mehrere
Auszeichnungen verliehen wurden . Die kirch¬
liche Feier , mit den . vorausgegangenen dem
Jubel - und Festtag entsprechenden, und allen
Fechtteilnehmer,

'
insbesondere dem Jubelpaar , so

schön zu Herzen gesprochenen Worten , nahm der
hochw. Herr Stadtpfarrer vor.
Lörrach, 18. Juni . .

lZeiche .n der Zeit ) . Zu der kürzlich ge¬
meldeten nächtlichen Schlägerei in Lörrach wer¬
den jetzt noch folgende Einzelheiten bekannt :
Streikende Bauarbeiter saßen spät
Wends im Vorraum einer Wirtschaft und zech¬
ten . In angeheiterter Stimmung suchten sie in
einen Saal einzudringen , in dem ein Gesang¬
verein Chorproben abhält . Nachdem man ihnen
dies untersagt -hatte , verschwanden sie kurze Zeit ,
kehrten dann mit dicken Prügeln zurück und lau¬
erten dann Mitgliedern des Vereins auf , Wer die
iie herfielen . Um 1 • Ubr nachts entwickelte sich
so eine wüste . Schlägerei . Die Ue'berfallenen er¬
hielten Hilfe durch die heröeieilenden Kamera¬
den und es gelang ihnen auch, die Angreifer aus
dem Felde zu schlagen . Ein gerade aus Basel
kommendes Automobil beteiligte sich an der
Verfolgung mit dem Ergebnis , daß man drei
der Radaubrüder .der Polizei , übergeben konnte.
Zwei der lleberfallenen - mußten tzich in . das
Krankenhaus - begeben , um sich verbinden zü

. lassen, , wovon , der eine, an einer schweren - Kopf¬
verletzung darniederliegt . Auch die Angreifer
wären nicht - weniger zugerichtet und - mußten
sich .ebenfalls im Spital verbinden lassen .
WaldShut, 18. Juni .

Zu der . am Sonntag stattfindenden 10. ordent¬
lichen Hauptversammlung des . Rheinschif¬
fahr .tsverbandes Konstanz in Waldshut ,
worüber wir bereits , berichteten, werden auch her
badische Jnnenminster Remmele , Finanzminster
Dr . Köhler, Minister , a . Dr . Dietrich, ferner der
deutsche Generalkonsul R 'heinbold von Zürich so .
wie die Präsidenten Dr . Fuchs und Dr . Paul er¬
scheinen .

Das badische Interesse an - er Ober-
rheinregukierung .

Lörrach, 18. .Juni . Oberbürgermeister Dr .
Gugelmeher macht in einer längeren Aus¬
führung im „Oberländer Boten " zur Ähe .n-
regulierung verschiedene Gesichtspunkte geltend,deren Berücksichtigung für Baden ' und Ob „rbaden
im besonderen Falle einer deutschen Beteiligung
noiwendig sind : . Für das frachtungünst '

.g Iie.
gendeW -eserstal und den Oberrhein m .t ihren
wichtigen Jnduftriepunkten Lörrach und Rhein -
felden seien an der. Baseler Nordgrenze Hafen¬
anlagen zur Verfügung zu stellen . . Die Er¬
richtung etwaiger bad scher und die Benutzung
schweizer .scher .Hafenanlagen möchte durch Ver¬
handlungen geklärt werden. Das Wiesental ,das durch einen schmalen Streifen , schweizer Ge¬
bietes .vom Rhein getrennt .sei, müsse grundsätz¬
lich einen zollfreien ebenen Zugang zum Rhern
erhalten . - Da durch den beabsichtgten franzö-
sisch -.n .Seitenkanal . der Grnndwasserstand am
badischen Oberrhein ungünstig beeinflußt und
die Kulturen hierdurch stark benachte

' ligt werden,
-o müßte ein Bewässerungskanal vom Rhein aus
durch diese Gebiete geführt werden, der se

' nen
Anfang auf schweizerischem Gebiet nähme. Pro¬
jekte in dieser Beziehung lägen beretts vor. EL
sei notwendig, schl .etzt der Artikel, daß die Kar 's -
rnh 'er Regierung 'all d '

eses vorher genau erwägeund vorbereite, ehe die Verhandlungen mit der
Schwe

'
z beginnen.

Singener Orkrf.
Die Grenzstadt Singen -Hohentwiel

im Aufstieg.
Die erstaunliche und rapide Entwicklung des

Marktfleckens Singen zur Jndustr e -Großstadt
nahm ihren Ausgang in den neunziger Jahren .Wenn nun auch . die überaus günstige LageS '

ngens , günst' ge Bahnanschlüsse und Gründungvon Fabriken eine gewisse Gewähr für e ne nor¬male Entwicklung Ringens boten, so wäre einederart rapide Entwicklung wohl nicht erfolgt,ohne die . Zollgesetzgebung des deutschen Re '
chcs

'
Der deutsche Zolltar f vom Jahre 1879 wurde inder Folgezeit -verschiedentlich verschärft . Sokam es 1892 auch zum Abich' uß der sogenmintAi
„ Mitteleuropa schen Handelsverträge " und zwarmit Oesterreich-Ungarn , Italien , Belgien und d»r

- . . ... .- - - l §7

Schweiz; die Zollkämpfe schien sich aber bis -um
Jahre 1902 fort . Als -Durchgangsort der Ware«aus der Schweiz und Italien war nun Singen
berufen , sowohl im Eisenbahndurchgangsverkebrwie auch betreffs Verzollung und Abfertigung derWaren eine besondere Rolle zu spielen
Folge davon war der Zuzug von vielen Beamtendie Erstellung von Beamtenhäuser nsw ., wo-
wieder Gewerbetreibende und Kaufleute

'
anzog— Aber auch noch eine andere , für Singen sehr

wichtige Wirkung hatte die Zollgesetzgebung -
mehrere Fabriken aus der Schweiz errichtetenhier , dicht an der Grenze ZweigniederlassungenSo entstanden vor allem die bekannten und ohder guten Qualltät ihrer Suppen - und Speisen -würze weltbekannten Maggiwerke die Singen alzIndustriestadt aus der Taufe gehoben hab-nund durch ihre Waren die Stadt Singen jeder
deutschen Hausfrau namenttich bekannt gemgchrhaben. Dann folgten , die Fitt . ngwerke , die Mu -
miniumwalzwerke von Schaffhausen und dane¬ben mehr als 100 andere kleinere und größereBetriebe , - während die Spinnerei beretts 184L
gegründet wurde . Nach

'
mannigfachen Rück¬

schlägen der Kriegs '- und Nachkriegszeit ver¬
spricht die industrielle Entwicklung der Stadtlvieder einen neuen ,nächtigen Antrieb zu neh¬men. Verspricht

'
, einerseits der nunmehr begon¬nene große - Zentralgüterbahnhos -eine weitere

Verbesserung der Verkehrsverhältnisse, so hatauch die ' Stadtverwaltung das ihrige , getan, umeiner schnellen Entwicklung Singens zum Ju -dustrie- und VerkehrZmittelpunkt des badischenLberlandes Vorschub zu leisten . Im Schnaid .
Holz, dem künftigen Industriezentrum wirddos große - Zentralgaswerk durch die Berliner
Firma Agwea errichtet . - Dieses Gaswerk wird' den ganzen Unttreis, . -einschließlich . der Stadt
Radolfzell mit Ga § . versehen. - Ferner soll ein
zweites Aluminiumfolien - und Stanniolwerk
entstehen. Die private - Bautätigkeit . ist groß :neue Stadtteile schießen . , wie Pilze aus demBoden. Daß unter , diesen Umständen '

unsere
bisherigen Schul-, Rat - und Krankenhäuser
schon längst als zu klein . sich erwiesen haben ,liegt auf der Hand , baut doch Singen mehr als
der ganze Bezirk Konstanz- zusammen . Einst¬weilen will man ein neues , zeitgemäßes Kran¬
kenhaus im Twielfeld erstellen. — Anläßlichdes an Pfingsten abgehaltenen 10. Bodensee -
Hegaufängerfestes hat Singen eine neue, massive6000 Personen fassende Festhalle erhalten . Das
Sängerfest - selbst war von .53 Gesangvereinen
besucht , wobei - der vom verstorbenen Reichspräsi -
deuten Ebert gestiftete herrliche Ehrenpreis
durch Los zwischen dem Männergesangverein
Tutllingen und . der Bädenia, . Konstanz, letzterer
zufiel . Das Fest war auch zugleich als „Huldi¬
gung für den genialen Verfasser des „ EkkÄhard "
gedacht , weshalb wieder ein historischer Umzugin Singen mit Bilder von Scheffels Werken
aus dem „Ekkehard. Trompeter von Säckingen ,
Juniperus usw .

'
ftattfand . In 20 Gruppentraten die Gestalten der Herzogin Hadwig von

Schwaben und des ernsten, feinen Mönchen
Ekkehard von St . Gallen auf . Das schönste Bild
war „Waldmeisters Brautfahrt ." Die genannte
Festhalle soll . der Beginn eines Scheffelhausesin Singen sein mit Scheffelmnseum und darin
die historischen Hohentwiel-F

'
reilichtspicle- bei un¬

günstiger Witterung stattfinden . Bei gutem
Wetter -aber finden dieselben - auf der unteren
Festung, auf der Karlsbastion statte der wohl
unbestritten schönsten / und imposantesten Natur¬
bühne Deutschlands , angesichts des Bodensees
und der Alpen und im Hintergründe die gewal¬
tigen Ruinen des Twi -els. Die Festspiele be¬
ginnen heuer mit 6 .- Juli . Die künstlerische
Leitung liegt in den Händen des SpieUesters
Beug bom

^ Landestheater , Karlsruhe . Erste
Kräfts dieses Theaters und anderer Düynenwirken mit . Gespielt werden : Hamlet , Jvhi»
genie, Götz von Berl 'chingen , König Lear . Was
ihr wollt, Hamlet usw . So wird eS über den
Sommer wieder sehr lebhaft , auf dem Hohentwiel
zugehen.

Kreisschulinspektor Ihrig Stadtschulrat in
Mannheim .

. Mannheim , 18 . Juni . Zum Nachfolger des
vor. geraumer Zeit schon in den Ruhestand ge¬
tretenen Mannheimer Schulleiters Dr . S i ck i n -
ger ist auf Vorschlag des Stadtrats Kreisschul -
inspeltor Wilhelm Ihrig in Mannheim von der
Bad '

schen Regierung zum Stadtschulrat ernannt
worden. .Ueoer ein . Jahr war die Stelle des
Mannheimer Stadtschulrats besetzt, da eine
Ein '

gung .über die Person des Nachfolgers Dr .
Sickingers nicht erzielt werden konnte. Unter
den vom Unterrichtsministerium vo^geschla-
genen . Bewerbern ist denn endlich im Lladtrat
die Wahl auf W lhelm Ihrig gefallen und die
Regierung hat diese Wahl jetzt bestätigt. Ter
neue Mannheimer Stadtschulrat .

' stammt aus
Strümpfelbrunn bei - Eberbach, wo er 1865 ge¬boren wurde . . 20 Jahre darauf trat er in den
badischen Schuldienst und war von 1889 mit
einer kurzen Unterbrechung dauernd in Mann-
he .m im Lehramt tätig . Politisch gehört « tadt -
schulrat Ihrig , der demokratischen Partei
an . Er war von 1904—1919 als Abgeordneterder damaligen - fortschrittl '

chen Volkspartei M >t -
g-lied . .der Zweiten ' badischen Kammer und ge¬
hörte später der badisch : n Nat ' onalversammluiigund auch

'
dem Landtag bis 1921 an .

Einbrüche in Schwarzwaldhütten .
Von der Hornisgrinde , 16 . Juni . Sei !

e-iniger Zeit mehren sich wieder die Einbrüchein die auf freier entlegener Höhe befindli¬
chen Schwarzwaldh-ütten , -die teils Eigentum
von Sektionen - des Schwarzwal-dvereins
teils von solchen des Skiklubs sind .

' Es
kann nicht scharf gemrg gegen ein solches
Rowdiewesen in den Bergen Stellung genom -
men werden, zumal wenn man bedenkt , daß
die Hütten von Sektionen der Bergvcreine
oder auch von den Winter - und Kurplätzen
selbst oft unter Aufbringung erbeblicher
Opfer in erster Linie für die Jugendpflege
gebauch sind . Besonders auffallend sind die
Einbrüche in Hütten im nördlichen SchivarZ'
waldbereich , namentlich im Gebiete der Hör '
nisa ^ -nde , wo die Hütten ledioluh zum
Zwecke des Schlafens . aufgebrocheu werden
ohne daß wie sonst. Tieb ' äble dainit Verbum
den sind. In kurzer Folge ist vor und nach
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Pfingsten die Hütte des SkAubs Achern
am Steigerkopf zwischen Hornisgrinde und
Seekops -Ruhestem von unbekannten Tätern
erbrochen und erheblich an Türen . . Verscha-
lung und Läden beschädigt worden. Von der
Geistesverfassung der Täter zeugt der Vor¬
gang , daß sie in einem Falle in einer Zucker¬
büchse 40 Pfennig und einen Zettel hinter¬
ließen mit den Worten : Wir danken bestens
für die unerwünschte Unterkunft . Der Berg-
wacht Schwarzwald ist somit noch genügend
Gelegenhert zu ihrer Betätigung '

gegeben ,
solche „Wanderer "

unschädlich zu machen .

Neues über M -öruchfal.
In der als Vellage zum „Bruchsaler Boten "

erscheinenden „Herold . der Heimat " teilt der um
die He matgeschchte Bruchsals sehr - verdiente
Forscher Dekan Anton Weiterer wertvolle , erst
tn neuerer Zeit klargestellte Einzelheiten über
die ersten Anfänge Bruchsals mit . Zwei große,
ursprünglich den Frankenkömaen gehörige Hof¬
güter bildeten Bruchsals erste Anfänge . Das süd -
lch der Saalbach gelegene Gut kam frübze tig an
die • Benediktsnerabtei We . ßenburg , wahrscheinlich
als eine Schenkung ihres Gründers , des 'Kran-
kenkönigs Dagobert I . sgest. 639 ) und behielt den
Namen Weißenburger Hof . Der Ausbau d eses' Hofgutes durch die Abtei bewirkte d .e Bildung
einer Siedlung von Fronbauern oder Hübnern ,
deren Wohnbezirk noch heute der Stadtteil Fron¬
berg andeutet . Tie Siedlung gestaltete sich zu
einem Geme nwesen aus , besten Gotteshaus dem
Patron der Weißenburger Kirche, dem hl. Petrus ,
gewe ht wurde . Der KönigShof nördl ch der Saal¬
bach befaß , wie die Ausgrabungen des Jahres
1602 ergaben , bereits ein eigentliches Herren¬
haus , den „Saal " im Sumpf oder Bruch, woraus
offenbar der v elumstrittene Name Bruchsal sich
herleitet . Das Gotteshaus der aus dies. Hofe sich

'
b ldenden Swdelung war d .e heutige Stadtk rche„
die gleich der Peterskirche in ihrer ursprünglichen
Form b s in die Zeit Karls des Großen zurück¬
reicht. 1056 gelangte der Kön '

gshof mit seinem ,
bis Ubstadt und Unteröwisheim sich erstreckenden
Landbesitz als Schenkung des fränkischen Kaiser¬
hauses an das Bistum Speyer , das 1190 durch
den Ankauf des We 'ßenburger Hofes beide Be¬
sitzungen unter seiner Herrschaft vere 'n 'gtß . und
damit den Anstoß gab zur Zusammenfastung ver
be den Siedlungen rechts und links der Saalbach . i
Dadurch war das Stadtbild Bruchsa ' s im wesent¬
lichen bestimmt und festgelegt . Da alte Schloß
erstand nach dieser Vereinigung etwas westl

'
ch

dom Herrenhaus des Kon gshofes . K . H.

flm anderen deutschen Stinten .
Bad Dürkeim (Pfalz ) , 18. Juni . Der stieb er¬

füll auf die 2 jungen Mädchen im Jsenachtal
wurde von einem französischen Deserteur der
Garnison Worms a. Rh . verübt . Der Soldat '
suchte mir vorgehaltenem Revolver die beiden
Mädchen zu berauben und gab auch einen Schuß
ab,

' der glücklicherweise fehl ging , da das bedrohte
Mädchen sich geistesgegenwärtig zu Boden , warf .
Dem Täter,/der .- bald verfolgt werden konnte , ge? -

r. Iang . e§ ; :im Wälder zu .entkommen : Die auf 5er i
\ Flucht von ' dem Tater verlorenen - ÄUsweisä

Papiere nebst Barschaft gaben Aufschluß über
seine Person . . Man fand ihn am nächsten Tage
tot im Wa 'de vor . Er hatte sich . selbst entleibt .
Die französischen .Besatzungsbehörden ließen die
Leiche fortschaffen . . . ..

Neue LustpostverlnNdungcN.
Am 18 . Juni werden , folgende werktägliche

Luftposten eröffnet :
1 . Berlin —Dorsten (Westfalen ) , ab Berlin '

3.80 , an Dorsten 7.30, zurück ob Dorsten
'

.7 .30,
an Berlin 11 .00.

2 . Bäderflugdienst Bremen —Wangeroog —
Norderney —Borkum , ab Bremen 8 .30 , 10.00 und
3 .00, an Wangerooge 9 .80 und 3 .50 , an Norder¬
ney 10 .00 und 4,20 , an Borkum 11 .15 und 4 .55,
zurück ab Borkum 8 .-00 und 3 .15 ab Norderney
8 .25 and 6,00 , ab Wangerooge 8 .55 und 6 .40,
am Bremen 9 .45 , 4 .30 und 7.30.

3. Mannheim — Baden - Baden .— Villingen —
Konstanz , ab Mannheim 4 .30 , ab Baden -Baden
6 .45 , ab Villingen 6.45 . an Konstanz 7 .30, '
zurück ab Konstanz 7.30 , ab Villingen 8 .30 , ab
Baden -Baden 9 .30 , an Mannheim 10.30.

4 . Karlsruhe (Baden ) —Frankfurt ( Main ) , ab
Karlsruhe 10 .20, an Frankfurt (Main ) 11,30 , zu¬
rück ab Frankfurt ' (Main ) 1215 .

' an Karlsruhe .
1.25.

5. Karlsruhe —Stuttgart , ab Karlsruhe 8 .65
und 4 .25 , an Stuttgart 9 .30 und 5 .00 , zurück ab /
Stuttgart 9.43 und 5 .15, an Karlsruhe 10 .20 '
und 5 .50.

Für -je Reisezeit
geben w r unser« geschaßten Abormen-

' ten nachstehende Bestimmungen über die
Nachsendung des „Bad . Beobachters"
bekannt.

Anträge auf Ueberweisung durch die
Post bezogener Zeitungen sind möglichst
6—4 Tage vor der Abre .se beim Zu¬
stellpostamts zu stellen . Den Anträgen ,
wozu auch besondere Vordrucke , die bei
den Postanstalten kostenfrei • erhältlich
sind , verwendet werden können, sind für
jede Zeitung 50 - Pf . in bar oder in Frei¬
marken beizufügen. Die Rücküberwci-
funq nach dem Heimatorte , Die in jedem -
Falle bei der Postanstalt des neuen Be¬
zugsortes besonders zu beantragen ist, .
erfolgt innerhalb des Deutschen Reiches
gebührenfrei . Wegen Ueberweisung von
Zeitungen nach dem Ausland wende
man sich an die Zeitungsstelle des Post¬
amts .

Wer den „Bad . Beobachter durch un¬
ser Trägerpersonal oder durch Agenten
bezieht, also nicht von der Post bedient

! wird , wolle sich
^
wegen der Nach 'endung

an unsere Geschäftsstelle , Adlcrstraßc 42
; wenden.

t MO m deutschen KathMßsmus.
Der Herr Oberbürgermeister von Regens -

bürg gibt indirekt halber , zu, ' daß nicht die
großen Fragen der Außen- unL 'Innenpolitik
bei der Wahl am 26 . April die Entscheidung
herbeigeführt haben. Darum ist. es auch
nicht diese Materie , auf die es ihm besonders
und in erster Linie ankommt : sein Auge
ruht auf dem tiefen Riß , der durch den
deutschen Katholizismus bei dieser Wahl
gegangen ist, und auf der Tatsache, daß die
Austragung der politischen Meinungsver¬
schiedenheiten auch unter ihnen (— den deut¬
schen Katholiken) Formen angenommen hat,
die sehr betrüblich sind. Er will kein „alle
Teile unbefriedigendes Uebertünchen der
erschütterten Einigkeit "

, „sondern eine ru¬
hige, sachliche Prüfung " und damit ein „auf
drn Grundgehen " den Dingen gegenüber.
Sein „Trachten" geht dahin , „durch Klar¬
heit und Wahrheit die Wege zur
Verständigung zu finden ." „Je
mehr auf beiden Testen achtungswerte Män¬
ner mit achtungswerten Händen für ihre
polstische Meinung kämpfen, desto mehr
muß Zurückhaltung im Urteil Platz greifen."
So Herr Dr . Hipp !

Wir begrüßen diese grundsätzliche
Stellungnahme , auch wenn sie erst heute
zu verzeichnen ist. Sie dürfte , wenn wir es
mit einer Kundgebung von allgemeiner
Bedeutung zu tun haben, einen guten Schritt
nach vorwärts darstellen! Jedenfalls ent¬
spricht sie im allgemeinen dem , was wir
selbst immer vertreten haben und auch fer¬
nerhin zu vertreten entschlossen sind .

Herr Oberbürgermeister Dr . Hipp sucht
dann im Anschluß an diese grundsätzliche
Darlegung , die Haltung der „bayerischen
Dollspartei " in ihrer Stellungnahme für
Hindenburg zu rechtfertigen. Das ist sein
gutes Recht ! - Wir respektieren es vollauf !
Nun nehmen wir auch für uns das gleiche
Recht in Anspruch und sind dabei sicher , daß
der Herr Oberbürgermeister Dr . Hipp dafür
das gleiche Verständnis hat und zeigen wird.

Er kann nur sympathisch berühren , wenn
bei diesen Darlegungen „beide Persönlichkei¬
ten Marx und Hindenburg nach der . mensch¬
lichen Seite , als Charaktere, selbstverständlich
von vornherein ausscheiden ." Diese Darle¬
gungen hätten gewonnen, . wenn aus dem
gleichen Geiste heraus der Versuch eines
Auktoritätsbeweiies für die bayerische Wahl.
Parole unterblieben wäre . Die Berufung
auf den . „greisen Dompropst. . Dr . von

- Pichler"
, auf den " zweiWos - fähigsten . und

äewayötesten
' SkaätsmänfiSüdd .entschländL, -

Ministerpräsident ' Dr .
" Held"/ ' auf „einen

Geheimen Rat Dr . Heim und den allseits
geschätzten, klugen Dr . Wetztzl " zeigt dem
etwas kritisch veranlagten nicht bayerischen
Süddeutschen eher, die Schwäche wie die sieg-
hcrste Ueber - eiwungskraft des heli -bten Auk-
torstätsbeweises schon um deffentwillen, weil
9tamen wie die des Domherrn Leicht , des
Grafen Lerchcnfeld , eines Arbeiterführers
Walterbach u. a . mehr wohl nicht genannt
werden konnten und weil dann doch ein
großer Kontingent Wähler die offizielle Pa¬
role in Bayern einfach beiseite fchob^ und
trotz allem Marx wählte ! Wir möchten
raten , derlei Versuchs im Interesse des
großen Zieles künftig doch eher beiseste zu
lassen . Mehr wollen wir dazu nicht sogen.

Was bat nun nach dem He ' ' >w Oberbüroer -
meister Dr . Hipp der „bayerischen Volkspar-
tei " an der Marx -Kandidatur sachlich nicht
gefallen? Die Antwort liegt in den folgen¬
den Sätzen :

„Nicht als überzeugter Katholik , als
der christl. Politiker u . Staatsmann wurde Marx
der überwältigenden Mehrheit seiner Wäh er zur
Wahl empfohlen , sondern trotz dieses Schön¬
heitsfehlers als das geringere Uebel gegenüber
ernem Kandidaten ver politischen Rechtsrichtung .
Bei einem Zahleiwerhältnis von etwa vier Mil¬
lionen ZentrumLslimmen gegen zehn Millionen
sozialistischer und demokratischer (stimmen kann

Warum nicht Marx?
etwas in der Rechnung nicht stimmen ; wenig ,
stens in der Rechnung nicht, die von der Lin -
kon für geleistete Dienite präsentiert werden
sollte ! "

Was der Herr Oberbürgermeister Dr . Hipp
mst diesen Ausführungen eigentlich meint ,
sagt er in den folgenden Darlegungen ; er
schreibt :

„Die Anhänger der fielen Schule , die Befür¬
worter einer weitgehenden Ehereform , um nicht
an noch üblere Dmge zu erinnern , die eifiigen
Beschützer jeder Art von „Kunst "

, diese Kreise
waren ine und nimmer mitgegangen , wenn
Marx einmal ernstlich hatte beginnen wollen ,
christliche Staatsgedanlen zur Verwirklichung zu
bringen . Man denke an da ? vordringliche Be¬
dürfnis nach einem Reichskonkordat und an die
unsagbar wüste Hetze dieser Kreise gegen das
bayerische Konkoäat ."

Glaubt der Herr Oberbürgermeister von
Regensburg , daß diese Parteien , die er hier
im Auge hat , jetzt in den beregten Fragen
weniger gefährlich sind , wie sie es gewesen
waren unter - ' einer ' Reichsprasidentschaft
Marx ? Wir verneinen die Frage und sind
sind deshalb der Meinung , daß gerade hier
ein ara verhängnisvoller politischer Irrtum
sich zeigt. Wir stellen eine ' zweite Frage :
Glaubt man in Bayern wirklich , die Forde-
rungen „des christlichen Staatsgedankens "
auch dann von der Rechten gefördert zu se¬
hen , wenn einmal wir Katholiken in der
vordersten Linie des Jnteressiertseins stehen ?
Wir wollen nur an die Klosterfrage erin¬
nern ! Die Statistik der Ordensniederlas -
sungen, die im bayerischen Landtag gefordert
wurde, findet nur in einem ähnlichen Vor¬
gang in Sachsen ein Gegenstück. Aus beidem
leuchtet die gleiche „Liebe " zur Freiheit und
Gerechtigkeit im „christlichen Staatsgedan¬
ken" . Da drehen wir die Hand nicht herum !

Die gegenwärtig zu verzeichnende ordens¬
feindliche Literatur stammt jedoch zumeist
nicht aus den Druckereien der deutschen So¬
zialdemokratie! Als die aus Zentrum , De¬
mokratie und Sozialdemokratie koalierte ba¬
dische Regierung den aus Lothringen ver.
triebenen Schulbrüdern . bei Villingen für
ihren Nachwuchs eine Privatbildungsanstalt
nach der Vorschrift des § 19 der badischen
Verfassung genehmigte, polterte gerade die
deüti'chnationale „Süddeutsche Zeitung " ge-
gen diese Konzession an eine „katholische
Kongregation ". Dazumal , als das ba -
di'che Zentrum mit einem Antrag gegen
eine Erweiterung der - gesetzlichen Eheschei-
dungslnüglichkeit '

sich
'

. aüsfprach, halfen
dsut ' chnätwnale und landbündlerische Abge¬
ordnete Schulter an Schulter mit der Linken
ihn niederstinunen ! Aehnliches erlebten wir
jüngst , als das Zentrum die gläubige Ge-
münde in ihren ' religiösen Lchulvechten
schützen wollte. Wenn die bayerischen
Freunde einmal unsere Erfahrungen mit
dem „christlichen Staatsgeöanken " bei den
Epigonen des . badischen Nationalliberalis¬
mus etwas studieren wollten , dann würden
sie namentlich die badischen Katholiken und
ihre politischen Gedanken schon eher verste -
hen und vor allem verstehen , daß sie einst¬
weilen wenig Lust verspüren , noch dazu zu
helfen, daß der alte Kulturkampfgeisi „der
siebziger und achtziger Jahre wieder tonan¬
gebend in Baden und Deutschland" werde;
daß man an diesem Ziele schasst, hat ja der
Abg. Wilser -in der ^ iegessreude des 26.
April in dankenswertester Weise verraten .

Auch für das „R e i ch s k o n k o r d a t"
kann man bei. uns in Baden etwas lernen .
In der Agitation für Hindenburg hat s . Zt.
der Hinweis , das „Preußische Konkordat"
nüt dem Papst liege'

schon zur Unterschrift
bereit , dazu dienen müssen , das „evange¬
lische " Gewissen aus den Plan zu rufen .
Wenn man in Baden wie im Reiche an die
Verwirklichung des Planes eines Konkor-

dates herantrirt , wird der Hauptsiurm da¬
gegen genau aus der gleichen Ecke übers
Land fegen wie 1859/60. Diese ® eiterede
liegt aber am Ende nicht so sehr am roten
Meer der Sozialdemokratie , sondern schon
eher an dem des Liberalismus , Die badische
Sozialdemokratie ist an der Seite der Demo-
kratie und des Zentrums s . Zt . in der Aera
Wacker fast immer für die Freiheit der ka¬
tholischen Kirche eingetreten — bis sie 190n
im Großblock an die Seite des kulturkämp-
serischen Liberalismus gerückt ist und dort
„ schlechte Sitten " sah und so für die Frei¬
heit von uns Katholiken nichts Ehr übrig
hatte. Nie hat die badische Ŝozialdemokratie
radikalere Schulanträge gestellt wie in den
Zeiten des Großblocks.

Wir Katholiken in Baden und unsere Ze>n
trumspartei schätzen die vom Herrn Ober
bürgermeister von Regensburg aufgezählten
oder angedeuteten religiösen Kulturgüter
gleich hoch ein wie er ; wir sind entschlossen ,
mit dem gleichen Eifer sie zu verteidigen :
uns verbindet hier das gleiche Pflichtbewußt ,
sein , wie es das christlich orientierte Gewis¬
sen diktiert , da wir aber durch die barte
Schule des Kulturkampfes gegangen sind ,
steht uns dabei das Kapital der dort gemach¬
ten Erfahrungen zu Diensten . Wir wissen
deshalb die Geister wohl zu unterscheiden
und den alttzn Kulturkampfgeist und seine
Heimat sehr wohl zu erkennen . Gerade au §
diesem Grunde heraus betrachten wir den
Riß unter den deutschen Katholiken aeradez,i
als ein wahres Verhängnis ! Marx , „ der
strenareligiöse Mann , der Vorkämpfer der
christlichen Schule , der Verfechter des christ¬
lichen Staatsgedanken " war auch in hen
Kämpfen um den 26. April kein anderer
geworden. Nur eine gewissenlose Verleum¬
dung konnte ihn soweit mißhandeln , daß
die „Börsenzeitung " in Berlin die Frechheit
sich gestatten konnte, „den kirchlichen Oberen "
diesen Mann zur faktischen Exkommunikation
und zur Verweigerung des christlichen Gra¬
bes zu empfehlen. Von anderem , was un-
erhörter Weise gegen diesen hochverdienten
Führer der Katholiken unternommen wuröe .wollen wir ' heute noch schweigen ! Diese Me¬
thoden führen , soweit Katholiken hiermittun , direkt ins Verderben ; so besorgtman faktisch die Geschäfte der Feinde un -
serer katholischen Kirche -. Wir freuen uns ,-fesistellen zu können, daß der Herr Oberbür¬
germeister Dr . Hipp diese Art weit von sich
weist und auch in Marx wie in Hindenburgeinen „tadellosen Ehrenmann " an-
erkennt. Dieser „tadellose Ehrenmann " war
Marx auch um den 26 . April und ist es ge-
blieben. Als diesen hätte er sich auch er¬
wiesen . wenn je die angedeutete „Rechnungfür aeleistete Dienste von der Linken" hätte
„präsentiert " werden wollen ! Will man
.etwa daran zweifeln? Tatsache aber ist dem¬
gegenüber. daß „ gerade dem Jesuiten dem
Jesuitenzögling " dem Rvmfieund . dem Ver-
terdiger der christlichen Schule und dem
Chef des katholischen Volksvereins " zahllose
-rvt -mmen der Linken aus konfessionellenGründen abaeiagt worden sind ! Diese Rech-
nuna der „Rechten " wird nicht erst „präsen¬tiert "

, sie ist bereits „bezahlt" mit Millio -
neu von Stimmen .

' Ob nicht noch andere
„Rechnungen" Nachfolgen werden, diese
Frage wagen wir nicht zu verneinen ! Tie
„Linke " versteht sicüam Ende auf die Poli -trk des „Rechnunapkäsentierens"

, sie wirddarin aber noch übertroffen von den Kräi -ten der anderen Seite ! Darum gilt cs ,gegen beide Seiten die gleiche Vorsicht anzu -
'

wenden
. und seine Freiheit zu wahren , vorallem die ^Positionen für die Verteidigungund den (Schutz des Kreuzes und der Kirche

zu stärken !
■ ■■ BnHHOOHHHnSBBiHaBigilUtlllifilGnsaB

den 19 . 3uni 1925
Windthorstbund Karlsruhe un» Mühlburg .

Heute abend 149 Uhr veranstaltet der Windt -
horsibund in feinem neuen Bundeslokal , im Ne¬
benzimmer „zur alten Lind e"

, Ecke Adler¬
straße und Zirkel einen Bundesobend mit einem
orientierenden Vorträg . Alle Parteifreunde und
Bundesireundt . nebst deren Angehörigen sind
zu dieser Veranstaltung fieundlichst eingeladen .

Dtadtgarten - Konzrrte . Am Freitag abend
konzertiert im Stadtgarten bei gutem Wetter die
Kapelle des MujikvereinZ Karlsruhe unter Lei¬
tung von Herrn H . LüttgerS fr. Das Programm
ist vielversprechend und wird jedem etwas bieten ,
so daß der Besuch dieses Konzertes bestens emp-
fohlen werden kann.

Johannisfeier im Stadtgarten . Am Sonntag ,
den . 21 . Juni d. I . . abends 8 Uhr. fiiidet im
Stadtgarten , wie alljährlich zu Sommerbeginn, '
eins Johannisfeier ■statt. Mit derselben ver¬
bunden wird '

.ein großes Kunstseucrwerk . aus -
gesuhrt von Feucrwerkstechniker W. Fischer,
Cleebronn (Württemberg ) , der den Stadtgarten¬
besuchern als Meister pyrotechnischer Kunst schon
seit Jahren bestens bekannt ist. - Als Abschluß
der Feier wird ein Holzstoß, das Johannisfeuer ,
aus einem Floß im See schwimmend , abgebrannt
ii . d die Secufer und Eartenanlagen bengalisch
beleuchtet werden . Ter Garten Und die Boote
tragen außerdem reichlichen Lampionschmuck.

Den musikalischen Töil des Abends führt: die
Kapelle der Bereinigung badischer Polizeimusiter
au§ unter Leitung von . Herrn Obcrmusikmeistcr
I . Heisig . Das Konzertprogramm ist der Feier
angepaßt . — . .

Nachmittag ? Bon 3K bis 6 Uhr und vormittags
von 11— 12 Uhr, finden ebenfalls Konzerte der
gleichen Kapelle statt. Das Bormittagskönzert ist
das übliche Sonntags - Promenadekonzert , zu
welchem kein Musikzuschlag erhoben wird . Alles
in allem verspricht der Sonntag Genüsse ver¬
schiedener Art , so daß der Besuch des Stadt -
gartens ein sehr zahlreicher : mird.

Zur Bewältigung des gr " '
lndranges am

Abend zur JohanniSfeier jinb Ztadtgartcn -
eingänge geöffnet , so

'
daß große Lrauungcn an

den Eingängen vermieden werden .
Ter Eintrittspreis für die Internationale

Polizeitechnischc Ausstellung ist von Freitag ,
den 19 . ds . Mts ab für den allgeinsinen Besuch
auf 50 Pfennig herabgesetzt worden . D >e Aus¬
stellung ist täglich von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr
abends geöffnet .

Der von den Homannwerken im Kaffee ??o -
wack stattgehabte „Gaskock Bortrag " erfreute sich
eines außerordent '

ich zahlreichen Besuche -' . Die
Hom- nnmerke orlcickitern durch ihre Gaoheraedie Arbeit der Hausfrau entschieden und sind
vor allem aus Sparsamkeitsgründen ?,n empfeh¬
len . Es wurde ' mit der Theorie die Praxis ver¬
bunden und zum Schlüsse einige Koitproben den
interessierten Besuchern verabreicht.

Das Austragen von FrühstücksgcLack !
Die Karlsruher Bäckerinnung schreibt uns :
Die in tv '.: letzten Tagen stattgefundcnc

Jnnunasver ! -' unlung hat zu der Frage des Aus
tragens von F .'i

'
chstückkgebäck Stellung genommen .

In der Aussprache wurde zum Auedruel ge-
bracht , daß e ., wohl verständlich sei , daß das Ver¬
langen nach frischen Brötchen zum Frühstück groß
ist, nachdem man dieselben Hot jahrelang ent¬
behren müssen.

Es wtlrde außerdem betont , daß dem Wunsä !- ,die Brötchen wie vor dem Krieg frühmorgen.s ins
Haus gebracht zu bekommen, nicht cnisprochen
werden kann.

Du ''ch bie
_ gesetzlichen Bestimmungen ift jeg¬

licher Verkauf und Beffand von Backwaren mor¬
gens vor 7 Uhr verboten . Di - Bäckermeister
machen sich bei einer Uebertreinng dieses Verbots ,
d . !' . des Austragen ? von Brötchen vor 7 Uh . ,
strafbar und setzen sich neben eine -: Geldstrafe der
Beschlagnahme der Ware aus .

Die Versammlung bittet
'

daber die K -
'-ujer-

sch- ft non Karlsruhe , hierfür Verständnis zu zei
aen und die Brötchen mvraens direlt in den
Bäckereien, die Punkt 7 Uhr öffnen , zu entnehmen

ö3 <? rbeffür £ urePreffe
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Karlsmhe und MüWurg.
Am Fr eit aa , den 19 . Juni , abends l/29 llhr

findet Im Nebenzimmer der „Alien Linde", Ecke
edierst,aße und Zirkel, ein

Bunöesabenö
statt, zu dem die Bundes freunde nebst ihren Ange¬
hörigen, sowie alle Parteifreunde freundlichst ringe»
laden sind.

Große Schweizer Kunstausstellung in Karls¬
ruhe . Während der Monate Juli und August d.
Js . findet in Karlsruhe im städtischen Ausstei¬
fungsgebäude eine „Große Schweizer Kunstaus¬
stellung " statt, die einen Ueberbtick über das ge¬
samte Kunstschaffen der Schweiz während der
letzten Jahrzehnte geben soll ; eine kleinere retro¬
spektive Ausstellung soll eine entsprechende Er .
gänzung und Rückschau bieten und vornehmlich
die Kunst A. BöklinZ und F . Hoblers berücksichti¬
gen . Die Ausstellung wird , zumal sie wohl zum
ersten Male in solcher Breite einen Ueberblick im
Ausland bietet , eine besondere Bedeutung zukom¬
men , umsomehr als durch die günstige geogra -
phische Lage der badischen Landeshauptstadt ( an
der europäischen Ost-West- uird Nord -Süd -Ver -
bindung gerade in diesem Jahre ein starker Be¬
sucherzuwachs erwartet werden darf .

Unfall . Gestern abend stieg ein 10 Jahre alter
Schüler an der Haltestelle Georg - Friedrichstraße
aus einem nach Durlach fahrenden Straßenbahn¬
wagen aus . sprang hinter dem Wagen herum und
geriet unter einen aus der entgegengesetzten Rich¬
tung kommenden Straßenbahnwagen der Linie 1.
Trotzdem der Knabe unter das Vorderteil des
Straßenbahnwagens geriet , kam er ohne Ver¬
letzungen davon , da der Wagenführer noch recht¬
zeitig bremsen konnte.

Zusammenstöße . In der Kapellenstraße fuhr
gestern nachmittag ein verh . Wirt von Grötzingen
mit seinem Motorrad auf einen Personenkraft¬
wagen auf , wodurch eine Achse des Motorrads
brach . — In der Waldhornstraße stieß gestern
abend ein Radfahrer mit einem Motorradfahrer
zusammen , wobei das Motorrad stark beschädigt
wurde .

Feskgenommen wurden : Ein Kaufmann von
hier und ein Taglöhner von Friedrichstal , weil sie
in einem hiesigen Warenhause Diebstähle ver¬
übten , ein Taglöhner von Freckenfeld, ebenfalls
wegen Diebstahls , ein Maurer von Wöschbach
wegen Unterschlagung eines Fahrrades , ein Tag¬
löhner von hier und ein Packer von Straßburg ,
welche zum Strafvollzug gesucht wurden , ferner
19 Personen wegen verschiedener sonstiger straf¬
barer Handlungen .

Festzenommen wurden : Ein 18 Jahre alter
Schlosserlehrling aus Auerbach wegen erschwerter
Körperverletzung, ein 20 Jahre alter Hilfsarbeiter
aus Bruchsal wegen Verdachts des Diebstahls , ein
Fuhrmann von hier wegen Diebstahls , ein Tag¬
löhner von hier wegen Sachbeschädigung und Dieb¬
stahls , ein zum Strafvollzug gesuchter Händler
von Böckingen, ein 16 Jahre alter Lehrling von
Bissingen , der aus seiner Lehrstelle entwichen war
und sich umhertrieb , ferner 15 Personen wegen
verschiedener sonstiger strafbarer Handlungen .

Veranstaltungen.
Sonderzug nach Königshofen . Erfreulicher¬

weise ist das Interesse für den am Sonntag ,
den 21 . Juni ds . Js ., vom Verkehrsverein Karls¬
ruhe nach Königshofen geführten Sonderzug
sehr groß, sodaß mit einer starken Beteiligung
gerechnet werden darf . Wenn auch die gegen -
wärt ge Hitze längere Bahnfahrt nicht zu den
Annehmlichkeiten eines Sonntagsvergnügens
zahlen läßt , so liegt doch gerade in diesem frän¬
kischen Trachtenfest ein besonderer Reiz , der die
evtl . Schwierigkeiten und Beschwerlichkeiten der
Reise voll und ganz aufwiegt . Nicht nur in
Karlsruhe selbst bringt man dem Heimatfest
großes Interesse entgegen , auch Anfragen und
Anmeldungen von auswärts zeigen , daß die
Fahrt in den Taubergrund ■ noch von manchem
unternommen werden machte. Nachdem auch von
Bruchsal Anmeldungen zu dem Sonderzug
eingelaufen sind, hat sich die ReichSbahndwek-
tion auf Bitten des Verkehrsvcreins Karlsruhe
hin entschlossen, den Sonderzug in Bruchsal
halten zu lassen . Die Bruchfaler haben , somit
Gelegenheit , unmittelbar in Bruchsal in den
Sonderzug zuzusteigen , der etwa um 6 .33 Uhr
dort kurz halten wird . Von Bruchsal fährt der
Zug ohne Aufenthalt nach Heidelberg weiter , w ' e
in dem Programm bekannt gegeben worden ist.
Das reichhaltige Programm in Königshofen ,
sowie die Besicht' gung des Bades Mergentheim
dürften genug Gewähr bäten , daß dieser Sonn¬
tag pianche Ueberraschungen bringen und n 'cht
zu den verlorenen zählen wird . Ein demnächst
erscheinendes Merkblatt , das jedem Fahrtteil¬
nehmer zugestellt wird , enthält alles wissenswerte
über den Verlauf der Fahrt .

Es wäd nochmals daran erinnert , daß die
EiNz"'

chnungsl sten am Freitag , den 19 . Juni ,
mittags 12 Uhr abgeschlossen werden müssen.

Spiel unö Sport
Entscheidung um die Krersmeisterschaft Beiert¬

heim — F . C . Baden .
Nachdem sich Beiertheim durch einen hart er¬

kämpften . Sieg in Kuppenheim am vergangenen
Sonntag

'
den Wiederaufstieg in die Liga gesichert

hat, wird dieses letzte Verbandsspiel die Ent¬
scheidung über die Meisterschaft im Kreis Mit -
telbaden bringen . Der Stand der Aufstiegspieie
ist augenblicklich folgender : F . C . Baden : 3
Spiele , 6 Punkte ; Beiertheim : 3 Spiele , 4
Punkte ; Kuppenheim : 4 Spiele , 1 Punkt .

Wie zu ersehen ist, hat jeder der beiden Auf .
steigenden Aussicht Meister zu werden . Beiert¬
keim bat außerdem Gelegenheit , sich für die un¬
verdiente Niederlage vom Vorspiel zu rebänchie-
ren . Da die faire Spielwcise beider Mann¬
schaften noch vom Vorspiel trotz Meisterschafts -
kamvf in guter Erinnerung sein dürfte , ist ein

schönes und spannendes Treffen zu erwarten .
Beginn 4 Uhr (Siehe Anzeige ) .

„Fi-eiitas"
Verein kath. Kaufleute u. Be¬
amten Karlsruhe im Verband

K. K. D . Deutschlands.

llnfere Mitglieder mit den gefch . Angehörigen
sind zu unserm am kommenden Sonntag , den
21. Zun ! nach Grötzingen stallfindendcn

Famiiienausflus
recht herzlich eingelaben.

Treffvunktbei guter Witterung nachm . 3 llhr End¬
stelle der Straßenbahn Durlach bei schlechter Witte¬
rung in Grötzingen, Kaiserhofsäle.

Wir biiten und erwarten recht zahlreiche Be -
<e(If9unä' Der Vorstand.

Die X . Karlsruher Ruder -Regatta steht kurz
vor der Tür . Insgesamt kommen 18 Rennen
aller Klassen und Bootsgattungen zum Austrag .
Auf dem 1 . Achter ruht der Wanderpreis des
Großherzogs Friedrich I ., auf dem 1 . Vierer der
Herausforderungspreis von 1914 der Stadt Karls¬
ruhe. Des weiteren werden im Zweier ohne
Steuermann der Wanderpreis des Großherzogs
Friedrich II . , im Vierer ohne Steuermann der
Wanderpreis von 1907 der Stadt Karlsruhe aus¬
gefahren . In liebenswürdiger Weife hat der
frühere Straßburger Regatta - Verein den im Be -
sitz des Karlsruher Ruder -Vereins von 1879 sich
befindlichen Wanderpreis für den Straßbürger
Gedächtnis -Einer gestiftet. Ferner hat das Bad .
Ministerium für Kultus und Unterricht einen Her¬
ausforderungspreis für den Akademischen Vierer
zur Verfügung gestellt. Sämtliche weiteren
Rennen sind mit Ehrenpreisen belegt , welche von
am Rheinhafen ansässigen Großfirmen und an¬
deren Industriewerken gegeben wurden . Auch
haben die Damen des , Karlsruher Ruder -Vereins
von 1879 und Rheinklüb Alemannia , wie auch die
Vereine selbst, je einen Ehrenpreis zur Verfügung
gestellt. Der Ehrenpreis der Badischen Staats -
regieitung wird mit dem Iungmann Vierer
(Badenia Vierer ) ausgetragen . Sämtliche Preise
sind von heute ab in dem Schaufenster der Kunst¬
handlung Gerber & Schawinsky , Kaiser -
strahe 221, ausgestellt .

Handel u . Volkswirtschaft .
Generalversammlung der Badenia A .-G . für

uenag und Druckerei in Karlsruhe .
Unter Leitung des Aufsichtsratsvorsitzen¬

den, Herrn Gutsbesitzer Geppert , fand am
17. Juni in Karlsruhe die ordentliche General- .
Versammlung der Badenia A .-G. statt . Als
Vertreter des hochwürdigsten Herrn
Erzbischofs und des Erzbischöflichen Or¬
dinariats nahm Herr Domkapitular Monsi¬
gnore Dr . Sester an der Versammlung teil .
Vertreten waren 2647 Aktien mit einem Ka¬
pital von 52 940 Reichsmark . Nach dem Be¬
richt der Verwaltung war das verflossene Ge¬
schäftsjahr 1924 als ein günstiges zu bezeich¬
nen. Der Gesamt-Umsatz stellte sich auf
rund 890000 Mark, der Reingewinn nach Vor¬
nahme angemessener Abschreibungen auf
66857 . 19 Mark. Nach , einstimmigem Beschluss
soll dieser Gewinn in folgender Weise verteilt
werden . Die Aktionäre erhalten 10 Prozent
Dividende gleich 10000 Mark , den Inhabern
der früheren alten Goldmarkaktien (Nr . 1 bis
750) ' wird zum Ausgleich von Härten , die sich
bei der Aktien - Umstellung ergeben haben,
eine Sonderzuwendung von 25 Prozent
( 3750 Mk. ) gewährt , die Badische Zentrums¬
partei erhält 5000 Mk . , für verschiedene soziale
Zwecke und als Gratifikation für das Personal
sind 7500 Mk . ausgeworfen , dem Reserve¬
fond I werden 101 Mk. zugewiesen , sodass
derselbe jetzt 70000 Mk . beträgt , ausserdem
wurde ein Reservefond II gebildet und diesem
40000 Mk . zugeteilt ; auf neue Rechnung wer¬
den 506,19 Mk. vorgetragen . Als Beitrag für
den , Umbau des Erzbischöflichen Priester¬
seminars in St . Peter wurden aus laufenden
Mitteln 6000 Mk . bewilligt . Die Aussichten
für das laufende Geschäftsjahr wurden als
befriedigend bezeichnet . Das Unternehmen
ist in allen Betriebsabteilungen gut beschäf¬
tigt , die Verlagsobjekte , insbesondere der
Badische Beobachter und das St . Konrads-
blätt weisen einen günstigen Stand auf. Auch
die neue Tiefdruckabteilung entwickelt sich
gut . Dem Vorstand und Aufsichtsrat wurde
für die Geschäftsführung gedankt und ein¬
stimmig Entlastung bewilligt . . Der Dank
wurde ausgedehnt auf den Redaktionsstab und
alle übrigen Betriebsangehörigen . Weiter
wurde mit allen Stimmen beschlossen , das bis¬
herige Aktienkapital von 100 000 Mark auf
bis zu 200000 Reichsmark zu erhöhen durch
Ausgabe neuer Aktien im Nennbeträge von
je 100 Mark. Hiervon erhalten 10 oöo Mark
als Vorzugsaktien ein 20faches Stimmrecht ;
es soll dadurch einer Ueberfremdung vorge¬
beugt werden . Däs neu hereinkommende Ka¬
pital soll zum weiteren Ausbau des Unter¬
nehmens verwendet werden . Die durch die
Kapitalserhöhung notwendig gewordene
Satzungsänderung wurde ebenfalls einstimmig
genehmigt . In den Aufsichtsrat wurden zu¬
gewählt die Herren Geistl . Rat Msgr.
Dr. Stumpf - Karlsruhe und der Abg . Land¬
gerichtsrat Rüger - Heidelberg . Als Rech¬
nungsrevisoren wurden wiederum die Herren
Rev .-Oberinspektor R . Noe und Fabrik¬
direktor Fr . Gr . Müller bestimmt . Herr
Prälat Dr . S c h o f e r gedachte in ehrenden
und anerkennenden Worten noch besonders
des Aufsichtsratsvorsitzenden , Herrn Geppert,
sowie des Revisors Herrn Noe . Beide Herren
wirken in ihren Aemtem in für die Badenia
segensreichster Weise nunmehr 25 Jahre.
Möge der A .-G . Badenia auch für die Zukunft
eine erfolgreiche Weiterentwicklung beschie-
den sein zum Wohle unserer katholischen
Sache und unserer Zentrumspartei . Von ihren

Freunden darf erwartet werden, dass sie das
Unternehmen fördern helfen durch Werbung
neuer Bezieher für die von der Badenia her¬
ausgegebenen Zeitungen und Zeitschriften ,
dann aber auch durch starke Beteiligung an
der beschlossenen Kapitalserhöhung .

Börsenbericht .
Berlin, 18 . Juni. Wahrend noch vormittags

die erschöpften Kurse recht ferste Haltung
zeigten , trat sofort bei Beginn der Börse auf
den führenden Marktgebieten eine Schwä¬
chung der Tendenz ein. Die heutigen Ab¬
schläge waren anfangs allerdings minimal.
Stärker gedrückt war eigentlich nur der An¬
leihemarkt, auf dem spiozentige Reichsanleihe
während der Vormittagsstunden mit 0,65 ge¬
handelt wurde, um beim Börsenbeginn auf
unter 0,420 nachzugeben . Auch Schutz¬
gebietsanleihe und Konsuls erheblich ge¬
drückt. Die gestern noch gehegten Auf¬
wertungshoffnungen auf dem Gebiete der
öffentlichen Anleihen scheinen sich heute ver¬
flöchtet zu haben. Von dieser matten Hal¬
tung der immerhin noch lebhaft beachteten
Anleihewerte wirkte sich auf die übrigen
Marktgebiete eine gewisse Verstimmung aus,
die kursmässig jedoch nur ihren Niederschlag
in wenigen Werten fand. Befestigen konn¬
ten sich sogar Kaliaktien , namentlich im
freien Verkehr gehandelt , und weiter Speziäl -
w.erte . Anregend wirkte sich hier der an die
Raiffeisenbank gewährte amerikanische Kre¬
dit und die Aussicht auf weitere Auslands¬
gelder , für Zwecke der deutschen Landwirt¬
schaft . Am Kolonialmarkt hat das Interesse
für Südseephosphate (45) etwas nachgelassen .
Am Devisenmarkt trat neuerlich eine bedeu¬
tende - Abschwächung der italienischen Wäh¬
rung ein . Trotzdem von heute an der offi¬
zielle Diskontsatz um ein weiteres Prozent
heraufgesetzt wurde, ging der Kurs Mailand
gegen London im hiesigen Usancehandel auf
130 zurück. Auch die französische Währung
war weiter gedrückt . Am Geldmarkt blieben
die Sätze noch unverändert. Tägliches Geld
wurde mit Prozent , Monatsgeld mit
10— if % Prozent genannt.

Im weiteren Verlauf der Börse standen
heimische Anleihen im Mittelpunkt des Ge¬

schäfts . Das Geschäft erfuhr eine allgemeine
Belebung , von der die Kurse durchweg profi¬
tierten . Zu einer Hausse kam es in 3 )iprozen -
tigen preusSischen Konsuls , die noch vor¬
gestern mit 0,485 heute mit 0,580 genannt wur¬
den und zur Zeit mit 0,690 notieren . Man
sprach auch heute davon , dass bei den bundes¬
staatlichen Anleihen die Unterscheidung zwi¬
schen Alt - und Neubesitz doch nicht statt¬
finden soll ’

, schon mit Rücksicht darauf, dass
für diese Wette teilweise grössere Beträge im
Auslande sind . Kriegsanleihe auf 0,440 er¬
höht . Reger gefragt waren ferner Beichs -
bankanteile mit 127)2 nach 124/4 . Die Ab¬
schwächung der Devise Italien setzte sich in
scharfem Tempo fort . London -Mailand gegen¬
über dem Vortag wurde mit 133 Vk gehandelt .

Kerlin , 18. Juni .
Die heutigen Dsuisennsfierungen stellen sich

wie folgt :
17. Jnni . 18. Jnni

Geld Brief Geld Brief
Amsterdam 168.54 169.31 168 47 169.49
Bneu.-Aires 1.67 I 76 168 1.63
Brüssel 19 88 21 .47 1953 21 .21
Oslo 70 74 , . 64 .23 n 01 64 .77
Kopenhagen 79 .58 74 84 . 7995 74:70
Stockholm 112 23 113 31 11223 113.30
Helsingfors 10.56 10.59 10,56 - 10,59
Italien 16 06 U .42 15.41 17.42
London 20.38 20 .10 20.38 , 20.12
New -Tork 4. 19 4.20 4. 19 - 4 .2 )
Varia 2008 . 22 .57 19 .72 22 .51
Schweiz 81 44 81 . 10 , 81 .46 81 .10
SpanienLissabon

61 07 59.67 61 . 12 59 .87
20 .47 20 .02 20 .47 20 .02

Japan i.10 1.64 1.70 1.65
Rio de Jan . 0 .46 0.47 | 0.47 0.47
Wien 59.05 5L3 59 .06 5.92
Prag 1242 12.46 1-2 43 1240
Jugoslawen 7 ;9 6.92 7 .35 6.91
Budapest 5.89 5.80 , 5.8) 5.88
Sofia 3.0b 3.03 ■ 3.04 3.06
Danzig 80 .83 79.80 808t 79.85

Karlsruher Produktenbörse vom 17. Juni.
Abteilung Getreide, Mehl und Futtermittel .
Die etwas höheren Liverpooler Notierungen
vermögen die immer noch sehr flaue Stimmung
nicht nennenswert zu beeinflussen . Das Ge¬
schäft bewegt sich in kleinstem Rahmen.
Weizen handelsüblich 25,50—26 , Roggen , ge¬
sund, handelsüblich 22,50—23 , Sommergerste
je nach Qualität, , inl. 24—27, ausl . 29—31 ,
Hafer 19—22,50 , Mais mit Sack 23,25—24,
Weizenmehl , Mühlenforderung 37—37,50 ,
Roggenmehl , Mühlenforderung 30,50—732,
Ro&genfuttermehl nicht angeboten . Weizen¬
futtermehl 14,25— 14,50, Roggenkleie 12,50,
Weizenkleie 12—12,50, Spezialfabrikate ent¬
sprechend teuerer . Biertreber 16— 16,50,
Malzkeime 15—15,50, Speisekartoffel , gelb¬
fleischige , 7—7,50 , rote 6—6,20 Mk . Rauh-
futtermittfl . Loses Wiesenheu , gut , gesund,
trocken , neue Ernte , 6,50—7 Mk . , Luzerne,
netie Ernte , 9 Mk., Weizenroggenstroh , draht¬
gepresst , 5—5,50 , alles per 100 Kilo , Mühlen¬
fabrikate , Mais, Biertreber und Malzkeime
mit, Getreide ohne Sack, Frachtparität Karls¬
ruhe bezw . Fertigfabrikate Parität Fabrik-
Station. Waggonpreise . Kleine Quantitäten ,
entsprechende Zuschläge . Abt . Weine und
Spirituosen ! Bei besserem Besuch hat sich
das Geschäft in Edelbranntweinen etwas be¬
lebt . In Weinen war die Stimmung schwach .
Abteilung Kolonialwaren , Kaffee , Tee und
Kakao im Preise unverändert. Burmareis
0,39 Mk., Graupen 0,42 , gelbe gespaltene Erb¬
sen 0,35 . weisse Perlböhnen 0,38 , Linsen ,mittel , 0,60 , Schweinefett 1,90, Salatöl in Leih¬
fässern 1,18 Mk ., Kristallzucker 0,69 Mk . , alles
per Kilo .

Mannheimer Produktenbörse vom 18 . Juni.
Inländischer Weizen 24—28, ausländischer 28
bis 30/4 , inl. Roggen 23,50—23,75 , ausl . 21 bis
23 , Futtergerste 21 —22,50, inl . Hafer 19,5 bis
22, ausl. 20—22 , Weizenkleie 12,25, Weizen¬
mehl, Basis Spezial Null , 36 )2—37 ‘A , Weizen-
brötmehl mit Sack 27%—0834 , Rpggenmehl
29—30, Rohzuckermelasse —, Raffinerie-
melässe — , Heu und Stroh unverändert, Mais
mit Sack 23—23V2 , Roggen mit Sack 16 bis
i6J4 . .
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Mannheimer Viehmarkt vom 18 Turn , „Kälber 72- 76, 68- 72, 60- 66, Schafe —Schweine 62—76. 745 Ferkel und Läufer n hi

’
35. Marktverlauf mit Kälbern ruhig, langsam
geräumt, , mit Schweinen . ruhig, . Uebersbma
mit Ferkeln und Läufern ruhig! ^

Misch« fianbestDeater.
Spielplan für 20. bis 30. 3unt 1925.

3m LandestHeaker:
Samstag , den 20. 3unl . * Th . -G . 301—1000

Reueinstudiert : Der Traum ein Leben Dro
matisches Märchen von Grillparzer . VA Ki¬
lo Uhr. (4.80 .)

° 0,5

Sonnlag . den 21 . Zunft * G 27 ; Die Meister,
finget von Nürnberg . 434— n. 914 Uhr .

Montag , den 22. Zunft Volksb . 11 ; Die beilioe
Johanna . 7—1014 Uhr. (4 .80.) Der
IV . Rang ist zum Verkauf für das allgem
Publikum freigegeben .

Dienskag . den 23. Zunft * F 26 ; Z« utib
Zimmermann . 7—9K Uhr. (7.—.)

Mittwoch , den 24. Zunft * B 27 ; Th .-G . 2501
bis 3400 . Der Traum ein Leben. VA bis
10 Uhr. (4 .80 .)

Donnerstag , den 25 . Zuni . * Romeo und Zuli->
(Oper!) 7- g. 10 Uhr. (7 .- .)

Freitag , den 26. Zunft * E 27 ; Th . -G . II . S . -Gr
3501—4000 . llnd Pippa tanzt . 714— 0 in
Uhr. (4 .80 .)

a

Samstag , den 27 . Zunft * Der Ring des Ribe-
lungen . Vorabend : Das Rheingold . VA
bis g. 10 Uhr. (7.- .)

Sonnia «. den 28. Zuni . Der Ring des Nibelungen
I . Tag : Die Walküre . 5—9% Uhr. (8.- .j

Mittwoch , den 1 . Zulft * Der Ring des Ribe-
lungen . II . Tag : Siegfried . 5— g. 10 Uhr .
(7.- .) .

Sonntag , den 5. Zuli . Der Ring des Nibelungen .III . Tag : Reueinstudiert und in neuer Aus¬
stattung : Götterdämmerung . 4 )4 — n. 9A
Uhr. (8.— .) •

Sonderabonnement . a ) Vorkaufsrecht für
Abonnenten und Vorzugskarten -Inhaber am
Freitag , den 19 . Juni , und Samstag , den
20. Juni , vormittags )410 —1 Uhr und nachm .
)44 —5 Uhr. d) Verkauf für das allgemeine
Publikum am Montag , den 22 . Juni , und
Dienstag , den 23. Juni , vorm . )410 Uhr, und
nachm. )44 —5 Uhr . Sonderahonnements
werden bis zum Beginn der Rhsingold -Auf-
führung abgegeben . Der Vorverkauf für die
einzelnen Vorstellungen beginnt am Mitt-
wach, den 24 . Juni , vorm . )410 Uhr.

Preise des Sonderabonnements : 5. 40—28 .80
(mit Eoz . Abg .) .

Montag , den 29. Zunft * C 27 ; Th .-G . III . S . -Gr.
4001—4400 . Das Kätchen von Hellbronn.
7— n . 10 Uhr. (4 .80:)

Dienstag , den 30 . Zunft * D 27. Hänfel und
Gretel . Hierauf : Vrüderleln fein. 7 )4 —10
Uhr. (7.— .)

Aammerfpiele lm Konzerkhaus .
Dienskag , den 23. Zuni * Th .-G . 6001—7900.

wie Gott Adam und Evas Kinder segnet.
Hierauf : Apostelspiel . 7 )4 — g. 9 )4 Uhr .
(3.80 .)

Donnerstag , den 25. Zuni . * Zum erstenmal:
Aenster (Windows ) . Komödie in 3 Aktien
von John Galsworthy . 7 )4 — n . 9 )4 Uhr.
(3.80 .)

Sonntag , den 28. Zunft * Fenster (Windows ) .
7 )4 — n. 9 )4 Uhr. (3.80 .)

Vorrecht für Umtausch der . Vorzugskarten und
Vorkaufsrecht der Abonnenten und Inhaber von
Vorzugskarten am Samstag , den 20 . Juni , nachm .
)44 —5 Uhr ; allgemeiner Vorverkauf und weiterer
Umtausch von Montag , den 22 . Juni , an . Aus¬
losung der Karten für die Teilnehmer der Th.-

. Gem . jeweils am Vortag der Aufführung in
der Geschäftsstelle. (9—1 , 4—6 Uhr.)

Sriefka ^en öer Redaktion .
Nach Faulenbach . Karte mit Dank erhalten.

Karlsruher Standesbuchauszüge.
Sterbefälle . Otto Barth , 77 Jahre alt.

Steuereinnehmer a . D .» Witwer ; Josef Krieg,
23 Jahre alt , Schlosser , ledig ; Josef Bauer , 22
Jahre , ohne Beruf , ledig ; Elfrieda , 1 Jahr , 6
Monate , 16 Jahre alt , Vater Kvnrad Keller¬
mann , Lichtpauser .

Badische Landeswetterwarte.
Allgemeine Witterungsüberfichft Die allge¬

meine Wetterlage weicht von der gestrigen we¬
nig ab . Infolge eines KälteeinRruchs von Nor¬
den sind in Norddeutschland die Morgentempera¬
turen um 4— 5 Grad , in Süddeutschland um
6— 8 Grad gefallen . Bei meist heiterem Wetter
ist jedoch für Süddeutschland tagsüber wieder
langsame Erwärmung zu erwarten .

Wetteraussichten für Freitag » den 19. Juni :
Meist heiter , tagsüber mäßig warm , westliche
Winde .

Wasserstände des Rheins am 18. Juni , morg.
6 Uhr : Maxau : 4.25 , gef . 2 ; Mannheim : 3. 10,
gestiegen . 1 Zentimeter .

Lofah ,

Lofah

eine indische Gurkenart , ist in
der Verwendung als Bade¬
schwamm , Frottierhandschuh ,
Badepantoffel , Einlegesohlen
noch viel za wenig bekannt

ist sehr haltbar and preiswert
and zur Hautanregung wie
geschaffen . 4944

Ecke Friedrichsplafz 7
Erstes Speziaih * “ *

Bürsten , Pinsel, Schwamme , Kamme , matien
R

Srttr die Redaktion verantwortlich:
Herausgeber und Verleger: Badenia, A .-G . für Verlag
und Trmkerei, Direktor Wilh . Jahner , Karlsruhe , 1-
Sauvtschriftleitung: I . Th. Meyer. Verantwortlich lu >
Nächrichleadiensl , Innere Politik und allgemeinen as « .
vr . Willy Müller-Reis, für auSwürlige Pslilik und Fe° lU°-
lon : vr . S . A. Berger. sür Anzeigen und Aeklawen : 2o1-py

Ander , sümlliche in KarlSruhe . Adlersiratze 42-
Aolalionsdrudr der Badenia, Ä .-D.

Berliner Redaktion :
Iah . Hoffman», Berlin 271V 23, Brückeuallee 13-
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Auf ms Frankenland
zum TrachHuW unt zum hist »rifchm uad Krimatkestzms m Könisshofen Z

sowie anschließend zum Ausflug nach Da - Mergentheim am nächsten Sonntag , - SN 21 . FUM - s . Fs .
SonKerzug ab Karlsruhe 610 vormittags. Große PeeiseemäßiWW.
Kein Verehrer unserer Hvimattrachten darf fehlen ;

Ablauf der Anmeldesrist Samstag mittag 2 Llhr.

Berkehesverekr Karlsmhe E. B.

Sport -
Ärfikel

jeder Art
preiswert
und gut

Sportfaans

Knall)
Karlsruhe
Darlacher '

Leerer Zimmer
von rnhigem Fräulein
auf sofort oder I . Juli
gesucht Angeb . unter
Nr.S3o6 a .d. GeschäftSst.

5 5394

nURMIfmw ^ nitininiiin^

BMllche VerNndlWgell Kriegstr .
Für dis Pibliknm aeöf net :
Samstag , 20 . Jani , von 1 bis 7 Uhr nachmittags .
Montag , 22 . Juni |

BiensHg , 83. Jani f “8n 8 » " Sls 1 m “ “
Betten / Polsterwaren
zu bekannt bil igen Preisen

Jeweils ah nachm . 5 Uhr : Laden : Hauptgeschäft'
Ecke Kaiser- u. Krierwtr . ÄOO
Douglasstrasse (gl EckeWeste d-

Hauptpost stiasse.)
zanmnflserieicnterung.

3848

Die Bekämpfung der Maul-
und Klauenseuche detr .

Infolge erneuten Ausbruchs der Mnnl-
und Klauenseuche in Jöhlingen, wurde diese
Gemeinde als Sperrbezirk erklärt .

Karlsruhe , den >7. Juni 1825.
Dezirkscmt Mt . li b. O Z . 86.

Tie Maul- und Klauen¬
seuche in Bulach betr.

Die Maul - und Klauenseuche in Bulach
ist erloschen.

Karlsruhe , den 17. Juni 1825.
Bezirksamt M II l>. O Z . 87 .

Zur Allswsng!
Von der Karlsruher Milchhändlerge-

nosfenschaft wird uns geschrieben :
Durch die Erste lung der Erlauönis zwn

Handel mit Milch an einen Herrn Otto
Schwarz' hat sich die Stadt Karlsruhe eine
schwere Bloße gegeben und nebenbei eine
bedenkl che Schwäche gezeigt. D r hiesigen
Stadtverwaltung kann' nicht unbekannt sein ,
daß betreffender Herr Schwarz de Stadt .
Mrlchversorgung und damit die Einwohner¬
schaft der Stadt Karlsruhe durch Lieferung
verfälschter Butter schwer betrogen hat.
Den Mitgliedern der Karlsruher M ' lch-
händlergenossenschaft ist es unverständlich,
daß. trotzdem d escS dem Dezernenten be,
könnt fein mußte , der betreffende Herr die
Erlaubn S zum Handel mit <Rilch . erhalten
hat . Wenn von dieser Seite / m ;f Unter¬
stützung des Stadt . Milchamtes verbilligte
Milch angeüoten wird , io mutz es schon
Vorweg Befremden erwecken, wenn jemand
e n besonderes Vertrauen in diese Firma
setzen würde . Die Sache scheint lediglich
auf den Kundenfang angelegt zu sein , ob
aber die Hausfrauen von dieser F ' rma
zuverlässig mit Milch beliefert werden
können, möchten wir . so w e heute die Ver-
hältn 'sie in der Milchwirtschaft Degen , stark
bezweifeln. Wir müssen , es gänzlich "m
Frage stellen , daß gerade diese Firma be¬
rufen sein soll , um den M lchpreis h er zu
senken . Daß b : e Stadtverwaltung Karls¬
ruhe , die über einen eigenen Milchbetrieb
verfügt , eine fremde Firma hierherzieht ,
um der C nwohnerfchaft die M ' ' ch zu ver-
öill ' gen. spricht dafür , daß die geman -
nütz ge Einrichtung , die aus Mitteln der,
Allgemeinhet errichtet n't . chrer Aufgabe
sich nicht gewachsen gezeigt hat . Wenn e 'n
städtischer Betrieb erst durch Anstoß einer
fremden Firma zUr Herabsetzung des Milch -
pre ses gedrängt werden muß , dann er-
sitze nt ein derart ger Betrieb ohnedies
überflüffig . Herr Schwarz , der sich der
Bevölkerung gegenüber als Tampfmolkerei -
besihor aufspiett möge vor allen Dingen
einmal den Beweis erbr ngen , wo er e ;ne
Dampfmolkerei besitzt, d 'e für die Karls¬
ruher Bevölkerung in Frage kommen
könntet oder sind wir schon soweit , daß der
Beirieb in der Fährinaerstraße 45/47 fö - rr
Schwarz ctr§ fe :n ' Eigentum , bezeichnen
kann. Ans seiner Anpre suna geht ia auch
hervor , dan sich seine Geschäftsstelle im
Stadt . Milchamt befindet. Es wäre be¬
dauerstch , wenn durch derartige unlautere
Machinat 'onen die Karlsruh r Bevölkerung,
sich rre führen l ' eße . W : r haben das Ver¬
trauen . daß d' e Karlsruher Bevölkerung
diese Mach ' nationeri gebührend einsckFtzt.
Daß d ' e Städte die . Absicht nicht hatten
den Milchvre' s herabzuschen geht daraus ,
hervor , daß sie vor wen '

gen Wochen von der
Landwirtschaft einen Milchpre' sabschlag
von 2 Pfennig verkannten . ohne dem Ver¬
braucher d' e Milch dadurch vcrb lligen zu
wollen. Die n 'chtssagendcn Versvrectzun -
gen. d ' e schon dadurch gekennzeichnet wer¬
den , daß nur von e>nem ei"siweiligen
Milchvre s die Rede ist, werden sich in der
Weise answirkm , daß !?»ausrrnuen . d ' e auf
diese Mach ' naiionen tzere 'n ' nllen würd - n ,
in kurzer Feit die Enttöuschung erleben
müßten , daß die Milch nicht mehr zu die¬
sem Vre 's abgeaeben werden kann.

Narb der Beichsr>grg?d,i„nn scher den Ver¬
kehr mch M ' lch vom 6 , Juli 1824 sollen nur
zuverläsi ' ge Personen zum Handel mit
M ' lch d ' e Erlaubnis erhalten , W 'r Über¬
lassen es rubig dem Urteil der Bevölkening
ob sie nach dem vornesnntnn. derartige Per¬
sonen für -nverlöllig erachtet.

D ' e höhere Verwaltnnasbehorde möch¬
ten mir ü ' tten . stch einmal ernsthaft um die
.̂ andbabung der Konzession zum
Handel zu 'nter - stieren. . - 8368

® © 0 ® ® ® | © f I © ® ® 0 ®

SOBWESTDEUTSCHE
TABAiCME ^ E

K AEULSRUH E

im großen Saale
der städt . Festhalle .

aus otr ZüniiN’i
' ’ .

— == Eintrittspreis 50 Pfg , = —

gegen Vorzeigung von Ernmssigungs-Ausweisen,
die in allen Zigarren -Geschäften zu haben sind :
30 Pfennig. 5374

Internat tonale

Kitunuuiiii uuuuiuill
Ä t ä d 11 fccfi e .

' ^
Äiisstfl ! iin al I e

Von Freitag , den 19. Juni ab ist der Eintritts¬

preis für den allgemeinen Besuch

ani IO JFfsro liera 1»gresetzt .

Die Ausste iung ist täglich geöffnet von Morgens
9 Uhr bis Abends 8 Uhr. 5364 W

KatW . Manner-
verein Lststadt.
Tsdks-Anzeige.

Wir haben die
schmerzlichePflicht zu
erfüllen,unterewerten
Vereinsmitgliederda-
von in Kenntnis zu
ietzen , daß unser
längiühriges 'Mit¬
glied ,Herr.. .

GttoVarth
Sktlierci nnshmer <u D.

gestorben ist .
Wir nrrlteren in

tfim ein treues braves
Mitglied, dem wir
ein dankbares An¬
denken bewahren
werden .

Beerdigung: Frei¬
tag, nachm u ' .

'r Uhr .
£ ie Seele messe wird
besonders bekannt ge¬
geben, i.362

Um zahlreiche Be¬
teiligungwirbgebeten
Karlsruhe,18 .6 . >928

7cr '7ta, -ftand .

Reelles öLMeeles MZehot!
Suche sofort

35 « G . - Mark
von Selbstgeber , 4 ' l- Dionate , lehr gute
Zinsvergütung b . i hoher Sicherheit 4fach
Wertobjekt , pünktliche Rückzahlung . Ange¬
bote unier 733 an die Gesct>ästestelle.

Hrlessfr.

Nenanfertigen nnd Reparaturen von

Miel ,
ShalselonsueJewen »•

bei billisrster .ßereehnnng , empfiehlt sich

üosei Hauser , Harisroiie — Beieriüeim
— Breitestra '-se 67 . —

NenePIANOS
sehr schöne Modelle
mit voller Garantie

Ik . 975 .-
Zahlungserleich terg.
H• An
£

Kaiseretrasse 167
Salamander -
727 Schuh -Haus

Baubuni ».

Möbel
taufen Sie prelewerl

Frankreich .

WWU MMMWDW ^ !̂ ^ ^ .

Soeben erscheint :

Br . Adolf RW , §« « WM
Dir Ehe im kirchlichen

R ° « r .
« « « !

38 I ., Reichsdeutscher , i . I . Parüer Großfirma
i nngek. Stellg . , erf . in Export, internation
Frachttnr.. Zoll , leit. Tätig ! , bei I . dentichen
kanten , fremd 'prochl. Korrespondenz , Organ .,
Aconit ., Bilanz, wüns '.'! t sich zu verändern.
Erste i ' - und ausländ . Re>e enz . und Be iehg

Offerten unter 53 H) an die GeichästSstelle

Baden - Baden

Besitzer : *! . l5 «' icIi <’IlM*rh
gegenüber dem Bahnhof . — Telephon 172.

Bestempfohlenes bürgerliches Haus . Schöne Fremden¬
zimmer . Spezialität : Reine Qualitätsv/efne .

Vorzügliche bürgerliche Küche .
Münchener und einheimische Biere ..

Massige Preise ,

Li no
Große Auswahl !

e is m I
Billige Preise !

Fritz Merkel. Keeuzstraße 2Z
Berlegearbeit wird übernommen .

Ein vorzügliches Nad :schlagebuch, das Aufschluß gibt über
die katholischen Grundsätze über

ehereo .tliche Fragen
UnauslöSlidileit der Ehe
BerwaiidsdiastSgrode
Ehescheidung
Gemiicicke Ehe
Losung von schwierigen Fälleu
Tätigteitd Seelwrgerhels. i . Ehesrag .
Enticheidnng d . höheren kirchl Instanz

di: erschöpfend gnigezähltenEhe¬
verbote und Htiide niffe nab

stiichllchem n. staotlicheii! Reckt
Eheliche Güter - und Erbrecht
Eltern - und Miuberrcdjt
Reicksgeietz über die religiöse

Kindererzlehimg v. lö . 7 . 19dl
Gesetzestext ans dem B . G .B.
. . über die Ehe .

Sed . K ütholiiimutzdieseDarlegrmgenLd . d. gc scmie Cherech ! keuuen
Broschiert Mk. 2 —, in . Halbleinen Mk. 3 .—

Zu beziehen dnrchdieSortinientsabteilung der

Vl!le»iSA.8 . s. Btklszs. SkiiSuei KSklARhe

Ass! hei msem Sitfereifa

in solider fluosübrung
bei Ser

ReSensteSe des Bad .
BWbundes G .m.h.tz .,

SSlloßpIatz 15
Eingang Kar! - Iric ^rlchltraks

t plattuß Gold-, Silber -
and platmgenkl.ständc.
außer .ckurs ges. tzws
8ä ! bcr ^ eld
lauft Trau Knkh Mi ' er
Hw ostr. Zi , Karlsruhe

TD SG GM
GG GG GG

u i y
finden durch den

AMishofen
ConntaFshosm

Moureur-Aozöge
eig . Fabrikation , daher

billige Preise .

Otto Weder. WT
7&5

Für die

lege
ZchresM

Garantiert reiner
i , n

Sf
Liter Flasche j

<9 &• iS . »
|

* s Liter Flasche ^
A . IO

'

|
Daschen - Flaschc w

mit ES
Schranbilecher ^

M P -g . I
Frische |

Wß
„„ i @

3!ltilfls I

&
a i f's

^Flasche SZ Pfg . i

weiteste
Verbreitung

0 (ü GG TW

bG TG GG
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Exfra - Preise
Damen ^ Konleknon

Voile - Blusen m. Einsätzen g« n.
Voile - Blusen weiß Euikfem
Voile -Blusen

lange Aermel , mit Spitzen garniert . .

Waschseiden - Blusen
gestreikte Sportform . . . .

Hemdblusen weiß , wucbetos

1.95
3 .95

5 .75

9 .75
2 .95

Waschmusselin -Kleider
nett verarbeitet

Zephir - Kleider g«str. Muster
Voile - Kleider Ä
Krepp -Kleider Ä .bct » k

Waschseiden -KIeider
Kleide , gestreift mit Lac * gürte !

395
5 .75
7 .95
9 .75

12.75

Faibec
tür Rad - and fO
Tennlssport . .

»ar

Trikot - Kleider Ä ,chSne 7 .95
Sport -Kleider
Promenade -Kleider

Friede , neueste Stotfar

Wollkrepp Kleider Marocain | Q _ _
Muster , togendiiche Machart IU . « 3

Reise -Kleider Ä erÄ 29 75

14 .75

Regen - Mäntel SÄ Bv 12 .75
Mouline - Mäntel Henenfoiro ~ _ _

mit Kückengnrt . . . <30 . 75

Tuch -Jacken Ä e
MÄ 1975

Sport -Jacken weiß mit streifer 29 .75
Spor ' - Kostüme englische Art . . _

Jack ■ nut Fonlardine gofttttert . 1475

Ein Posten Waschblusen , ein wen !‘ *M9,r5bt tÄ 3 .95 Ein Posten Trikot -Unterkleider K’Seide , m " mmreiches Farbensortiment 9 * M 3

Raila . /lnTÜn « f. Damen , schwarz m . färb, kaupeln , f QEDaae - anzuge z, p . oh srsßs . . . 2 .252 . 10 , <s <>

Bade - Anzüge hW ^ h garniert 1.2 .7 s 7 . 5 « 4 .75

Bade - Anzüge ES L
°°

nnd Büstenhalter 12 . 5 «

Bade - Anzüge tür Herren , schwarz . . 2 .50

D . J . Anwitno für Kinder , Gr. 70 3 . 10 Ws 1 .80
Bade - Anzüge Qr ^ . 2 .95 w «

weiß, mit
2.50 roter Kante

1.95 1 .65

Froitierstoffe ffir B, (16mSiite1 ’ ,*n »o,iöner An*.
mnaternnn . Mtr . 16.50 13 .50

3 . 40
10 .50

1 .95
1 .50

9 .25

bunt* sehwere Qualität' 2.90 2.453.50

Frottierhandtücher
Frottierhandtücher
Kinder - Badetücher W6is tw mb 3 .9«
Badetücher ,är &™hseD Vw » °

4e.5o
nti2.5«

Bade -Mäntel m D&men "• Herren'
Bade - Capes In eleganter Ansführnng

Bade - MÜtZen Gummi, ln vielen Färb. 2.50 1.75
Bade - MÜtzen oder Helme , rot , , , 2.50 1.90
Bade -Pantotfeln Bast . . . . . . ^s«
Bade - Schuhe für Damen d . Kinder 3JÜ0. 2.95
Frottier - Waschlappen . 0^5 0.15
Frottier -Handschuhe . . 0.40 0.3s

Große Auswahl in

Bade- u. Schwimmhosen
in Stoff oder Trikot

für Herren und Knaben m ^
ie nach Größe von 4U *( an

Blumen - Seife . . . 3 Stück 754
Fett - Seife . 3 Si

'
ück 8 54

Rlesen - Bede - Selfe 3 Sfück 1.00
Große Auswahl in Bade - und Reiserollen .

109 er - Tag
am

27 . , 28 . u . 29 . Juni 1925
Für die Karlsruher Teilnehmer am J09er - Tag am

27 . , 28 . und 29. Juni ds . Js . werden in folgenden Ge¬
schäften Einzeichnungslisten aufgelegt, in die sich die
Festteilnehmer gegen gleichzeitige Lösung des Festab-
zeichens ( M. 3.-) sowie der Festschrift (60 Seiten stark)
einzeichnen.

In Karlsruhe :
Cigarrengeschäft Bernhard Holz, Karlstrasse 64
Cigarrengeschäft Hermann Meyle , Marktplatz
Cigarrengeschäft Hieke, Ecke Kaiser- und Karlstrasse
Cigarrengeschäft Anselment, Kaiserallee 141
Franz Holzschuh, Weisswarengeschäft, Werderstrasse 48
Sportshaus Braunath , Durlacher Allee 4
Cigarrengeschäft Maier, Ludwig -Wilhelmstrasse 20
Eugen Langer, am Kaiserplatz

ln Üurlach :
Friseur W. Brücke! Hauptstrasse 76
Feinkosthaus E . Fischer, Hauptstrasse 46

In lüttlingen ;
H . Schindler, Kaufmann
J8fler FesttaHnehmer muB Im Besitz eines Festanzelclwns sein .

He Festabzeichen berechtigen zum freien Eintritt
zu allen Veranstaltungen über die Festtage (Stadtgarten
— grosses Feuerwerk, Festplatz , Begrüssungsfeiern usw .)
sowie zur Ausstellung des Regiments- Archivs im früheren
Residenzschloss . 6366

Sportplatz MerWmer FuDall-V,
EnMei-ungMd.MlsmeijterMfl
F. C. Baden

?

Beiertheim
Sonntag , den 21 . Zimt, Beginn 4 M.

Samstag , den 20. hin! , nachmittags 4 Uhr :
Rosenfest mit Sommertagszug
— Kinderzug um den See , Kindtrchäre, Bilgen, Wagenkorso —
nnnnolbninopt der Schülerkaptlle und d r VereinigungUu )l |SUillUllLul I bad. Bo,Ire Musiker . Keine erhöhten Ein
irittspreise . Anmeldungen zur Teilnahme am Wagenkorso
bis Freitag abend 6 Ehr beim Städte artenkassier Brenner,

Nördl . Einsrang, erbeten.

Bad Dürrheim
lllllllllllllllll!lllllllllllllllll!llllll!lllllllilllllllllllll!l!llllllllll>llllllllllll]||||||||||||||llllllll!llllllllllllllllllllllllllllllll

im bndisciic » Scuwatzwuid
höchstgelegenes Solbad Europas 7 - 800 m. Luftkurort .
Heilerfolge der Sole mit Höhenluft nnd Höhensonne unüber¬
troffen . Sämtliche Kurmittel . 1400 Betten in Hotels,

Pensionen, Kinderheimen und Kuranstalten .

Prospekte
bereitwilligst durch Kur - und Verkehrs - Yere n

MM
HA¬
FEN

Sonntsä , ZI, Juni, 3 Uhr.
18 kennen

25 Vereine 109 Boote < 550 Ruderer
KONZERT RESTAURATION

Preise der Plätze : Tribüne Mark 5 .—,
(Vorverkauf Mk 4.—) , Nummer Sitzplatz
Mit '

.
' 3 —, (Vorverkauf Mk 2 .—), Festplatz

Mk 2 — , (Vorverkauf Mk . 1 .50). II. Platz
(Siloseite ) Mk 1.—. Schüler $0 Pfg , bei
Meyle , Marktplatz , Mühlburgertor und
Durlachertor ; Hieke , Ecke Kaiser- und
Karlstr - ; Gerber & Sciawicsky , Käiser -
straße 221 ; Papiergeschäft Eiseie , Wer¬
derplatz 41 und Zigarrengeschäft Ooldt ,

Rheinstraße 73

Karlsruher Regatla -Verbaüd .

Vailiants
Oos - Badeöfen

Zu beziehen durch alle
Installationsgescbäfte ,

Illustrierter Katalog Ausgabe d 17
kostenlos . 179

Joh . Vai ’ lanf , Remscheid .

im Rechnen
undfn Mathematik
erteilt Unterricht und

Nachhilfe
Beutler , Karlsruhe
Bismarckstrasse 33,111

Laoitches
Lantetfoeat #
jrcifa «, den 19. 3unl 1925

C 20

Sic verkaufte Braut,
Komisch « Oper , in 3 Akten

von Sf. Sabina .
Deutsch von Mir Kaldeck
Musik von Fr . Smelana .

Musik . Leitg. : W .Schweppe
5n Szene ges . v. K . Bussard.

Personen :
Kruschina Loichlnaer

AenckelS-n^ ..
Ä

Wenzel
Bussard
Peters
Hancke

öllei

Aathinka
Marie
Micha
AaneS
Wenzel
Hans
Kezal
Springer Müller
Esmeralda Zoedisch
Mu f̂ Grötzinger
BayernmLdchen ^ Tubach
T2 n3 e ansgeführt von den

Damen des DalletchorS.
Anfang halh 8 Uhr.
Ende nach 10 Uhr.

Sperrsitz 1. 7.—.

Konzerthaus .
Kämmers plele .

Freitag , itz. Juni 1925
Th . S . 4501—6000

Wie Gott Adam und
Ms Zinder segnet

Spiel von AanS Sachs .
Bearbeitung v. Max Mell
5» Szene gesetzt o. Ulrich

v. d. Tremk .
Personen

Adam . Jtloeble
Sva Moeller
Der Herr Herz

Hieraus :
Jas Aposttlspiel

Bon Max Mell
2n Szene gef . von Ulrich

v. d. Trenck.
Personen :

Grohvater Höcker
Magdalen Murhammer
Erster Mann Kreuzinger
Zweiter Mann v. d. Trenck

Anfang 77» Uhr
Ende grg. PV'o Uhr.

Parkett 1. 5.8Ü

von Mk. 1C3 an
Katalog timsoDst •

Teits .iihlung
Fraoko -Ue{ening

H . Maurer
KaUfrsiraßt* 176

Ecke Hirschstr .

Sauernkrteg
Historische Festspiele !
SreifachaUhein !

[ siuni-Seprember,Zeöeu Sonntag |
aortraBürgermeisteramt Breisach Tel. >2.

Zur bevorstehenden Einnmchzett
enipiehle mein reiÄhaMgeS Lager in

EinmachglM
speziell in Reformgläser , Rexglaser
Sakochappmate Mk. 7^0

ferner

Sans- md MchengeM
^

zu konkurrenzlos billigen Preisen

Mfl Eklkl Kßilmlsecst .

Fahrräder
gute .Sliarfen bei günstigen Zatzlungr-

bedingungen billigst abzugebe » bet
SrKNi , ksss « s ?iNkstz7

Ifarlsrolaer
Familicit-firanitenkaffe
Unter staatlicher Aufsicht . Gegründet 1890
Geschäftsstelle: Ostendstraße 6, Tel. 4159

Filialen s
Weststadt : Kriegsstraße 1691
Mittelstadt: MarksTafenstr . 26111
SUdstadt : LuisenstraBe 91 1X1
Oststadt Rudolfstraße 26 111

WirkungskreisKarlsruhe u. dessen Vororte
Freie Arztbebasdlnng

freie Medika ^nente — Sterbekasse

Aufnahmeformuiaro und Satzungen sowie
jede weitere Auskunft durch die Geschaits -
steile und durch die obengenannten Filialen
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